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„BIM muss als Rüstzeug von Anfang 
an eine wesentliche Rolle spielen“„Unser Land steht in den 

kommenden Jahren vor 
großen Bauaufgaben“
Lesen Sie das Vorwort mit Dipl.-Ing. Peter 
Hübner, Präsident des Hauptverbandes der 
Deutschen Bauindustrie e.V..� Seite 4

Lesen Sie mehr auf Seite 14
Sonderpublikation in Die Welt am 20. November 2017

Vom BIM zum Bau
Der 5. Oldenburger BIM-Tag der BIM- 
Baumeister-Akademie zur Förderung der digi-
talen Bauwerksdatenmodellierung findet  
am 22./23. Februar 2018 statt. Die Ziele der Bau-
branche sind mit Blick auf wachsende Metropo-
len hochgesteckt. Es soll nicht nur sicher, gut, 
ästhetisch und energieeffizient, sondern auch 
schnell gebaut werden.� Seite 26

Drei Experten zum  
Thema BIM
Fragen wie „Welche Auswirkungen wird BIM 
auf die Beteiligten in der Wertschöpfungskette 
(CAM), bei der Bauausführung haben?“ oder 
„Wie wird sich diese digitale Technik auf die 
Zukunft von Planungsprozessen auswirken?“, 
werden hier beantwortet. � Seite 16

Weitere interessante Interviews,  
Einblicke und aktuelle Themen gibt 
es auf analysewirtschaft.de zu lesen.

Die digitale Revolution im Baugewerbe
In der Baubranche steht ein dramatischer Wandel an. Immer mehr Großprojekte werden durch 
das neue BIM (Building Information Modeling) realisiert. Architekten und Bauingenieure stehen 
vor großen Veränderungen in ihrem Berufszweig.

Der Begriff BIM elektrisiert zurzeit die Baubranche in Deutschland. Darunter ist eine integrale 
Methode der modernen Gebäudeplanung zu verstehen. Alle Gebäudedaten von der Planung 
über den Bauantrag über die Fertigung bis zur Endabnahme werden digital geprüft, verarbeitet 
und vernetzt. Hier wird nicht zweidimensional ein Bauplan gezeichnet, hier wächst mit dem 
Projekt ein 3D-Modell, auf das alle Beteiligten jederzeit Zugriff haben. BIM, da sind sich die Ex-
perten sicher, wird die Baubranchen in den nächsten 10 Jahren in Deutschland revolutionieren.

Bill Gates sagte einmal, als er rückblickend den Aufbau seiner Firma Microsoft reflektierte: 
„We always overestimate the change that will occur in the next two years and underestimate the 
change that will occur in the next ten.“ So ähnlich ist es auch bei der Einführung von BIM in 
Deutschland. Der Wandel wird ein leiser, stufenweiser Wandel sein.

� Fortsetzung auf Seite 6 und 7

EINBLICK

VORWORT

Mehr gibt es ONLINE 
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European Media Partner präsentiert Analyse: 
Wirtschaft mit Fokus auf Bauentwicklung. Die 
Kampagne analysiert inhaltlich stark das Thema 
der Digitalisierung in der deutschen Baubranche 
und setzt sich mit den Herausforderungen, aber 
vor allem auch mit den Chancen auseinander, die 
dieser Prozess bietet. 

Denn: Aktuelle Vergleiche im europäischen Raum 
zeigen, dass das deutsche Baugewerbe – eine der 
Prestige-Branchen Deutschlands – der Digitali-
sierung 10-15 Jahre hinterher hinkt. Exakt hier 
setzen wir an. 
Die Kampagne soll den Anstoß in die richtige 
Richtung geben. 

Inhaltich werden daher vor allem die Anwendungs-
bereiche und Möglichkeiten der BIM-Methode 
intensiv in den Fokus gerückt. Vom Planen über das 
Bauen bis hin zu der anschließenden Verwaltung 
der Immobilie wird der gesamte Prozess ausführlich 
beleuchtet. Des Weiteren sind die Ideen des nachhal-
tigen Bauens sowie die Thematik rund um das 
3D-Drucken tragende Gedanken der Kampagne.
 
In Form von hochinteressanten, informativen 
und vor allem thematisch intensiv ausgearbeiteten 
Fachartikeln können Sie sich einen tiefen Einblick 
hinter die einzelnen Begriffe verschaffen. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen! 
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Bausteine einer guten  
Immobilienfinanzierung 
Bei einer optimalen Immobili-
enfinanzierung sind mehrere 
Parameter zu berücksichtigen: 
Dazu gehören Eigenkapital, 
Tilgung und Zinsbindung. Bei 
einer selbst genutzten Immobi-
lie sollte man versuchen, den 
Anteil an Eigenkapital möglichst 
hoch anzusetzen, um besse-
re Konditionen am Markt zu 
erzielen.

Strenge Regeln für die Umwelt 
Der Schutz der Umwelt spielt 
heute eine ständig wachsen-
de Rolle. Vor allem die Kun-
den fordern eine nachhaltige 
und ressourcenschonende 
Wirtschaft – und das gilt auch 
für Verpackungen. Mit einem 
ausgeklügelten Zertifizierungs-
system haben längst auch die 
Hersteller von Verpackungen 
darauf reagiert. 

Heute die Städte von morgen 
gestalten 
Was macht eine Stadt zur 
„Smart City“?, vor welchen He-
rausforderungen stehen Städte 
durch die digitale Transforma-
tion?, wer bietet hierbei Unter-
stützung?
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European Media Partner sind Spezialisten im 
Content-Marketing. Durch ein hochwertiges 
redaktionelles Umfeld und eine hohe 
Verbreitung schaffen wir eine optimale 
Medienpräsenz auf dem Markt. Wir helfen 
Unternehmen durch passgenaue Produkte ihre 
Zielgruppe treffsicher zu erreichen.

Folgen Sie uns: Recyclen oder weiterreichen!@europeanmediapartnerdeutschland analysewirtschaft.de

DIE KAMPAGNE – ANALYSEWIRTSCHAFT.DE

Ich empfehle Ihnen das Interview mit den 
drei Experten zum Thema BIM auf Seite 16. 
In diesem werden Herausforderungen und 
Chancen, die diese digitale Technik mit sich 
bringt, beleuchtet.

� Max Bettzig, Senior Projekt Manager
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Tobias Schmidt, BIM-Experte bei TÜV SÜD, im November 2017 auf der Baustelle des BIM Level 2 Ausbau-Projektes am Flughafen Moskau Domodedovo.   Copyright: Federal Air Transport Agency, 2017

TÜV SÜD ist ein weltweit täti ges Unterneh-
men. Über 24.000 Mitarbeiter sorgen an 
mehr als 800 Standorten für die Opti mie-
rung von Technik, Systemen und Know-how. 

Seit mehr als 150 Jahren arbeitet TÜV SÜD 
für den opti malen Einsatz neuer Technolo-
gien. War es um 1860 die Dampfmaschine 
und kurz nach 1900 das Auto, bilden heute 
digitale Technologien wie Building Informa-
ti on Modeling (BIM) ein wichti ges Schaf-
fensfeld für den internati onalen Dienstleis-
ter. Durch die Möglichkeiten der digitalen 
Methode hat sich sowohl die Qualität von 
Gebäuden und Infrastruktur-Objekten wie 
Brücken und Tunneln, als auch die Ge-
schwindigkeit der Planungs- und Bauphasen 
drasti sch verbessert. 

„TÜV SÜD ist dazu da, das Maximum an 
Wertschöpfung, Qualität und Sicherheit für 
BIM herauszuholen – für Bauherren wie 
für Planer gleichermaßen“, sagt der Senior 
Consultant bei TÜV SÜD, Tobias Schmidt. 
„Wir haben erkannt, dass BIM als ‚Digital 
Prototyping’ angewendet die höchsten 
Mehrwerte bringt: Statt  wie bisher zu 
planen, also abstrakte Planschemen eines 
Gebäudes zu erstellen, nutzen wir BIM 
für das kombinierte digitale Konstruieren, 
Simulieren und Opti mieren, bevor gebaut 
wird.“ Für Schmidt ist es heute nicht mehr 
die Frage, ob BIM überhaupt angewendet 
werden soll, sondern wie. 

„Wir werten BIM zum Opti mierungsprozess 
auf, während es heute meist nur als neuer 
Dokumentati onsprozess verstanden wird“, 

so Schmidt. „Anstelle von vielen Ordnern 
mit Plänen geben Planer und Baufi rmen 
leider oft  ein 3D-Modell als reine Dokumen-
tati on ab, ohne das ‚I’ in BIM, also modell-
basierte Informati onen oder Intelligenz, 
wirklich zu integrieren und zur Verbesserung 
von Projekten und Bauwerken zu nutzen.“ 

Genau an dieser Stelle setzen die Fachleute 
von TÜV SÜD an. „Vom allseits bekannten 
Prüfer technischer Standards hat sich TÜV 
SÜD zum akti ven Berater und Opti mierer 
gewandelt. Wichti g zur Ermitt lung von 
BIM-Potenti alen, -Anwendungsfällen und 
-Realisierungschancen ist neben der tech-
nischen Experti se auch wirtschaft liches 
Knowhow. Erst damit können die Mehr-
werte von BIM wirklich sichtbar gemacht 
werden. Durch das Erkennen von Verlusten, 
Verschwendungen und Problemen können 
wir die Notwendigkeit für BIM aufzeigen 
und daraus auch die opti male BIM-Strate-
gie und Implementi erung entwickeln. Der 
wertschöpfungsorienti erte BIM-Aufb au fußt 
dabei auf den drei Punkten Wirtschaft lich-
keit, technischer Machbarkeit und idealer 
technologischer Umsetzung. Ob off ene 
Standards oder ein nati ves BIM-Format 
Anwendung fi ndet, ist dabei immer eine 
Einzelentscheidung.“

So hat TÜV SÜD bei der BIM-Implementi e-
rung für einen Stutt garter Maschinenher-
steller ermitt elt, dass BIM beim Neubau 
von fünf Gebäuden mit knapp 93 Mio. Euro 
Baukosten 11 Mio. Euro gegenüber der 
klassischen Planung und Inbetriebnahme 
einzusparen hilft .

Bei der ganzen Bandbreite dieser Aufga-
ben steht für TÜV SÜD im Mittelpunkt, 
die Anwendung der BIM-Technologien, 
wie Schmidt betont, „absolut präzise“ als 
Wertschöpfungs- und Optimierungsme-
thode zu etablieren. „Dafür leistet TÜV 
SÜD einen zentralen Beitrag, insbesonde-
re für Auftraggeber aus Industrie, öffent-
licher Hand, Portfolio-Investment, aber 
auch für BIM-Auftragnehmer wie Archi-
tekten und Fachplaner sowie Baufirmen.“ 
Bei Hochbauprojekten des Bundes mit ei-
nem Investitionsvolumen über fünf Millio-
nen Euro zum Beispiel müssen Baubehör-
den den BIM-Einsatz künftig prüfen. Auch 
dafür hat TÜV SÜD einen Prüfprozess mit 
BIM-Empfehlungen entwickelt.

Bei alldem sieht sich TÜV SÜD nicht als 
Einzelstreiter in einer isolierten Rolle 
bei der digitalen Beratung und Planung. 
Die Mitarbeiter suchen aktiv den Aus-
tausch mit anderen und die gegenseitige 
Befruchtung. Das ganze Wissen um die 
Raffinessen der BIM-Anwendungen ist viel 
zu komplex und bedarf einer ständigen 
Weiterentwicklung. 

„Wir bunkern unser Wissen nicht“, be-
tont Tobias Schmidt, der bei TÜV SÜD 
auch international für die BIM-Strategie 
und BIM-Implementierung auf Bauher-
ren-Seite verantwortlich ist, „sondern wir 
teilen international und lokal gesammelte 
Erfahrungen. Diesbezüglich haben wir ver-
schiedene BIM-Leistungen für die jeweili-
gen Projektphasen  aus Planung, Bau und 
Betrieb geschaffen.“ 

TÜV SÜD: 
„In BIM steckt mehr 
Potential, als heute 
genutzt wird“ 

ADVERTORIAL

Für wen hat BIM mittlerweile an Bedeutung gewonnen?
Building Informati on Modeling verändert nicht nur die täglichen 
Arbeitsabläufe von Planungsbüros, auch die Hersteller von Bau-
stoff en, Bauprodukten und Einrichtungsgegenständen haben die 
Bedeutung von BIM inzwischen erkannt. Wesentliche Impulse 
für diese Entwicklung setzte BIMobject®, die weltweit führende 
Plattf  orm für herstellerspezifi schen BIM-Content. Das internati -
onal aufgestellte Unternehmen aus Malmö setzt alles daran, die 
Kommunikati on zwischen Herstellern und Architekten signifi kant 
zu verbessern. 

Wie sieht das praktisch aus?
Viele hochwerti ge Markenhersteller haben bereits begeistert 
getestet, wie sich das eigene BIM-Objekt auf der cloudbasierten 
Plattf  orm bimobjects.com zum „echten“ Produkt verhält. Als di-
gitaler Zwilling enthält das BIM Objekt neben der 3D-Geometrie 
alle Angaben zu Materialien und Konfi gurati onen. 

Auf wie viele Objekte kann man derzeit zugreifen?
Die derzeit circa 280.000 parameti schen BIM-Objekte von über 
1.000 Herstellern sind in der logisch strukturierten Datenbank 
schnell zu fi nden, Produktupdates lassen sich dank intelligen-

ter Features unkompliziert durchführen. Mehr als 600.000 
professionelle Anwender weltweit profi ti eren von BIMobject® 
und steigern damit Planungsablauf und Kommunikati on. Doch 
BIMobject® geht mit BIMsupply noch einen Schritt  weiter. Damit 
kann die gesamte Prozesskett e von Ausschreibung, Angebot und 
Bestellung direkt mit dem Gebäudemodell verknüpft  werden. 
Die Soft ware ermöglicht Planern das Cloud-basierte Teilen von 
Produkt- und Materiallisten mit den Herstellern von Baupro-
dukten, um Preise und Angebote einzuholen oder um direkt 
Bestellungen auszulösen.

Welche Vorteile bringt das den Herstellern?
Hersteller profi ti eren derzeit bereits sehr stark von dieser 
Entwicklung, und eine weitere Möglichkeit steht in Kürze bereit: 
SpitFire wird Anbietern von Bauprodukten die Absti mmung 
hinsichtlich der geplanten Projekte, Produkte und Materialien 
in 3D-Umgebung ermöglichen. Digitale Abbilder ihrer Produkte 
zur Verfügung stellen zu können, wird auch für Hersteller immer 
wichti ger, denn dadurch erreichen sie eine größere Webpräsenz 
und sind leichter aufzufi nden. In Zukunft  wird die Entscheidung 
für oder gegen ein Produkt nicht nur von seiner Qualität, son-
dern auch von seiner digitalen Verfügbarkeit abhängen.

BIMobject®: Planen mit 
digitalen Zwillingen 

Johannes Reischböck
COO BIMobject AB

BIMobject Deutschland GmbH
Radlkoferstr. 2 | 81373 München

+46 40 685 29 00 | info@bimobject.com

EXKLUSIVES  
ONLINE INTERVIEW

Detlef Zühlke, Leiter des Forschungsbe-
reiches Innovative Fabriksysteme (IFS) am 
Deutschen Forschungszentrum für Künstliche 
Intelligenz (DFKI) GmbH und Gründer der 
Technologie-Initiative SmartFactory KL

Industrie 4.0 ist eine 
Chance für kundenin-
dividuelle Produktion 
„In der digitalisierten Welt 
werden Beschäftigte qualifi-
ziert sein, um mit IT-gestütz-
ten Systemen umzugehen.
Geschäftsmodelle, die noch 
vor einigen Jahren bestens 
funktioniert haben, werden 
derzeit auf den Prüfstand 
gestellt.“
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Die Bauwirtschaft muss die Chancen 
der Digitalisierung stärker nutzen
Unser Land steht in den 

kommenden Jahren 
mit der Erneuerung 
der Verkehrsinfra-

struktur und der Schaffung von 
kostengünstigem Wohnraum 
vor großen Bauaufgaben.

Der von Bundesverkehrsminister 
Dobrindt eingeläutete Investiti-
onshochlauf im Bereich der Ver-
kehrswege des Bundes zeigt Wir-
kung: Bundesgelder stehen bereit. 
Allerdings sind nicht genügend 
baureife Projekte vorhanden. Jetzt 
rächt sich, dass die Straßenbau-
verwaltungen der Länder in den 
vergangenen Jahren ihre Ingeni-
eur- und Managementkapazitäten 
zurückgefahren haben. Wenn 
wir jetzt schnell vorankommen 
wollen, muss die Frage nach der 

Arbeitsteilung zwischen öffent-
licher und privater Seite neu 
gestellt werden. Das heißt, alte 
Leitbilder, wie die Trennung von 
Planung und Bauen und der Vor-
rang der Teil- und Fachlosvergabe 
gegenüber der zusammengefass-
ten Vergabe, müssen überprüft 
werden. Mehr noch: Es müssen 
verstärkt innovative Vertragsmo-
delle wie die Beauftragung von 
Bau- und Planungsleistungen 
aus einer Hand, die Vergabe von 
kombinierten Bau- und Instand-
haltungsleistungen, aber auch 
ÖPP im Verkehrswegebau zum 
Zuge kommen.

Neben der Erneuerung unserer 
Infrastruktur steht auch die 
Lösung der Wohnraumprobleme 
in unseren Ballungszentren ganz 

oben auf der Agenda. Obwohl 
wir seit 2009 die Zahl der fertig-
gestellten Wohnungen auf etwa 
320 000 Einheiten verdoppelt 
haben, bleiben wir nach wie vor 
deutlich hinter dem Bedarf von 
400 000 Wohnungen per anno 
zurück. Vor allem fehlt es an 
Mietwohnungen für untere und 
mittlere Einkommensschichten.

Um die notwendigen Wohnun-
gen schnell, in guter Qualität 
und zu bezahlbaren Preisen auf 
den Markt zu bringen, müssen 
wir zu einer stärkeren Industri-
alisierung des Wohnungsbaus 
kommen. Statt teure Unikate zu 
fertigen, müssen künftig stärker 
Prototypen entwickelt werden, 
die deutschlandweit in Serie 
umgesetzt werden können. Nur so 

lassen sich die Beschleunigungs- 
und Kostensenkungseffekte erzie-
len, die wir heute brauchen.

Um all diese Herausforde-
rungen zu meistern, muss die 
Bauwirtschaft die Chancen der 
Digitalisierung stärker nutzen. 
Die Digitalisierung aller Pla-
nungs- und Bauprozesse, d. h. 
die Verknüpfung aller Planungs- 
und Baudaten in einem virtuel-
len Bauwerksdatenmodell, birgt 
gerade in der „Wertschöpfungs-
kette Bau“ mit ihren komplexen 
Planungs- und Prozessabläufen 
große Innovations- und damit 
auch Rationalisierungspoten-
ziale. Voraussetzung dafür ist 
jedoch die Entwicklung einheit-
licher Standards, Normen und 
Schnittstellen.

„Unser Land 
steht in den 
kommenden 
Jahren vor 
großen 
Bauaufgaben.“

Dipl.-Ing. Peter Hübner, Präsident des Hauptverbandes der Deutschen Bauindustrie
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apirious GmbH
Heinrich-Hertz-Straße 6

64295 Darmstadt

Telefon: +49 (0)6151 8633336
E-Mail: contact@apirious.com

www.apirious.com

Die Dienstleistung Ihres Unternehmens auf den Punkt 
gebracht heißt: IT-Projekte professionell und zielstre-
big umsetzten. Sorgen Sie mit dieser Digitalisierung 
nicht auch für Verlustängste bei den Mitarbeitern?
Besti mmt assoziieren viele Menschen Digitalisierung mit 
dem Verlust ihrer Arbeit. Aber die Wahrheit ist: Com-
puter-Programme können die Menschen nicht wirklich 
ersetzen. Allerdings sorgt die Digitalisierung für eine 
Veränderung der Arbeit, wie wir sie zurzeit gewöhnt 
sind. Eintönige und sich wiederholende Arbeitsvorgänge 
werden von kreati ven und einmaligen Vorgängen abge-
löst. Und wir erleben immer wieder, dass durch unsere 
IT-Projekte  den Mitarbeitern ihre Arbeit hinterher mehr 
Spaß macht.  Außerdem sorgen wir mit unser Opti mie-
rung und Automati sierung von vielen Arbeitsvorgängen, 
dass die Unternehmen ihrer Konkurrenz einen Schritt  
voraus sind. Und das sichert Arbeitsplätze.
 
Gelingt es Ihnen denn Misstrauen in Zusti mmung um 
zu wandeln?
Die Kunden, die zu uns kommen sind nicht misstrauisch. 
Im Gegenteil, sie freuen sich ja darauf, dass sie sich 
durch die Digitalisierung auf die wichti geren Aspekte 

ihres Geschäft s konzentrieren können. Das Misstrau-
en vieler Mitarbeiter kommt oft  vom Festhalten an 
vertraute und über Jahre gewohnte Abläufe, selbst 
wenn diese eingefahrene Arbeit am Computer häufi g 
noch unüberschaubar und unangenehm ist. Genau das 
aber versuchen wir zu verbessern. Und damit wiederum 
überzeugen wir auch misstrauische Mitarbeiter.

Auf welchen Gebieten lässt sich durch Ihren Einsatz am 
meisten erreichen?
Bei den Produkten wie beispielsweise der Soft ware für 
einen Online-Shop, auch bei Dienstleistungen wie der 
Verwaltung von Immobilien oder der Buchung von Rei-
sen. Für unsere Kunden können wir auch deren Kontakt 
zu ihren Kunden viel effi  zienter organisieren. Damit 
gehen auch Änderungen an deren internen Prozessen 
einher, wodurch auf Kundenanfragen schneller reagiert 
werden kann, weniger Fehler auft reten, wodurch 
wiederum das gesamte Produkt oder die Dienstleistung 
verbessert wird. Dabei spielt die Branche keine Rolle. 
Derzeit kommen unsere Kunden unter Anderem aus der 
Immobilien-, der Touristi k-, der Telekommunikati ons- 
und auch der Finanzbranche.

Arvid Lange
Founder & CTO
apirious GmbH

IT-Projekte einfach umgesetzt
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MIT ALLPLAN DIE NÄCHSTE STUFE 
DER DIGITALISIERUNG MEISTERN

Als führender europäischer Anbieter von 
Lösungen für das Building Information 
Modeling (BIM) machen wir Architekten, 
Ingenieure und Facility Manager fi t für den 
digitalen Wandel in der Welt des Bauens.
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DIE DIGITALE REVOLUTION IM BAUGEWERBE
In der Baubranche steht ein 
dramatischer Wandel an. Immer 
mehr Großprojekte werden durch 
das neue BIM (Building Informati-
on Modeling) realisiert. Architek-
ten und Bauingenieure stehen vor 
großen Veränderungen in ihrem 
Berufszweig.

Ein Begriff elektrisiert zurzeit die 
Baubranche in Deutschland: BIM 
(Building Information Mode-
ling). Darunter ist eine integrale 
Methode der modernen Gebäu-
deplanung zu verstehen. Alle 
Gebäudedaten von der Planung 
über den Bauantrag über die 
Fertigung bis zur Endabnahme 
werden digital geprüft, verarbei-
tet und vernetzt. Hier wird nicht 
zweidimensional ein Bauplan 
gezeichnet, hier wächst mit dem 
Projekt ein 3D-Modell, auf das 
alle Beteiligten jederzeit Zugriff 
haben. BIM, da sind sich die Ex-
perten sicher, wird die Baubran-
chen in den nächsten 10 Jahren 
in Deutschland revolutionieren.

„Nun, Bill Gates sagte einmal, 
als er rückblickend den Aufbau 
seiner Firma Microsoft reflek-
tierte: ‚We always overestimate 
the change that will occur in the 
next two years and underestimate 
the change that will occur in the 
next ten.‘ So ähnlich ist es auch 
bei der Einführung von BIM in 
Deutschland. Der Wandel wird 
ein leiser, stufenweiser Wandel 
sein, die Auswirkungen in 10 
Jahren werden aber signifikant 
sein,“ so beschreibt Josef Kauer, 

Präsident der BIM World Mu-
nich, die Auswirkungen für die 
Zukunft.

Der bekannteste und größte Kon-
zern, der schon vollständig auf 
BIM setzt, ist die Deutsche Bahn 
AG. Beim Bau des neuen Bahnho-
fes Stuttgart 21 wurde BIM schon 
zu Teilen eingesetzt, das Desaster 
in der Öffentlichkeit wurde da-
durch aber nicht verhindert.

„Sicherlich hätte man das 
BIM-Vorgehen, das ja auch bei 
Stuttgart 21 in Teilen bereits 
eingesetzt wurde, noch durch eine 
Vorab-Kommunikation in digita-
len Medien geschickter und früh-
zeitiger nutzen können. Vielleicht 
wäre dann die Meinungsbildung 
etwas rationaler abgelaufen. Ein 
‚Allheilmittel‘ ist BIM allerdings 
nicht“, sagt Josef Kauer von der 
Leitmesse BIM.

Auch in den Städten Deutschlands 
wird BIM immer wichtiger. Der 
günstige Wohnraum ist knapp, 
neue Wohnungen müssen schnel-
ler und standardisierter gebaut 
werden.

„Mit BIM-Methoden können sie 
auch kreative Einzelbauvorhaben 
besser planen und durchführen. 
Wenn man aber den Wohnungs-
bau aus bestimmten Gründen 
standardisieren will, dann bietet 
BIM tatsächlich hilfreiche Metho-
den an, um dies sehr effizient um-
zusetzen. Schon allein der Aspekt 
der digitalen Nachnutzung der 

Informationen und die Gestaltung 
von durchgängigen, wiederhol-
baren Arbeitsabläufen haben das 
Potenzial zu signifikanten Kosten-
reduzierungen pro Bauvorhaben. 
So sind Fertigbauelemente durch 
BIM-Anwendungen viel einfacher 
und schneller produzierbar. Es 
gibt ja bereits erste Anwendungs-
fälle, dass völlig branchenfremde 
Elektronikhersteller mithilfe der 
detailgetreuen Daten passgenaue 
Elemente für die Baustellen her-
stellen können“, sagt Josef Kauer.

Die BIM World in München findet 
in diesem Jahr zum zweiten Mal 
statt. Die zweitägige Messe und 
Konferenz ist ausgebucht. Hier 
können die Stadtplaner einen 
Blick in die Zukunft werfen: 
Wie sieht eine „Green oder 
Smart-City“ aus? Wie wird BIM 
die Städteplanung verändern? Die 
Antwort darauf hat Josef Kauer: 
„BIM-3D-Datenmodelle sollten 
fester Bestandteil der Green-City- 
und Smart-City-Planungsdaten 
werden. Meiner Meinung nach 
sollte es zukünftig eine Bedingung 
der digitalen Baugenehmigung 

„BIM-
Datenmodelle 
sollten fester 
Bestandteil jeder 
Stadtplanung 
sein.“

AKTUELLES – ANALYSEWIRTSCHAFT.DE

werden, dass zumindest ein digi-
tales Außenskelett und die innere 
Raumaufteilung von Gebäuden 
als 3D-Modell anderen Planungs-
akteuren im Smart-City-Bereich 
automatisch zur Verfügung 
gestellt werden. Ich möchte z. B. 
3D-Stadt-Modelle, die ‚ever-green‘ 
sind, also durch die Integration 
von BIM-Daten immer aktuell 
gehalten werden. Nachnutzungen 
wie z. B. die Evakuierung von 
Straßenzügen bei Rettungsein-
sätzen, wären dann auch anders 
planbar.“

Es könnte sein, dass BIM in Zu-
kunft die Baubranche und damit 
auch die Ausbildung von Bau-In-
genieuren oder Architekten kom-
plett verändern wird. „Deshalb 
sind sowohl die Hochschulen als 
auch die Verbände stark gefragt, 
hier die Weiterbildung über breite 
Generationsschichten hinweg an-
zubieten. Wenn sich der eine oder 
andere Architekt oder Bauherr 
dafür entscheidet, die BIM-Daten 
auch in einem 3D-Drucker oder 
in einer Augmented-Reality-Brille 
sichtbar zu machen, dann sind 
das neue sinnvolle Teilbereiche 
einer ganzheitlichen BIM-Umset-
zung, die vorher so einfach nicht 
möglich waren“, meint der Präsi-
dent der BIM World in München.

Im Ausland ist BIM schon lange 
nichts Neues mehr, es ist inzwi-
schen ein internationales Thema. 
„Bei der Umsetzung von BIM ist 
Deutschland kein Vorreiter. Wir 
spielen da international gesehen 

derzeit nur im Mittelfeld mit. 
Norwegen zum Beispiel beschäf-
tigt sich schon seit über einem 
Jahrzehnt erfolgreich mit der Ein-
führung von BIM. Eine Vielzahl 
von Projekten wurden dort erfolg-
reich auf Basis des BIM-Modells 
on-time und on-budget abge-
schlossen. Aus diesem Umfeld 
heraus sind auch viele innovative 
Softwarefirmen rund um BIM 
dort entstanden. Singapur, Süd-
korea oder auch Großbritannien 
sind weitere Beispiel-Länder 
mit einem hohen BIM-Umset-
zungsgrad. Insbesondere wie die 
öffentliche Hand das Thema dort 
angeht ist sehr wegweisend. Ein 
BIM-basierter digitaler Bauantrag 
ist z. B. in Südkorea in einzelnen 
Distrikten schon pilothaft mög-
lich und ich erhalte binnen weni-
ger Tage eine Auskunft darüber, 
ob mein Bauvorhaben bestimmte 
Bauvorschriften verletzen würde. 
In Deutschland ist da noch ein 
weiter Weg hin, aber wie anfangs 
schon gesagt, vielleicht sind wir 
in 10 Jahren erstaunt darüber, was 
plötzlich alles durch BIM möglich 
wurde.“

Text: Jörg Wernien

Das Planen und Bauen in Deutsch-
land ist mitten in einem Innovations-
schub. Die beratenden und planen-
den Ingenieure sind treibende Kraft 
Wandels. Sie begleiten Bauprojekte 
von der Idee über die Realisierung 
bis zum Facility Management. Aus-
gerechnet die hiesige Planungs- und 
Baubranche hat die Effizienzge-
winne durch Digitalisierung noch 
nicht vollständig erschlossen. Im 
Vergleich zum Ausland, muss sie 
aufholen, um konkurrenzfähig zu 
bleiben.

Mit der gesamten Wertschöpfungs-
kette haben wir eine Gesellschaft 
gegründet: Die planen-bauen 
4.0 – Gesellschaft zur Digitalisie-
rung des Planens, Bauens und 
Betreibens leistet Pionierarbeit, 
um digitale Methoden erfolgreich 
in der Planungs- und Baubranche 
umsetzen zu können. Ziel ist es, die 
Effizienzgewinne auszuschöpfen 
und das hohe Qualitätsniveau, auf 
dem der weltweit exzellente Ruf der 
deutschen Planer gründet, weiter zu 
steigern.

Voraussetzung für den Innovations-
sprung ist jedoch die Verfügbarkeit 
des Breitbandnetzes. In ländlichen 
Regionen dümpelt das Internet 
mancherorts noch immer herum. 
Wir fordern von einer künftigen 
Bundesregierung, Gigabit-Netze 
auch in bislang noch unterversorgte 
Regionen zu bringen. 

INGENIEURE  
TREIBEN DIE  
DIGITALISIERUNG 
IM BAUWESEN  
VORAN

Die Messe BIM World München ist 
noch eine sehr junge Ausstellung und 
Konferenz. Nach der Premiere im letzten 
Jahr ist die Messe in diesem Jahr weiter 
gewachsen und für den Termin vom 28. 
bis zum 29.11. komplett ausgebucht. 
Die BIM World Munich präsentiert die 
Digitalisierung in der Bauindustrie. 
www.bim-world.de

FAKTEN
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Josef Kauer, Präsident der BIM World München

RA Arno Metzler, Hauptgeschäftsführer 
Verband Beratender Ingenieure (VBI)
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Building Informati on 
Modeling (BIM) ist aktuell 
eines der am häufi gsten 
diskuti erten Themen in der 
Bauwirtschaft . Vom Archi-
tekten über die Planer bis 
hin zu den ausführenden 
Unternehmen  sollen alle 
an einem Bauprojekt Be-
teiligten mit einem einheit-

lichen virtuellen Modell des Gebäudes arbeiten. 
Diese einheitliche und durchgängige Datenbasis 
bietet im Idealfall viele Vorteile. Doch welche 
Soft ware-Tools eignen sich tatsächlich für BIM? 
Ein Einblick von Uwe Redmer, Geschäft sführer 
der MERViSOFT GmbH – Bricsys Repräsentant 
Deutschland, Wiesbaden.

Wir leben im Zeitalter der Digitalisierung. Beim 
Begriff  „Industrie 4.0“ denkt man aber zunächst 
an Maschinenbau und Elektrotechnik. Hinkt 
die Bauwirtschaft  Ihrer Meinung nach dieser 
Entwicklung hinterher?
Nein, Digitalisierung ist auch in der Bauwirtschaft  
sehr verbreitet – vielleicht sogar schon länger als 
im Maschinenbau und in der Elektrotechnik. Die 

Baubranche war beispielsweise eine der ersten, 
die Soft ware für das Computer Aided Design 
(CAD) eingesetzt hat. Die Zeiten, in denen Archi-
tekten und Bauingenieure Pläne am Zeichenbrett  
erstellt haben, sind schon lange vorbei. Und di-
gitale Pläne sind ja nichts anderes als der digitale 
Zwilling, von dem im Rahmen von Industrie 4.0 
immer gesprochen wird.

Woran fehlt es dann also noch?
An einem Bauprojekt sind in den verschiedenen 
Phasen unterschiedliche Akteure beteiligt – vom 
Architekten über Planungsingenieure der ver-
schiedenen Gewerke bis hin zu den ausführenden 
Unternehmen. Diese verwenden oft  unterschied-
liche Werkzeuge und arbeiten dadurch nicht 
mit einem einheitlichen Datenmodell. Building 
Informati on Modelling (BIM) setzt genau hier an. 
Seit 2013 ist das Datenschema Industry Foundati on 
Classes (IFC) internati onal normiert. Damit ist ein 
Austausch von Daten auch zwischen verschiede-
nen Soft ware-Lösungen möglich, wodurch die 
notwendige Interoperabilität gewährleistet ist. 
Das Datenschema beinhaltet Informati onen aller 
am Bauprojekt mitwirkender Disziplinen über den 
gesamten Lebenszyklus des Projekts.

Je nach Phase des Projekts und je nach Gewerk 
sprechen wir aber doch von ganz unterschiedli-
chen Daten.
Das ist richti g. BIM bezieht sich deswegen nicht 
nur auf die geometrischen Informati onen des Ge-
bäudes, wie sie der Architekt in seinem Entwurf 
und der anschließenden Planung erstellt. Das 
Datenmodell bildet auch die technischen Details 
aus den einzelnen Planungsdisziplinen, die in der 
Ausführungsplanung benöti gt werden, ab. Und 
es geht sogar noch weiter: Die Informati onen, die 
das ausführende Unternehmen für Kalkulati on 
und Abrechnung benöti gt, sind ebenfalls enthal-
ten. Wenn alle Akteure passende Tools verwen-
den, steht einer durchgängigen Digitalisierung 
eines Bauprojekts nichts mehr im Wege.

Wie müssen die Tools aussehen, um hierfür 
geeignet zu sein?
Um die Möglichkeiten vom BIM voll auszuschöp-
fen, müssen die verwendeten Tools natürlich zu-
nächst den IFC-Import und -Export beherrschen. 
Mit dem BIM-Modul von BricsCAD, der .dwg-ba-
sierten CAD-Soft ware, die wir für den deutschen 
Markt vertreiben, ist das problemlos möglich. 
Zudem sind für BricsCAD sehr viele Anwendungen 

für die unterschiedlichsten Bereiche innerhalb der 
Bauwirtschaft  erhältlich. Damit ist BricsCAD BIM 
das ideale Tool für Architekten und Fachplaner.

Wie funkti oniert die Kommunikati on der Daten 
zwischen den verschiedenen Akteuren, etwa 
den Architekten und den Fachplanern?
Eine nahtlose Kommunikati on ist bei der Digita-
lisierung natürlich besonders wichti g. Cloud-Lö-
sungen ermöglichen es heute, dass verschiedene 
Personen auf einen einheitlichen Datenbestand 
zugreifen. Die Aktualität der Daten ist dadurch 
stets gewährleistet. In BricsCAD gibt es dazu 
das BIM-Management-Tool Bricsys 24/7. Diese 
BIM- und Datenmanagement-Plattf  orm sorgt für 
eine automati sche Synchronisati on der Daten 
zwischen den Usern. Wie einfach die Kommuni-
kati on zwischen allen Teilnehmern mit diesem 
Cloud-Service realisiert werden kann und welche 
weiteren Funkti onalitäten direkt in Bricsys 24/7 
enthalten sind, werden wir auf der BIM-World in 
München zeigen.

Digitalisierung – auf die Tools kommt es an

MERViSOFT GmbH   |   Rheingaustraße 94   |   65203 Wiesbaden   |   Tel.: 0611-1836-10   |   Fax: 0611-1836-1666   |   E-Mail: cs@mervisoft -gmbh.de   |   www.bricscad-deutschland.de 

Uwe Redmer 
Geschäft sführer
MERViSOFT GmbH
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Selbst die ambiti onier-
testen Bauprojekte 
lassen sich durch eine 
konsequente digitale 
Abbildung sämtlicher 
Prozesse auf und 
abseits der Baustelle 
beherrschbar und 
berechenbar machen. 
Möglich wird dies 

durch die Prozessmanagement-Plattf  orm 
Sablono, auf der Projekte gemeinschaft lich 
geplant und auf Basis von Echtzeitdaten über-
wacht und gesteuert werden können.

Die Bauindustrie ist eine der komplexesten 
Industrien der Welt. Umso erstaunlicher 
erscheint es, dass sie in Sachen Digitalisierung 
noch immer hinterherhinkt. Eine digitale 
Methode, die das ändern soll, ist Building 
Informati on Modeling (BIM). Doch nach Jahren 
der prakti schen Anwendung bleibt festzuhal-
ten, dass BIM zwar während der Planung und 
Bewirtschaft ung eines Gebäudes, jedoch nur 
selten bei dessen aufwändiger Errichtung zum 
Einsatz kommt. 

Wenig überraschend also, dass die Realität 
auf vielen Baustellen noch immer eine andere 

ist: Die am häufi gsten genutzten Tools zum 
Management von Baustellen, etwa um den 
Bautenstand zu erfassen, Gewerke zu koor-
dinieren oder Auswertungen und Prognosen 
zum Bauablauf zu erstellen, sind weiterhin 
Excel, Telefon, Mail, Sti ft  und Papier. „Ein 
ineffi  zienter Prozess“, sagt Florian Meichsner, 
Mitbegründer von Sablono. „Nicht ohne Grund 
fällt in der Bauausführungsphase die größte 
Verschwendung an.“ An der Tagesordnung seien 
etwa schlecht koordinierte Subunternehmer, 
Materialverschwendung und zeitlich fehlerhaft e 
Lieferungen. Das Resultat: Verzögerungen, Bud-
getüberschreitungen, Nachträge, Chaos. „All das 
ist verständlich. Denn rund um das Bauen haben 
wir es mit komplexen Strukturen und vielen 
Beteiligten aus unterschiedlichen Unternehmen 
zu tun, die in einem komplizierten vertraglichen 
und hierarchischen Gefl echt zusammenar-
beiten müssen“, so Florian Meichsner weiter. 
Daher dürfe beim Thema Digitalisierung die 
Bauausführung nicht so sträfl ich vernachlässigt 
werden. Hier brauche es vor allem bessere 
Kommunikati on und Kollaborati on. „Sicherlich 
ein Kulturwandel. Aber gefragt sind eben auch 
Tools und Systeme, die Menschen während der 
Ausführung eines Projekts zusammenbringen, 
die die Kommunikati on zentralisieren, lenken 

und Informati onen automati sch verteilen.“
Das alles kann Digitalisierung leisten – wie 
die speziell für den Bau entwickelte Prozess-
management-Plattf  orm Sablono erfolgreich 
demonstriert. Das kollaborati ve, web-basierte 
System erlaubt es, Bauprojekte tagesaktuell 
anhand von Echtzeitdaten, die von allen Betei-
ligten gemeinsam verwaltet und eingepfl egt 
werden, zu steuern. Ein Beispiel: Gewerke 
werden automati sch über den Fortschritt  
aller Beteiligter informiert, sodass unnöti ge 
Wartezeiten und Missverständnisse vermieden 
werden. Und jeder kann zu jedem Zeitpunkt 
nachvollziehen, wie ein Projekt läuft . Wo steu-
ert es hin? Ist es im Zeitplan? Kann die Kolonne 
die geplanten Arbeiten morgen ausführen? 
Und wie sieht es mit den erwarteten Lieferun-
gen aus? Letzten Endes lassen sich durch diese 
Form des Prozessmanagements transparen-
tere, messbarere und verlässlichere Projekte 
erreichen, von denen alle profi ti eren. 

Mit der Vision, das Leben und Arbeiten der 
Menschen im Bauwesen zu revoluti onieren, 
wurde Sablono 2013 gegründet. Mitt lerwei-
le hat das in Berlin ansässige Unternehmen 
zahlreiche Kunden überzeugt. Eingesetzt wird 
die Plattf  orm unter anderem von Generalun-

ternehmern, die gemeinsam mit Subunterneh-
men die Errichtung von Hotels oder Wohn-
quarti eren planen, überwachen und steuern. 
So arbeiten in einem Projekt in London 
beispielsweise 10 Unternehmen mit über 50 
Nutzern in einem zentralen System zusammen, 
um tagesaktuell zu überwachen, wie weit die 
Arbeiten in den mehr als 450 Wohneinheiten 
gekommen sind. In Meeti ngs vor Ort kann der 
aktuelle Projektstand auf Touchscreen-Mo-
nitoren diskuti ert und die weitere Planung 
agil angepasst werden. Generalunternehmer 
und Gewerke profi ti eren gleichermaßen. Sie 
können ihre Arbeiten effi  zienter ausführen 
und einen Großteil der vormals aufwändigen 
Projektdokumentati on und -kommunikati on 
einfach und schnell digital erledigen.

Auf der BIM World besteht die Möglichkeit, die 
Experten von Sablono an Stand 15 zu treff en. 
Weitere Infos: www.sablono.com

Digitalisierung über BIM hinaus: Warum intelligente 3D-Modelle nicht alles sind 

Sablono GmbH
Bismarckstr. 10-12  |  10625 Berlin

www.sablono.com 
 offi  ce@sablono.com  |  030/609807440

Florian Meichsner
Mitbegründer 
Sablono

Florian Meichsner
Mitbegründer 
Sablono
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EIN WANDEL, DER ARBEITSPROZESSE  
UND DENKWEISEN ERFASST
Prof. Dr. Rasso Steinmann, 
Vorsitzender des Vorstandes von 
buildingSMART Deutschland und 
Gunther Wölfle, Geschäftsführer 
von buildingSMART Deutschland 
im Doppelinterview.

In einer kürzlich veröffentlichten 
Studie von Roland Berger heißt 
es, die Digitalisierung sei „der 
Wendepunkt“ für die Bauwirt-
schaft. Können Sie erläutern, 
warum das so ist?

RS: Digitale Methoden und 
Werkzeuge ermöglichen für die 
gesamte Wertschöpfungskette – 
also für das Planen, Bauen und 
Betreiben – einen viel höheren 
Grad an Zuverlässigkeit durch 
einen deutlich verbesserten 
Informationsfluss. So können 
Sie beispielsweise schon in der 
Planungsphase erkennen, ob die 
nötigen Wanddurchbrüche für 
Lüftungsrohre korrekt platziert 
sind. Bislang ist es so, dass erst 
auf der Baustelle Planungsfehler 
oder auch Ausführungsfehler 
anderer Gewerke offensichtlich 
werden. Dann muss aufwendig 
nachgeplant und nachgearbeitet 
werden. Durch Digitalisierung 
können wir – grob gesprochen 
– das Bauwerk digital erstellen 
und prüfen, ob auch wirklich al-
les passt. Erst dann wird gebaut.

Können Sie etwas über die Kos-
tensituation sagen, wenn sich 
das digitale Bauen durchsetzt?

GW: Es ist schwierig, das 
pauschal zu beantworten. Ein 
wichtiger Kostenvorteil ergibt 
sich besonders für den Zeitraum 
nach dem Bau, also für die Pha-
se, in der das Bauwerk genutzt 
wird. Schaut man sich die ge-
samten Lebenskosten eines Bau-
werks an, so entstehen über 70 
Prozent der Kosten in der Phase 
des Betreibens. Ist ein Bauwerk 
von Anfang an mithilfe digitaler 
Methoden geplant und gebaut 
worden und hat man dabei auch 
den kosten- und ressourcen- 
effizienten Betrieb des Gebäudes 
berücksichtigt, so sind enorme 
Einsparungen möglich.

BIM ist eine in diesem Zusam-
menhang viel genutzte Abkür-
zung und heißt Building Infor-
mation Modeling – was kann 
man sich darunter vorstellen?

RS: Building Information 
Modeling ist eine zentrale 
Methode der Digitalisierung im 
Bauwesen, und diesen Begriff 
muss man sehr umfassend ver-
stehen. Es geht um das Erfassen 

von Daten und Informationen 
eines Bauwerks, deren Verar-
beitung und Auswertung sowie 
die Ausgabe für entsprechende 
Nutzungen – beispielsweise 
benötigt der Tragwerksplaner 
andere Informationen aus dem 
BIM-Modell als der Mitarbei-
ter aus dem kaufmännischen 
Bereich. Andere wiederum 
möchten das Bauwerk visua-
lisieren – Anwendungen wie 
Augmented Reality und Virtual 
Reality sind machbar. Wir von 
buildingSMART begleiten diese 
Entwicklungen aktiv, indem wir 
auf internationaler Ebene daran 
mitwirken, dass offene Daten-
austauschformate wie das IFC 
geschaffen werden.

GW: Diesen Punkt muss man 
hervorheben: Beim Planen, 
Bauen und Betreiben sind sehr 
viele verschiedene Gewerke 
beteiligt – alle arbeiten mit teils 
sehr speziellen Softwareanwen-
dungen. Wenn hier Daten nicht 

reibungslos und vollständig 
übermittelt werden können, 
bleiben die Vorteile von Digitali-
sierung letztlich auf der Strecke.

Ist die deutsche Bau- und Immo-
bilienbranche auf den digitalen 
Wandel vorbereitet?

RS: Das Bild ist so heterogen 
wie es die deutsche Bau- und 
Immobilienwirtschaft auch ist. 
Wir kennen Unternehmen, viele 
davon sind bei buildingSMART 
Mitglied, die ganz vorne mit 
dabei sind. Andere sind auf dem 
Sprung und haben viele Fragen 
nach dem konkreten „Wie“. Wir 
verstehen uns auch als eine Art 
Moderator, der diesen digitalen 
Wandel beschreibt und begleitet.

GW: Wir hatten Ende Oktober 
unsere Jahreshauptveranstaltung 
in Berlin, unser 21. building- 
SMART-Forum, und konn-
ten beeindruckende Beispiele 
aus Deutschland zeigen. Wir 
müssen aber zugeben: Andere 

Länder sind weiter, etwa Däne-
mark oder Norwegen, aber auch 
in Asien.

In drei Jahren soll die Nutzung 
von BIM bei öffentlichen Infra-
strukturprojekten des Bundes 
vorgeschrieben sein. Wie sehen 
Sie die mittelständisch geprägte 
deutsche Bauwirtschaft darauf 
vorbereitet?

RS: Ich denke, wir können 
ganz pauschal feststellen, dass 
BIM in aller Munde ist – be-
sonders die mittelständischen 
Unternehmen befassen sich sehr 
aktiv mit diesem Thema. Für 
ein Unternehmen bedeutet das 
mitunter einen tiefgreifenden 
Wandel, der Arbeitsprozesse 
und Denkweisen erfasst. Ein 
großes Thema ist die Fort- und 
Weiterbildung. Bis Ende dieses 
Jahres wird es das building- 
SMART-Zertifikat für den 
BIM-Basiskurs für Bildungs-
einrichtungen geben. Dieses 

Prof. Dr. Rasso Steinmann (oben), Vorsitzender des Vorstandes von buildingSMART Deutschland und Gunther Wölfle (unten), Geschäftsführer von 
buildingSMART Deutschland.

Zertifikat berücksichtigt die 
Vorgaben der VDI/building- 
SMART-Richtlinie 2552-8.1.

buildingSMART Deutschland ist 
seit über 22 Jahren im Bereich 
Digitalisierung der Baubran-
che aktiv – welche Hauptziele 
haben Sie sich für das Jahr 2018 
gesetzt?

RS: Wir von buildingSMART 
möchten dazu einladen, die 
Digitalisierung der Bau- und 
Immobilienwirtschaft aktiv 
mitzugestalten. Über unseren 
Dachverband buildingSMART 
International können wir unse-
ren Mitgliedern ermöglichen, an 
offenen Datenaustauschforma-
ten, Zertifikaten für Aus- und 
Weiterbildung, den wichtigen 
Produktdatenhandbüchern und 
vielem mehr mitzuwirken. Die 
Mitarbeit aus Deutschland wird 
sehr geschätzt und ich glaube 
auch, dass eine so wichtige Wirt-
schaftsnation wie Deutschland 
ein großes Eigeninteresse daran 
haben muss, die Digitalisierung 
mitzugestalten. Wir von buil-
dingSMART möchten mithelfen, 
dieses Eigeninteresse auf allen 
Ebenen und auch im politischen 
Raum zu verdeutlichen.

Text: Frank Tetzel

ENTWICKLUNG – ANALYSEWIRTSCHAFT.DE
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Rettet BIM die Baubranche zukünftig vor Nega-
tiv-Schlagzeilen wegen fehl laufender Großpro-
jekte? Oder ist BIM, wie mancher Branchen-
beobachter raunt, eher alter Wein in neuen 
Schläuchen?

Im Grunde ist beides richtig. BIM verbindet die 
Architektur- mit der Gebäudetechnik-Planung 
sowie der Projektsteuerung, komplexe Großpro-
jekte können damit transparenter geplant und 
besser gesteuert werden. Bei BIM zählt die 
Betrachtung der Gesamtkosten quasi zur gene- 
tischen DNA.

Der erfahrene Planer wird jedoch fragen, was 
daran so neu sein mag: Geometrie in Verbin-
dung mit Sachdaten ist im CAD-Bereich seit 
Jahrzehnten normal. Dass dazu die Aspekte Zeit 
und Kosten hinzukommen ist auch nichts Neues, 
sondern wird (nicht von allen, aber von vielen) 
bereits gelebt. Die Verknüpfung von Daten aus 
der CAD-Planung des Gebäudes zur Nutzung im 
Gebäudemanagement (CAFM – Computer Aided 
Facility Management) ist eine ebenfalls seit Jahr-
zehnten geübte Praxis.

Ist es also nicht schon immer so, dass ein an 
der Nachhaltigkeit orientiertes Planungsbüro 
die Ziele von BIM verfolgt? Merke: BIM ist keine 
Geheimwissenschaft. BIM ist vor allem Mindset!

Arbeiten die Beteiligten in einem ‚geschlos- 
senen‘ BIM, funktioniert das ohne Probleme, wie 
es die Automobilindustrie bei der Planung von Fa-
briken seit bereits mehr als 20 Jahren praktiziert. 
Über den Branchenverband VDA (Verband der 
Automobilindustrie) einigten sich die großen OEM 
wie Daimler, VW, Audi und BMW auf bestimmte 
Plattformen und legten alle Engineering-Dienst-
leister darauf fest, mit diesen Tools zu arbeiten. 
Im Bereich TGA war und ist das Tricad MS von der 
VenturisIT GmbH: Ein Planungs-Tool für alle Ge-
werke der Gebäudetechnik, Fabrik-, Anlagen- und 
Verkehrsplanung. Zusammen mit integrierten Re-

chen-Algorithmen bzw. Schnittstellen zu Berech-
nungs-Tools dritter Anbieter beherrscht Tricad MS 
alle Facetten der ‚Digitalen Bauplanung‘. Damit 
hat Tricad MS ein Alleinstellungsmerkmal, schaff-
te den Einstieg in die Großindustrie und wird in 
31 Ländern eingesetzt: In Projekten mit großen 
Datenmengen, beim Bau von Bürogebäuden, 
ebenso wie in der Industrie.

Dieses Erfolgsmodell – der Datenaustausch 
per einheitlichem Datenformat DGN – ist auf 
viele andere Bereiche und Branchen identisch 
anwendbar!

Etwas anders ist die Situation beim ‚offenen‘ BIM: 
Hier erfolgt der Datenaustausch über mehrere 
CAD-Programme mit unterschiedlichsten Daten-
formaten wie z.B. DGN, DWG, DXF, IGES, Step, 
IFC etc. Für die damit verbundenen Prozesse und 
Schnittstellen zwischen den Beteiligten sind klar 
definierte Konventionen erforderlich – das wird 
nicht immer so klar kommuniziert. Beispielswei-
se müssen die jeweils genutzten Planungs-Tools 
kompatibel zum Format IFC (Industry Foundation 
Classes) sein. Das funktioniert nicht ohne Rei-
bungsverluste, wie die Praxis zeigt.

Wichtig bei allen Arbeitsweisen ist eine Weiter-
bearbeitung der Daten nach Abschluss der Pla-
nung. Es reicht derzeit nicht aus, sich am Ende 
des Projektes eine IFC-Datei geben zu lassen. 
Spätestens beim nächsten Umbau stellt man 
dann nämlich fest, dass die Daten derzeit noch 
nicht über alle Gewerke hinweg weiterbearbei-
tet werden können.

Mit BIM treten insbesondere komplexe Objekt-
bauten und Infrastrukturprojekte in den Fokus 
der Betrachtung – und damit kommen große 
Datenmengen ins Spiel. Deshalb ist es wichtig, 
die Modellgröße der IFC-Datei reduzieren zu 
können: Denn generell ist eine IFC-Datei um das 
2- bis 3-fache größer als eine DGN-Datei und 
eine Reduzierung gerade in Großprojekten ist 

unabdingbar. Tricad MS bietet die Möglichkeit, 
das Modell in der Genauigkeit klein / mittel / 
groß zu exportieren.

Um die in der Headline formulierten Frage („Wer 
bremst da?“) zu beantworten: BIM lebt von der 
Idee der Integration. ‚Bremser‘ sind also alle jene 
Tool-Anbieter, die auf proprietären, firmenspezi-
fischen Schnittstellen bestehen und ubiquitäre, 
allgemein einsetzbare Lösungen verzögern. Das 
ist mit Blick auf den Planer und Betreiber nicht 
hinnehmbar. Hier müssen die nationalen und 
internationalen BIM-Verbände darauf dringen, 
Standards durchzusetzen bzw. Engines zu entwi-
ckeln, die unterschiedliche Datei-Formate auto-
matisch und vor allem vollständig ‚übersetzen‘.

Fazit: Vor dem Thema BIM muss sich niemand 
fürchten. Man kann es gar nicht oft genug wieder-
holen: Beim BIM geht es nicht um den Einsatz 
neuer digitaler Werkzeuge, sondern in erster Linie 
um die Transparenz der Abläufe. BIM bietet dann 
Ablaufsicherheit und -qualität, niedrigere Durch-
laufzeiten und einen geringeren Aufwand auf der 
Baustelle ebenso wie im Büro. Kurz: eine höhere 
Produktivität. Wer mit Tricad MS in einem ‚ge-
schlossenen‘ BIM arbeitet, profitiert von diesen 
Vorteilen bereits heute.

Ansonsten gilt: Ein Standard, wie die Methode 
aussehen muss, gibt es derzeit nicht – und dies 
wird sicherlich noch einige Zeit so bleiben.

BIM: Wer 
bremst da?

VenturisIT GmbH
Auf der Krautweide 32 | 65812 Bad Soden a. Ts.

Tel.: +49 6196 76129-0 | Fax: +49 6196 76129-50
E-Mail: info@VenturisIT.de | www.VenturisIT.de

Holga Schwipp
Geschäftsführer
VenturisIT GmbH, Bad Soden
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„Digitale 
Methoden und 
Werkzeuge 
ermöglichen für 
die gesamte 
Wertschöpf-
ungskette einen 
viel höheren 
Grad an 
Zuverlässigkeit 
durch einen 
deutlich 
verbesserten 
Informations-
fluss.“
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VOM KELLER BIS ZUM DACH
Die bautec in Berlin bietet auch 
2018 wieder eine Fülle von 
Angeboten für ihre Besucher. 
Eines der wichtigsten Themen ist 
die Digitalisierung.

Inwiefern haben sich die Anfor-
derungen bei der Planung von 
TGA-Anlagen verändert?

Bei zunehmend komplexen 
Gebäudehüllen und Nutzungskon-
zepten können eine umfassende 
Kostenkontrolle, die Steigerung der 
Energieeffizienz und die frühzeitige 
Koordinierung aller TGA-Gewerke 
nur durch den Einsatz moderner 
3D-CAD/CAE-Planungswerkzeuge 
erzielt werden. Building Information 
Modeling bildet heute die Grundla-
ge für den Datenaustausch.

Wodurch zeichnet sich ein gutes 
CAD-System heute aus?

Es muss in einem objektorien-
tierten 3D-Modell alle Planungs-
schritte vom Entwurf bis zur 
Ausführungs- und Montageplanung 
in einer durchgehenden Prozess-
kette unterstützen. Die Daten aller 
TGA-Komponenten müssen im Mo-
dell verfügbar sein und zwischen 
Planern und ausführenden Firmen 
ausgetauscht werden können.

Welche Vorteile bietet Ihre Pla-
nungssoftware RUKON-TGA?

Sie nutzt in allen Planungsphasen 
ein durchgehendes Datenmodell. Die 
Kollisionskontrolle verhindert früh-
zeitig Planungsfehler, die integrierten 
Berechnungen optimieren die ein-
gesetzte Technik und automatische 
Massen und Stücklisten sind die 
Basis zuverlässiger Kalkulationen. 
RUKON-TGA erhöht die Planungs-
qualität und hilft die Durchlaufzeit 
von Projekten zu verkürzen.

Dipl.-Ing. Jörg Ropers, Geschäftsführer – 
Leiter Vertrieb TACOS GmbH

Wer thematische Vielfalt sucht und 
sich für alles rund ums Bauen 
interessiert, ist auf der bautec vom 
20. bis 23. Februar 2018 in den 
Berliner Messehallen genau rich-
tig. Das Angebot für die Besucher 
sei ungemein vielfältig und die 
Messe verfüge zudem über ein 
echtes Alleinstellungsmerkmal, 
sagt Projektleiterin Esther Piehl: 
„Wir behandeln die Bereiche 
Gebäudehülle und Gebäudetech-
nik stets als Systemverbund und 
betrachten damit das komplette 
Thema Gebäude – vom Keller bis 
zum Dach mitsamt seiner Infra-
struktur – ganzheitlich.“

Das Programm der letzten bautec 
mit ihren rund 500 Ausstel-
lern wurde sogar noch einmal 
erweitert, um auf die aktuellen 
Herausforderungen der Branche 
reagieren zu können. Der Fokus 
liege auf drei Kernthemen: Inno-
vationen, Bildung und Effizienz, 
so Piehl. „In diesem Dreiklang 
decken wir die wichtigsten Fragen 
ab, die in der Bauwelt aktuell 
relevant sind.“ Um die Messe 
für Aussteller und Besucher 
noch interessanter zu gestalten, 
haben sich die Veranstalter neue 
Formate ausgedacht. Dazu zählen 
der „bautec Innovation Award“, 
für den sich Aussteller der bautec 
sowie der parallel stattfindenden 
„Grünbau Berlin“ mit ihren inno-
vativen Produkten und Systemlö-
sungen bewerben können.

Zusätzlich finden erstmals ein Tag 
der Immobilienwirtschaft sowie 
der bautec-Kongress „Fassade 
2018“ statt, auf dem sich Archi-
tekten, Planer, Ingenieure und 
Vertreter des Handwerks über das 
Thema „Fassade 2018: Smart – 
Grün – Dynamisch“ austauschen 
können. „Namhafte Fassadenspe-
zialisten aus Forschung und 
Lehre präsentieren gemeinsam 
mit international renommierten 
Architekten aktuelle Strömun-

gen, neueste Technologien und 
preisgekrönte Bauten mit außer-
gewöhnlichen Fassadenlösungen“, 
verspricht Projektleiterin Piehl.

In Zeiten von Wohnungsmangel 
besteht ein großes Interesse an 
kostengünstigem, aber ebenso 
auch nachhaltigem Wohnungs-
bau. Auch darauf reagieren die 
Ausstellungsmacher mit einer 
Sonderschau zum Thema seriel-
les Bauen. Ausdrücklich richtet 
sich diese Schau auch an die 
Politik und Entscheidungsträger 
in der Verwaltung und aus der 
Wohnungsbauwirtschaft.

Natürlich stellt sich die bautec, 
die alle zwei Jahre stattfindet, 
auch dem Thema Digitalisie-
rung. So gibt es beispielsweise 
eine Veranstaltung vom Bun-
desbauministerium zum Thema 
„Digitalisierung im Hochbau“. 

„Wir integrieren 
erstmals auch 
Startups und 
geben ihnen 
die Chance zur 
Präsentation.“

Der Fachkongress „Digitales 
Planen, Bauen und Betreiben 
– Neue Ideen umsetzen und 
Erfolg sichern“ stellt ebenfalls 
die Digitalisierung in den 
Mittelpunkt. Referenten aus der 
Baupraxis zeigen an konkreten 
Beispielen, wie der Einstieg in 
die Digitalisierung des Unter-
nehmens gelingt und welche 
Einstiegsvarianten sich für BIM, 
also die Planung, Ausführung 
und Bewirtschaftung von Ge-
bäuden und anderen Bauwerken 
mithilfe von digitaler Technik 
anbieten. Zum Abschluss wer-
den die Preise aus dem renom-
mierten Wettbewerb „Auf IT 
gebaut“ verliehen.

Zusätzlich sind Vorträge zu den 
Themen Digitalisierung, BIM 
oder Smart-Home im Ange-
bot. „Wir integrieren erstmals 
auch Startups und geben ihnen 
die Chance zur Präsentation“, 
kündigt Esther Piehl an. Dafür 
wurde ein spezielles Angebot 
für die Firmen erstellt. Infor-
mationen zur Messe, auch über 
die Anmeldefristen für einzelne 
Veranstaltungen gibt es auf 
www.bautec.com.

Text: Armin Fuhrer

Esther Piehl, Projektleiterin bautec

FOKUS – ANALYSEWIRTSCHAFT.DE

Die bautec mit rund 500 Ausstellern 
findet alle zwei Jahre statt und richtet 
sich an Fachbesucher wie Architekten, 
Ingenieure und Handwerker ebenso wie 
an allgemeine Besucher. 2016 kamen 
35 000 Besucher aus 30 Ländern. 76 
Prozent davon gehörten zur Gruppe der 
Entscheider.

FAKTEN

FRAGEN AN
JÖRG ROPERS

ONLINE INTERVIEW

ONLINE INTERVIEW ÜBER SMARTE BÜROGEBÄUDE AUF ANALYSEWIRTSCHAFT.DE
OVG-Gründer Coen van Oostrom 
baut die nachhaltigsten, smar-
testen und coolsten Bürogebäude 
der Welt. Wie macht er das? 

Warum nicht? Das ist die Frage, 
die Coen van Oostrom am häu-
figsten gestellt hat. Aufmerksam 
und nachdrücklich. An Archi-
tekten, Elektriker, Lieferanten, 
Umweltschützer, Nachbarn 
gerichtet. Und sehr oft an 
Mitarbeiter der zuständigen 
Baubehörden. Warum nicht ein 
Bürogebäude bauen, das über 
zwei Dächer verfügt – ein Dach 
voller Solar-Panels und eines 
für Bienen und Fledermäuse? 
Warum nicht eine völlig neue 
LED-Technik einbauen, die an 
einen Tageslicht-, Temperatur-, 
Infrarot- und Bewegungssensor 
gekoppelt ist? Und warum nicht 
Heizung und Kühlung koppeln, 
indem zwei Grundwasserpum-

pen mithilfe selbst erzeugter 
Solarenergie je nach Außentem-
peratur warmes oder kaltes Was-
ser in oder aus dem Gebäude 
befördern? Dieses Heat-Reco-
very-Ventilation-System würde 
für ein angenehmes Innenklima 
bei jeder Temperatur sorgen. 
Und schließlich – warum nicht 
ein Bürogebäude bauen, bei dem 
jedes einzelne Detail durch den 
Einsatz modernster Technik 
nachhaltig wäre? 

Als der tatkräftige Niederländer 
Coen van Oostrom vor zehn 
Jahren den US-amerikanischen 
Vizepräsidenten Al Gore und 
seine Dokumentation „An 
Inconvenient Truth“ sah, da war 
ihm klar, dass er von jetzt an nur 
noch nachhaltig bauen würde. 
Mit seiner Gesellschaft OVG Real 
Estate nimmt Coen van Oostrom 
seitdem die Dinge in die Hand 

und versucht erfolgreich, zustän-
dige Entscheidungsträger mit 
einer Mischung aus Argumenten, 
Zuhören und unerschöpflicher 
Energie zu überzeugen, um losle-
gen zu können.

Mit „The Edge“, dem nachhal-
tigsten Gebäude der Welt mit 
der höchsten jemals vergebenen 
BREEAM-Bewertung (Building 
Research Establishment Environ-
mental Assessment Method) von 
98,36 %, hat er ein grandioses 
Statement gesetzt, in dem sich...

Das ganze Interview gibt es online zu 
lesen auf analysewirtschaft.de

HABEN WIR IHR 
INTERESSE  
GEWECKT?
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Wenn Jan-Hendrik Goldbeck sich die Baustelle der 
Zukunft  vorstellt, sieht er viel positi ve Verände-
rung. Der Geschäft sführer des internati onal täti gen 
Bauunternehmens Goldbeck beschreibt es so: „Die 
verschiedenen Prozesse in der Planungs- und Bau-
phase werden weitgehend parallel ablaufen, vieles 
wird automati siert sein und es wird neue Möglich-
keiten geben, die Qualität weiter zu verbessern.“ Das 
alles ist natürlich kein Selbstzweck – am Ende sollen 
Bauvorhaben von der Planung bis zur Ferti gstellung 
schneller, kostengünsti ger, unkomplizierter und 
transparenter ablaufen – bei einer höheren Qualität 
und Sicherheit.

Erreicht werden sollen solche Fortschritt e durch die 
digitale Revoluti on, die natürlich auch vor der Bau-
branche nicht Halt macht. Das Zauberwort heißt BIM 
– die Abkürzung steht für Building Informati on Mode-
ling. BIM ist eine Methode, mit der alle Daten eines 
Projekts in ein multi dimensionales Modell integriert 
und intelligent miteinander verbunden werden. 

Gerade das Unternehmen Goldbeck ist mit seinem 
Ansatz, Gebäude aus vorgeferti gten Bauelementen 
systemati siert zusammenzusetzen, dazu prädes-
ti niert, diese neuen Möglichkeiten der digitalen 
Revoluti on zu nutzen. „Das elementi erte Bauen mit 
System gehört seit der Firmengründung zu unserer 
unternehmenseigenen DNA“, so Jan-Hendrik Gold-
beck. Ein weiterer Vorteil des Unternehmens liegt in 
der Aufstellung der Mitarbeiter: „Wir haben alle Spe-
zialisten, die man für ein  Bauvorhaben braucht, in 
unserem Unternehmen. Daher können alle unkom-
pliziert miteinander agieren.“ Mehr als ein Fünft el 
der über 5.000 Mitarbeiter des Unternehmens be-
schäft igt sich allein mit der Planung und Konzepti on 
von Bauvorhaben. Es gibt weniger Reibungsverluste, 
da die meisten Themen im eigenen Hause geklärt 
werden können.

BIM ist aber erst dann sinnvoll, wenn während des 
Projekts ganzheitlich gedacht wird, sonst geht es über 
den Status von einfachem dreidimensionalen Planen 
nicht hinaus. Das bedeutet, alle Anforderungen des 
Bauherrn, des Nutzers und möglicherweise auch 
schon des Betreibers müssen frühzeiti g in der Planung 
und in der Bauphase bedacht werden. „Auf diese Wei-
se ist es möglich, frühzeiti g alle Herausforderungen 
interdisziplinär zu identi fi zieren und in das BIM-Sys-
tem einzubringen.“ 

Die Umstellung auf die Digitalisierung werde die Un-
ternehmen zunächst vor Herausforderungen stellen, 
ehe sie wirklich davon profi ti erten, meint Goldbeck. 
Sie müssten erst einmal investi eren, geschultes Per-
sonal fi nden und die vorhandenen Mitarbeiter immer 
wieder fortbilden. Aber an dieser Stelle zu sparen, 
wäre für den Geschäft sführer falsch: „Wenn in der Zu-
kunft  BIM in seiner ganzheitlichen Reichweite genutzt 
werden kann, werden die Vorteile sehr groß sein.“ 
Nicht zuletzt auch die Kostenersparnis, die Goldbeck 
im zweistelligen Prozentbereich schätzt. „Wir wollen 
daher die Entwicklung in erster Reihe vorantreiben“, 
betont er.

Und für ein innovati ves Unternehmen wie Gold-
beck erschöpft  sich das Thema Digitalisierung der 
Baubranche nicht mit dem Sti chwort BIM. „In den 
kommenden Jahren wird es sukzessive zu einer wei-
teren Automati sierung kommen“, ist sich Jan-Hen-
drik Goldbeck sicher. Der Einsatz von Tablets auf den 
Baustellen, mit denen die Baustelle im BIM-Modell 

gesteuert und kontrolliert werden kann, ist erst der 
Anfang – damit wird beispielsweise die Qualitätskon-
trolle verbessert. Neue Methoden wie Augmented 
Reality werden sich über kurz oder lang durchsetzen. 
Diese Art der computergestützten Darstellung kann 
auf BIM-Daten zurückgreifen und beispielsweise 
jederzeit den Ist- mit dem Sollzustand eines Baupro-
jekts vergleichen, sodass man leicht erkennen kann, 
wo es Probleme bei der Umsetzung gibt. 

GOLDBECK Unternehmenssitz, Bielefeld

GOLDBECK baut Bürogebäude, Hallen, Parkhäuser und 
weitere Gebäudetypen

Digitale Revolution 
auf der Baustelle
Die Goldbeck GmbH ist ganz vorne 
dabei, wenn es um das Bauen der 
Zukunft geht. Das Unternehmen 
nutzt schon heute die Chancen der 
Digitalisierung.

Jan-Hendrik Goldbeck
Geschäft sführer 
GOLDBECK GmbH

GOLDBECK GmbH
Ummelner Straße 4-6 | 33649 Bielefeld

Fon +49 521 94 88 0 | www.goldbeck.de 

Schon heute kann der Kunde in der Entwurfsphase 
durch das zukünft ige Gebäude gehen und dessen 
Atmosphäre spüren, bevor überhaupt der Grund-
stein gelegt wurde. Nicht zuletzt wird man künft ig 
die gesamte Planungs- und Bauphase auch vom 
Ablauf und der Entscheidungsfi ndung her genau 
nachvollziehen können. Das wird beispielsweise bei 
der Beurteilung von Großprojekten, deren Kosten 
aus dem Ruder laufen, interessant sein. 

Doch zurück in die Gegenwart. In einem Punkt ist 
Goldbeck sich bei aller Automati sierung, die auf uns 
zukommt, sicher: „Der Mensch wird weder aus der 
Planung, noch von der Baustelle verschwinden. 
Es wird eine Zusammenarbeit von Mensch und 
Maschine geben, die Aufgaben werden kreati ver 
und ganzheitlicher.“
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BIM – EIN WEG ZUM 
NACHHALTIGEN BAUEN
Umwelt- und ressourcenscho-
nendes Bauen ist angesagt, aber 
auch teuer. Die BIM-Methode 
kann helfen, Kosten und Aufwand 
zu senken.

Ganz gleich ob die neue Zent-
rale des Industriekonzerns, die 
neue Stadtbibliothek oder das 
neue private Eigenheim: Wer 
heute ein Gebäude errichten 
lässt, möchte, dass das Thema 
Nachhaltigkeit großgeschrieben 
wird. Und das gilt sowohl für 
die Materialien als auch für den 
Bau und natürlich erst recht für 
die Energieeffizienz. Gerade sie 
soll sich nicht nur positiv auf die 
Ökobilanz auswirken, sondern 
auch auf das eigene Konto. Denn 
wer Energie spart, spart auch 
Geld. Nach der Fertigstellung 
bezieht man also mit gutem 
Gewissen das neue, nachhalti-
ge Haus – hat man doch etwas 
Gutes für die Umwelt und sich 
selbst getan.

Die Anforderungen an ein Gebäu-
de, das als nachhaltig gilt, sind 
allerdings hoch und umfassend. 
Neben dem möglichst niedrigen 
Energieverbrauch soll auch der 
Verbrauch der Betriebsmittel 
gesenkt werden; die Kosten 
für den Transport der Bauteile 
sollen niedrig gehalten und die 
Natur möglichst weitgehend ge-
schützt werden. Möglicherweise 
soll das Gebäude später einmal 
entweder für eine andere Nut-
zung verwendet werden oder, im 
Falle eines Abrisses, sollen die 
verwendeten Materialien gefahr-
los wieder rückgebaut werden 
können. Der vollständige Le-
benszyklus eines Gebäudes muss 
also miteinbezogen werden, ehe 
der erste Spatenstich überhaupt 
getan wurde.

Weitere Fragen müssen schon 
bei der Planung beantwortet 
werden: Wie kann nachhaltig 
Strom produziert werden? Wie 
kann man möglichst strom- und 

wassersparend in dem Haus 
leben oder arbeiten? Und welche 
Heizung sorgt für wohlige 
Wärme, ohne dass übermäßig 
geheizt werden muss? Welche 
Baumaterialien sollen verwendet 
werden? Und vielleicht müssen 
bestimmte Baumaterialien, die 
aus nachwachsenden, lange 
verfügbaren und recycelbaren 
Rohstoffen bestehen, von weit 
hergeholt werden? Dann hat der 
Transport erst einmal die Um-
welt belastet, ehe die Verwen-
dung dieser umweltschonenden 
Materialien sich auszahlt.

Der Weg zu einem nachhaltigen 
Haus kann also sehr lang und 
mit vielen Hindernissen gepflas-
tert sein. Und oftmals stehen 
erst einmal höhere Ausgaben 
im Vergleich zu einem her-
kömmlichen Bau an, bevor es 
ans Sparen geht. Nachhaltig zu 
bauen kann so teuer sein, dass 
eine Mittelstandsfamilie es sich 
vielleicht gar nicht leisten kann. 
Aber die Umwelt zu schützen 
und Ressourcen zu schonen 
sollte nicht nur etwas für Reiche 
oder Unternehmen sein.

Die zunehmende Digitalisierung, 
die auch vor der Baubranche 
nicht Halt macht, wird es Bau-
herrn in Zukunft immer weiter 
erleichtern, kostengünstiger 

und nachhaltiger zu bauen. 
Eine Möglichkeit, auf die immer 
mehr Bauherrn setzen, ist die 
BIM-Methode. BIM steht für 
„Building Information Mode-
ling“. Mit BIM wird am Com-
puter ein dreidimensionales Mo-
dell des Gebäudes erstellt. Dafür 
stellen die Hersteller alle nötigen 
Informationen wie Materialien, 
Abmessungen oder Funktions-
eigenschaften zur Verfügung, 
ebenso wie solche, die für den 
Betrieb und möglicherweise den 
späteren Rückbau notwendig 
sind. Dabei wird alles, was Teil 
des Gebäudes ist, als digitaler 
Datensatz zur Verfügung ge-
stellt. BIM ist also selbst, anders 
als viele glauben, keine Software, 
sondern unterstützt diese.

Mithilfe von BIM kann der 
Bauherr viele unnötige Kosten 
vermeiden und zugleich seinem 
Ziel, möglichst umweltschonend 
und sparsam zu planen und 
zu bauen, deutlich näherkom-
men. Entscheidend ist, dass die 
BIM-Methode von Beginn der 
Planungen an genutzt wird. So 
kann anhand des dreidimensio-
nalen Modells ermessen werden, 
welche Baumaterialen die besten 
sind. Vielleicht stellt sich auf 
diese Weise sogar heraus, dass es 
sie auch in der Region gibt und 
sie nicht von weit hertranspor-

tiert werden müssen. BIM hilft 
auch zu vermeiden, dass zu viel 
Material gekauft wird oder sol-
ches, das möglicherweise nicht 
zusammenpasst und später nicht 
mehr zurückgegeben werden 
kann. Denn solche Fehler sind 
für den Bauherrn ärgerlich, weil 
sie Zeit vergeuden und unnö-
tige Kosten verursachen. Und 
da mit BIM ein ganzheitliches 
attributiertes, also aus vielen 
verschieden Daten zusammen-
gesetztes Modell entsteht, kann 
von Anfang an auch all das, 
was ein nachhaltiges Gebäude 
ausmacht, zusammenhängend 
geplant werden.

Bei so vielen Vorteilen ist es kein 
Wunder, dass unter privaten 
Bauherrn hierzulande die 
BIM-Methode zusehends belieb-
ter wird. Der öffentliche Sektor 
hinkt dagegen noch hinterher, 
und das, obwohl gerade öffent-
liche Bauherrn den Anspruch 
haben, nachhaltig und zugleich 
kostengünstig zu bauen. In 
Deutschland gibt es bislang auch 
noch keine vom Gesetzgeber 
erlassenen standardisierten 
Regelungen für die Anwendung 
von BIM, die Fachleute für drin-
gend notwendig halten. Andere 
Länder wie beispielsweise Groß-
britannien sind da schon weiter. 
Ein Problem ist unter anderem 
auch die Pflicht zur produkt-
neutralen Ausschreibung bei 
öffentlichen Bauvorhaben. So 
sinnvoll sie ist, verhindert sie 
eine ganzheitliche Planung 
von Beginn an, durch die am 
Ende viel Geld und Zeit gespart 
werden kann. Inzwischen gibt es 
allerdings Möglichkeiten, diese 
mithilfe neuer technischer Ent-
wicklungen zu berücksichtigen 
und trotzdem BIM anzuwenden.

Text: Armin Fuhrer

In unserer hochtechnisierten und 
durchdigitalisierten Zeit gibt es 
eine Rückbesinnung, auf klassi-
sche Bauweisen und Materialien. 
Inzwischen beschäftigen sich 
Architekten beispielsweise mit 
Lehmbauten und auch das Holz 
erlebt seit einigen Jahren eine 
Renaissance. 

Einer der letzten Höhepunkte 
ist dabei die Anpassung der 
Hamburger Bauordnung, die den 
Einsatz der Holzmassivbauweise 
künftig auch in bis zu sieben 
geschossigen Wohngebäuden 
zulässt.  

Eine prägende Rolle als Vorreiter 
und Denkanstossgeber ist dabei 
dem Hamburger Projektentwick-
ler DeepGreen mit seinem 2013 
errichteten Woodcube, einem 
fünf geschossigen, CO2-neutra-
len, Mehrfamilienhaus komplett 
aus leimfreiem Massivholz, 
zuzuschreiben. 

Dass es beim Thema Holzbau 
nicht nur um eine traditionelle 
Bauweise geht, sondern dass es 
sich dank der CO2 Einsparungen, 
Klimafreundlichkeit, Nachhaltig-
keit, Lebensdauer, um die zu-
kunftsfähige Alternative handelt, 
demonstriert der Projektentwick-
ler derzeit bei seinem aktuellen 
Projekt „Fischbeker Höfe“, bei 
dem eine ehemalige Kaserne zu 
Wohnzwecken umgebaut wird. 

Hier werden alle Möglichkeiten 
moderner Holzbaumethoden ge-
nutzt. Die Palette reicht von der 
Wiederverwertung von Altholz, 
dass man bei der Renovierung 
der Kaserne aus dem vorhan-
denem Dachstuhl gewinnt, 
und möglichst einem neuen 
Stoffkreislauf zuführen will, bis 
hin zu den großzügig zusätzlich 
errichteten Dachgeschossen aus 
leimfreiem Massivholz. 

DeepGreen ist ein Projekt-
entwickler, der mit seinen 
spezialisierten Planungsteams 
die Wage zwischen ökonomisch 
sinnvollen sowie gesamtheitlich 
ökologischen Konzepten auf 
pragmatische Weise einhält. Da-
bei nutzt das Unternehmen seine 
Erfahrungen aus verschiedenen 
Projekten, die bereits realisiert 
wurden, beispielsweise den 
Woodcube in Hamburg oder die 
Treptower Zwillinge, zwei Sie-
bengeschosser am Schmoller-
platz in Berlin.

KASERNE 
ÖKOLOGISCH  
ZUM WOHNEN 
UMGEBAUT
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ANALYSEWIRTSCHAFT.DE 

„Entscheidend 
ist, dass die 
BIM-Methode 
von Beginn der 
Planungen an 
genutzt wird.“

BIM (Building Information Modeling) 
steht für eine digitale Methode des 
Planens und Bauens von Gebäuden. 
Dabei werden in einem 3D-Modell 
alle notwendigen Informationen 
zusammengetragen. Auf diese Weise 
wird Bauherrn ermöglicht, nachhaltig zu 
bauen und zugleich Kosten zu sparen.

FAKTEN

HOCHTIEF schafft bleibende Werte.
Wir realisieren Gebäude und Verkehrsprojekte für die Zukunft – eine verantwortungsvolle Aufgabe, denn jedes Bauprojekt greift in 
bestehende Strukturen ein und erzielt durch seine Lebensdauer eine langfristige Wirkung. Darum richtet HOCHTIEF den Blick 
konsequent aufs Ganze und setzt auf Nachhaltigkeit als Unternehmensprinzip. Bei der Realisierung unserer Projekte stellen wir 
neben den ökonomischen auch hohe ökologische und soziale Anforderungen: Wir unterstützen aktiv das nachhaltige Bauen, etwa 
durch den Einsatz innovativer Baumethoden wie Building Information Modeling (BIM) und Lean Construction. Auch mit der Reali-
sierung von Gebäuden und Infrastruktur nach anerkannten Zertifi zierungsstandards tragen wir dazu bei, die Qualität und Effi zienz 
von Bauprojekten zu sichern. Für heute – und für künftige Generationen. 

ZUKUNFT GESTALTEN

BEDEUTET NACHHALTIG HANDELN

Member 2016/2017
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„AN DER 
DIGITALISIERUNG 
FÜHRT KEIN WEG 
VORBEI“ 

Digitale Lösungen ermöglichen Planern die 
gemeinsame Umsetzung von Projekten und 
somit Prozessoptimierungen. Die Akteure in 
der Baubranche sind daher gefordert, sich 
intensiv mit den anstehenden Veränderungen 
auseinanderzusetzen, sagt der Präsident 
der Bundesingenieurkammer, Hans-Ullrich 
Kammeyer. 

Eines ist unbestritten: Die Digitalisierung be-
trifft alle Bereiche der Baubranche – von der 
Planung über das Bauen und Betreiben bis 
zum Rückbau. Und sie bietet viele Chancen. 
So kann sie zum Beispiel dazu beitragen, 
Prozesse zu optimieren. „Dadurch erhoffen 
wir uns, dass Projekte künftig im Zeitrahmen 
bleiben. Ob die Digitalisierung allerdings 
auch helfen wird, Kosten zu sparen, wird sich 
zeigen“, so Hans-Ullrich Kammeyer.

Schaut man auf den aktuellen technolo- 
gischen Stand der Digitalisierung in 
Deutschland, wird für den Präsidenten der 
Bundesingenieurkammer deutlich, dass 
vieles noch in den Kinderschuhen steckt. 
Offene Schnittstellen beispielsweise – für 
den Diplom-Ingenieur das „A und O einer 
erfolgreichen Digitalisierung“ – sind noch 
nicht vollumfänglich verfügbar. Manche 
Bereiche seien hier zwar weiter als andere, 
so Kammeyer, aber es fehle der „rote Faden“. 
Dies führt er darauf zurück, dass die Ver-
bände oftmals nicht an einem Strang ziehen, 
weil sie unterschiedliche Interessen verfol-
gen. Andererseits arbeite die Politik nicht 
konsequent zusammen, weil es Abstim-
mungsschwierigkeiten innerhalb der Res-
sorts gebe: „Viele wissen noch nicht einmal, 
was die Digitalisierung eigentlich bedeutet“, 
moniert Kammeyer, räumt dann aber ein: 
„Es gibt viele gute Ansätze. Aber das reicht 
noch nicht, um die Digitalisierung insgesamt 
positiv und gewinnbringend umzusetzen.“

Nach dem Bauingenieur-Studium war Hans-Ullrich 
Kammeyer für Ingenieurbüros und Baufirmen tätig. Seit 
1994 ist der gebürtige Hamburger bei der Nord-West 
Planungsgesellschaft, seit 2014 Gesellschafter der 
Dr.-Ing. Meihorst und Partner Beratende Ingenieure 
für Bauwesen GmbH. In Kammern und Verbänden 
hat er zahlreiche Funktionen inne. Präsident der 
Bundesingenieurkammer ist er seit 2012.

FAKTEN

„Man muss BIM nicht nur anwenden, 
man muss BIM auch denken.“

Was wird die größte Veränderung 
in der Baubranche in den nächs-
ten Jahren?

Aus meiner Sicht gibt es zwei 
Einflüsse: ein starkes Wachstum 
und eine Fülle neuer Technologien. 
Moderne Technologien stellen für 
den individuellen Nutzer oft eine 
große Bereicherung dar. Für die 
gesamte Branche kann es dagegen 
eine große Herausforderung sein, 
diese als Standard zu implementie-
ren und entsprechende Fachkräfte 
zu rekrutieren. Darüber hinaus ist 
es notwendig, diejenigen Tech-
nologien zu identifizieren, die den 
größten Mehrwert versprechen.

Schon arbeiten viele im Aus-
land mit BIM – Warum hinkt 
Deutschland dem internationalen 
Standard hinterher?

Ich bin nicht der Auffassung, 
dass Deutschland der Entwicklung 
hinterherhinkt. Wir sind hierzulande 
zwar später gestartet. Dafür kön-
nen wir heute bereits auf zahlreiche 
Leuchtturmprojekte verweisen, bei 
denen BIM auf der höchsten Stufe 
implementiert wurde.

Bauen ohne BIM – geht das über-
haupt noch? 

Ja, natürlich. Wir haben jah-
relang ohne BIM gebaut. BIM ist 
lediglich eine Methode. Aber die 
Frage ist, ob Architektur- und 
Ingenieurbüros heute langfristig 
noch rentabel und nachhaltig ohne 
BIM arbeiten können. Sicherlich 
wird es immer Nachzügler geben. 
Aber diese werden künftig nicht so 
erfolgreich sein, wenn es darum 
geht, Aufträge zu gewinnen.

Nachholbedarf sieht der Experte in allen 
Bereichen. So müssten etwa Hochschulen 
und Universitäten hinterfragen, ob sie den 
Ingenieurnachwuchs auch wirklich zukunfts-
fähig ausbilden: „BIM muss als Rüstzeug von 
Anfang an eine wesentliche Rolle spielen, 
ohne natürlich die klassische Ingenieurausbil-
dung zu vernachlässigen. Denn wir brauchen 
viele und vor allem viele gute Ingenieure. Das 
geht nur mit einer breiten grundständigen 
Ausbildung, die BIM als essenziellen Be-
standteil berücksichtigt.“ Somit gehört auch 
Kammeyer zu denen, die BIM als wichtigen 
Impulsgeber für die Digitalisierung im Bau-
wesen sehen. „BIM ist aber nur dann sinnvoll, 
wenn die gesamte Wertschöpfungskette 
damit umzugehen weiß“, gibt er zu bedenken. 
Entsprechend wichtig sei es, den Austausch 
und Zugang für alle Beteiligten zu gewähr-
leisten. Für die Ingenieurkammern bedeute 
dies, mit der Politik darüber zu sprechen, 
dass nichts übers Knie gebrochen wird und 
die Ressorts der Bundesregierung einheitlich 
agieren. „Dafür müssen wir dringend über die 
Bauherrenkompetenz der öffentlichen Hand 
diskutieren“, betont Kammeyer. BIM bedeutet 
für ihn aber auch, dass die Ingenieurkam-
mern aufklären und unterstützen, wenn es 
um die Implementierung in den Prozessen 
geht. So sei es erforderlich, dass über die Fort- 
und Weiterbildungsakademien der Ingeni-
eurkammern qualitativ hochwertige Formate 
angeboten werden, damit die Ingenieure über 
das notwendige Wissen verfügen.

Weiter ist es aus Sicht der Bundesingenieur-
kammer wichtig, die Veränderungen durch 
BIM mittelstandsfreundlich zu gestalten. Das 
bedeutet auch, dass bei der Digitalisierung 
der Planung der bewährte und qualitäts-
sichernde Grundsatz der Aufgabenteilung 
zwischen unabhängiger Planung und Bau-
ausführung zwingend erhalten bleibt. Nur so 

hätten auch die kleinen und mittleren Büros 
eine Möglichkeit, bei dieser Entwicklung mit-
zugehen. Kammeyer: „Das ist enorm wichtig, 
denn Deutschlands Stärke ist die mittelstän-
dische Wirtschaftsstruktur. Diese gilt es zu 
bewahren und zu fördern.“

Eine wichtige Rolle kommt für Kammeyer auch 
der Forschung zu. Hier gebe es bereits einige 
hervorragende Pilotprojekte rund um BIM, 
doch es brauche mehr davon. Und auch die 
öffentliche Hand muss für Kammeyer umden-
ken, vor allem in ihrer Rolle als Bauherr: „Po-
litisch motivierte Änderungen an Projekten 
behindern auch mit BIM den Baufortschritt 
und erhöhen die Kosten entsprechend. Man 
muss BIM nicht nur anwenden, man muss 
BIM auch denken. Irgendwann ist Redakti-
onsschluss und Änderungen sollten danach 
nicht mehr folgen dürfen.“

Bleibt die Frage, wo die weitere Entwicklung 
hingeht. Kammeyer erwartet, dass das Mitei-
nander beim Planen und Bauen künftig noch 
wichtiger wird – auch wenn alle Beteiligten in 
der Praxis erst noch ihre Rolle finden müssen. 
Unter dem Strich werde in der Baubranche 
kein Weg an der Digitalisierung vorbeiführen, 
ist er überzeugt. Daher sei es jetzt an der Zeit, 
sich intensiv mit anstehenden Veränderungen 
auseinanderzusetzen und darauf vorbereitet 
zu sein.
� Text: Chan Sidki-Lundius
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„Die Bereitschaft, mit alten 
Gewohnheiten zu brechen, 
ist der erste Schritt zur 
Einführung von BIM.“

Bernd Wagenbach,
Geschäftsführender Gesellschafter 

von Schüßler-Plan
Die Implementierung von Building 
Information Modeling (BIM) hat 
Schüßler-Plan vor organisatorische, 
investive und methodische 
Herausforderungen gestellt. Diese 
wurden auf ganzer Linie gemeistert. 
Das Ingenieurunternehmen bietet 
seinen Auftraggebern heute 
Planung auf dem neuesten Stand 
der Technik unter Anwendung 
zukunftsfähiger Planungsmethoden.

Neue 
Perspektiven 
dank BIM 

Technisches Know-how in Verbindung mit dem 
Streben nach Präzision und Innovati on bilden 
seit jeher die Antriebskraft  und das Selbstver-
ständnis von Schüßler-Plan. Das zeigt sich unter 
anderem darin, dass das inhabergeführte, 
internati onal täti ge Ingenieurunternehmen mit 
rund 750 Mitarbeitern und 21 Bürostandorten 
das Thema BIM schon zu Beginn der Einführung 
der 3D-Planungssoft ware zum Zukunft sthema 
erklärt und auf seine Agenda gesetzt hat. Um die 
Planung an einem durchgängigen 3D-Modell für 
den Hoch- und Ingenieurbau mit verbindlichen 
Standards weiterzuentwickeln, kooperiert Schüß-
ler-Plan auch mit Universitäten und anderen 
Forschungspartnern.

Schüßler-Plan: ein Partner mit Plan
Zu den Kernkompetenzen des 1958 gegründeten 
Ingenieurbüros gehören die Verkehrsinfrastruk-
turplanung, die Objekt- und Tragwerksplanung 
von Hochbauten und Ingenieurbauwerken, 
sowie Bau- und Projektmanagementleistungen in 
den Täti gkeitsfeldern Städte- und Hochbau, Stra-
ßen, Brücken, Tunnel, Schienenwege, Flughäfen, 
Häfen und Bahnhöfe. Die Planungsleistungen 
erfolgen aus einer Hand: vom Konzept über den 
Entwurf bis zur Ausführung und Inbetriebnahme, 
auch in der Gesamtverantwortung als General-
planer oder Bauherrenvertreter. Sanierung und 

Instandsetzung, Geotechnik, Forschung und 
Entwicklung ergänzen das Leistungsspektrum. 
Einer der geschäft sführenden Gesellschaft er ist 
der Diplom-Ingenieur Bernd Wagenbach. 

Herr Wagenbach, warum hat Schüßler-Plan 
die Implementi erung von BIM so konsequent 
verfolgt?
Die Planungsmethode hat viele Vorteile, etwa 
den Abgleich von Planungen der verschiedenen 
Fachdisziplinen an einem gemeinsamen Modell 
oder das Abgreifen von Informati onen für Men-
genabfragen und Kostenermitt lungen. Wir haben 
den großen Nutzwert schnell erkannt und die 
Einführung der Planungsmethode daher in allen 
Sparten steti g vorangetrieben. Ziel bei allen Pro-
jekten wie auch in der begleitenden Forschung 
ist die Opti mierung und Entwicklung neuer 
Methoden für eine praxisgerechte, 3D-gestützte 
Projektarbeit. 

Wie hat sich die Einführung gestaltet?
Tatsächlich brauchte es seine Zeit, um den neuen 
Ansatz zu verstehen und zu vermitt eln. Dass BIM 
eine Arbeitsmethode mit einem hohen partner-
schaft lichen Ansatz darstellt, wurde vielen erst in 
den zahlreichen Seminaren und Vorträgen zum 
Thema deutlich. Auf die anfänglichen Verunsi-
cherungen folgten erste Erkenntnisse aus realen 

projektbezogenen BIM-Anwendungen. Mitt ler-
weile erleben wir nicht nur bei unseren Kunden, 
sondern auch bei unseren Mitarbeitern eine 
große Begeisterung für BIM. 

Wie genau laufen Projekte mit BIM-Unterstüt-
zung ab?
Grundlage bildet ein fachgewerkübergreifendes 
3D-Computermodell, das um Informati onen 
wie mit Bauteileigenschaft en, Zeit oder Kosten 
erweitert wird. Somit wird bei der Umsetzung 
eines Projekts ein koordiniertes, informati ves 
BIM-Modell erzeugt, das während des gesamten 
Projektverlaufs wiederverwendet werden kann. 
BIM bildet das Bauwerk vor seiner eigentlichen 
Errichtung zunächst virtuell ab. Übergeordnetes 
Mott o ist: Zuerst digital, dann real bauen. Die 
Projektpartner werden in die Lage versetzt, sich 
das Projekt plasti sch vorzustellen, die einzel-
nen Planungsgewerke besser zu koordinieren, 
auf Kollisionsfreiheit zu untersuchen und die 
Ausführung vor der eigentlichen Umsetzung zu 
beurteilen. Dadurch werden Verbesserungen im 
Bereich der (Termin-)Planung, der Kostenkalkula-
ti on, des Baus und im Betrieb erreicht. 

Wie ist der aktuelle Status Quo?
Nach jetzt mehrjähriger Erfahrung können wir 
feststellen, dass wir mitt lerweile in Deutsch-

land in der Entwicklung, der Erprobung und 
dem konkreten Projekteinsatz von BIM ganz 
vorn dabei sind. Eigene Entwicklungsleistun-
gen, der konti nuierliche Austausch mit den 
Planungsbeteiligten und unsere Mitwirkung in 
Foren und Insti tuti onen gewährleisten, dass 
wir den eingeschlagenen Weg zur umfassen-
den BIM-Anwendung beibehalten. Im Hochbau 
ist der Einsatz der BIM-Methode nicht mehr 
wegzudenken und auch im Ingenieurbau sowie 
bei Verkehrsinfrastruktur-Projekten ist die An-
wendung der BIM-Methode mitt lerweile fester 
Bestandteil unserer Leistungen. 

• kooperati ver, transparenter 
   Planungsprozess 
• höhere Planungssicherheit 
• bessere Planungsqualität durch 
   Vollständigkeitskontrollen, Kollisions-
   prüfungen und frühzeiti ge Prüfung 
   der Ausführbarkeit 
• Akzeptanzsteigerungen durch opti mierte    
   Planungstransparenz und Visualisierungen 
• ein Plus an Termin- und Kostensicherheit

BIM bedeutet

Richard Brotherton, Geschäftsführer  
ALLPLAN Deutschland GmbH

FRAGEN AN
RICHARD BROTHERTON
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Dr.-Ing. Marcus 
Schreyer, 
Leiter Digitalisierung 
Max Bögl Bauservice 
GmbH und Co. KG

Annette von Hagel, 

Partnerin
PKS - Kommunikations- 
und Strategieberatung 
GmbH

Jakob Przybylo, 
BIM-Experte mit dem 
Schwerpunkt der strate-
gischen BIM-Einführung 
und Nutzung

Digitales Bauen und die Interoperabilität von  
Planungsprozessen wird eine der wichtigsten  
Herausforderungen für die Zukunft des Bauens sein. 
Wie wird sich diese digitale Technik auf die Zukunft 
von Planungsprozessen auswirken?

Im Gegensatz zur traditionellen Arbeitsweise liefert 
BIM allen Beteiligten eine Vielzahl an baubeschreiben-
den Informationen, die zudem regelmäßig qualitativ 
geprüft werden. Die Abstimmung im Planungsprozess 
ist auf dieser Basis intensiv und transparent. Mögliche 
Probleme werden so früher erkannt.

Welche Auswirkungen wird BIM auf die Beteiligten in 
der Wertschöpfungskette (CAM), bei der Bauausfüh-
rung und letztendlich auch beim Betreiben haben?

BIM verlangt nach integrativem Denken und Handeln 
auf allerlei Ebenen: Zusammenspiel von Softwarepro-
dukten, Integration im Projektteam, mehr Unterneh-
menskooperationen etc. Diese Synergien versprechen 
eine höhere Wertschöpfung. Das hat Auswirkungen auf 
alte und neue Geschäftsmodelle der Baubranche.

Hat BIM Auswirkungen auf die Kostensituation beim 
Bauen, speziell bei Großbauvorhaben?

BIM ist nur eine technologisch gestützte Arbeits-
methode. Sie hilft Projektinformationen transparent, 
effizient zu managen und Fehler zu vermeiden. Allein 
bildet das keine Lösung. Es ist aber der richtige Weg, 
um der Informationsflut in Großprojekten zu begegnen 
und Kostensicherheit zu erhöhen.

Die HOAI ist derzeit nicht auf die Einführung eines 
Building Information Modeling zugeschnitten, weil es 
beispielsweise zu Abweichungen klassischer Leis-
tungsphasen, kommen kann. Das ist nur ein Beispiel, 
welche Hürden BIM noch zu nehmen hat. Wo sehen 
sie die größten Herausforderungen bei der flächen-
deckenden Einführung von BIM in Deutschland?

Hier ist gewiss einiges zu tun. Aus meiner Erfahrung 
bildet jedoch der Mensch das primäre Bottleneck. In 
der Baubranche gab es in den letzten zwanzig Jahren 
kaum Veränderung. BIM, trifft oft auf Menschen, die 
noch lernen müssen, damit professionell umzugehen.

Digitales Bauen und die Interoperabilität von  
Planungsprozessen werden eine der wichtigsten 
Herausforderungen für die Zukunft des Bauens sein. 
Wie wird sich diese digitale Technik auf die Zukunft 
von Planungsprozessen auswirken?

Digitale Workflows und interoperable Prozesse wer-
den die Zusammenarbeit in der Wertschöpfungskette 
intensivieren und Entscheidungsprozesse transparenter 
machen. Davon werden diejenigen profitieren, die ihre 
Prozesse und damit Qualität beherrschen und diese fle-
xibel auf die jeweiligen Bauaufgaben ausrichten können.

Welche Auswirkungen wird BIM auf die Beteiligten in 
der Wertschöpfungskette (CAM), bei der Bauausfüh-
rung und letztendlich auch beim Betreiben haben?

Strukturierte Daten aus BIM sind die Voraussetzung für 
weitere Automatisierungen in Planung und Ausführung. 
Im Bereich der Ausführung erwarten wir künftig einen hö-
heren Vorfertigungsgrad bei Bauleistungen, auch um den 
Fachkräftemangel im traditionellen Bauhandwerk besser 
abfedern zu können. 

Hat BIM Auswirkungen auf die Kostensituation beim 
Bauen, speziell bei Großbauvorhaben?

Ja. Wir erwarten in der Übergangszeit zunächst eine 
überschaubare Erhöhung der Planungskosten, insbe-
sondere für Projekte mit intensiver BIM Nutzung, bis 
ausreichend kompetente Fachleute in den Büros aufge-
baut wurden. Demgegenüber stehen ein klareres Bausoll 
sowie ein transparenteres Controlling in der Bauaus-
führung, sodass die im Gesamtbudget viel kritischeren 
Kostensteigerungen minimiert werden können.

Die HOAI ist derzeit nicht auf die Einführung eines 
Building Information Modeling zugeschnitten, weil es 
beispielsweise zu Abweichungen klassischer Leis-
tungsphasen, kommen kann. Das ist nur ein Beispiel, 
welche Hürden BIM noch zu nehmen hat. Wo sehen 
sie die größten Herausforderungen bei der flächen-
deckenden Einführung von BIM in Deutschland?

Mehrere Gutachten renommierter Kanzleien in den 
letzten Jahren haben gezeigt, dass die HOAI kein Hinder-
nis für die Anwendung von BIM darstellt. Die größte He-
rausforderung liegt eher in der Veränderung der heutigen 
Baukultur, die in der Problemlösung noch stark von der 
Klärung der Schuldfrage geprägt ist.

Digitales Bauen und die Interoperabilität von 
Planungsprozessen werden eine der wichtigsten 
Herausforderungen für die Zukunft des Bauens sein. 
Wie wird sich diese digitale Technik auf die Zukunft 
von Planungsprozessen auswirken?

Sie führt zu einer Verlagerung auf den Beginn der 
Planung und einer transparenteren Dokumentation, die 
über den gesamten Lebenszyklus fortgeschrieben wird. 
Für gesicherte Entscheidungen im Bau verfügen wir 
zurzeit über kaum belastbare Informationen und treffen 
Entscheidungen auf falschen Grundlagen.

Welche Auswirkungen wird BIM auf die Beteiligten in 
der Wertschöpfungskette (CAM), bei der Bauausfüh-
rung und letztendlich auch beim Betreiben haben?

Es wirkt sich auf den Gebäudebetrieb durch hohe 
Verfügbarkeit und dauerhafte Werterhaltung aus, durch 
die Minimierung des Ressourceneinsatzes mittels 
Vorfertigung, verbesserte Umweltverträglichkeit und 
die Möglichkeit, das Gebäude an die sich wandelnden 
organisatorischen und technischen Bedürfnisse anzu-
passen.

Hat BIM Auswirkungen auf die Kostensituation beim 
Bauen, speziell bei Großbauvorhaben?

Ja, denn jährlich werden ca. eine Million Tonnen Bau-
material während des Bauens aufgrund von Fehlpla-
nung, Änderungswünschen, falscher Dimensionierung 
etc. ungenutzt entsorgt. Darüber hinaus müssen Mas-
sen durch exakte Informationen nur einmal und nicht 
mehrfach ausgewertet werden, das spart Zeit und Geld.

Die HOAI ist derzeit nicht auf die Einführung eines 
Building Information Modeling zugeschnitten, weil es 
beispielsweise zu Abweichungen klassischer Leis-
tungsphasen, kommen kann. Das ist nur ein Beispiel, 
welche Hürden BIM noch zu nehmen hat. Wo sehen 
sie die größten Herausforderungen bei der flächen-
deckenden Einführung von BIM in Deutschland?

Sie bestehen vor allem im Umdenken der Projektbe-
teiligten, wobei die Umstellung von der traditionellen 
Planung zu BIM einfacher ist als die Umstellung vom 
Reißbrett auf CAD Anfang der 1990er-Jahre.

EXPERTEN ZUM THEMA: CHANCE BIM – ANALYSEWIRTSCHAFT.DE
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Die Abkürzung BIM hört man neuer-
dings häufi g in der Baubranche. Was 
verbirgt sich dahinter?

BIM steht für „Building Informati on Modeling“. 
Dabei handelt es sich in erster Linie um einen 
Informati ons-, Koordinati ons- und Manage-
mentprozess, bei dem ein Bauwerk von der 
Planung über den Bau, Inbetriebnahme und 
Betrieb bis hin zum Rückbau oder zur Um-
wandlung ganzheitlich betrachtet wird. Ziel 
dieser Methode ist es, zu dem Zeitpunkt, an 
dem die Kosten beeinfl ussbar sind, Entschei-
dungen treff en zu können, die den Gebäudele-
benszyklus übergreifen. Grundlage hierfür ist 
ein virtuelles 3D-Modell des Bauwerks, das 
eine Kombinati on aus geometrisch digitalen 
Bauteilen inklusive deren relevanten Produktei-
genschaft en, den sogenannten BIM-Objekten, 
darstellt. 

Am Ende entsteht also ein 3D-Modell 
des Bauvorhabens?

Genau. Es entsteht ein intelligentes 3D-Modell 
aus att ributi erten Bauteilen. Das bedeutet, 
dass die 3D-Geometrie mit alphanumerischer 
Informati on kombiniert wird. Somit stellt 
dies ein virtuelles Abbild des Bauobjektes im 
CAD-System dar. Entscheidend für den Erfolg 
eines BIM-Projektes ist eine durchgängige 
Strukturierung und prozessuale Verkett ung der 
Teilmodelle der unterschiedlichen Planer.

Warum interessiert sich die Baubranche 
immer mehr für BIM?

Budgetüberschreitungen, Volksbegehren und 
steti ger politi scher Druck nehmen die Baubran-

che zunehmend in die Pfl icht, ihren Planungs-
prozess zu überdenken und zu opti mieren. Aus 
diesem Grund sind innovati ve Ansätze wie die 
Planungsmethode BIM gefordert und unab-
dingbar. Sie bietet ein positi ves Ergebnis für die 
Planungsqualität, die Kosten- und Preissicher-
heit, sowie für die termingerechte Ferti gstel-
lung des Bauvorhabens. Studien und Praxisbei-
spiele zeigen, dass sich durch den Einsatz von 
mit Informati on angereicherten 3D-Modellen 
in der Planungsphase ein erhebliches Potenzial 
zur Qualitäts- und Effi  zienzsteigerung im Bau- 
und Nutzungsprozess erzielen lässt. Zusätzlich 
werden zunehmende gesetzliche Vorschrift en, 
in Deutschland wie auch in anderen europä-
ischen Ländern, für eine Durchdringung der 
Baubranche hinsichtlich der Planungsmethode 
BIM sorgen.

Wie wird bei der Planung mit BIM vorge-
gangen?

Zurzeit werden die notwendigen Informati onen 
beispielsweise zu den im Gebäude zu verbau-
enden Bauteilen dezentral gehalten. Das ver-
ursacht bei den Planern einen zusätzlichen Ar-
beitsaufwand. Weiter besteht die Gefahr, dass 
die Beschaff ung der Produkti nformati onen 
aus unterschiedlichen teils „starren“ Quellen 
wie Kataloge, Homepages, CD der Hersteller 
nicht die nöti ge Aktualität und Fehlerfreiheit 
gewährleistet. Bei der BIM-Methode stellen die 
Hersteller alles, was Teil des Gebäudes ist, den 
Planern als digitalen Datensatz zur Verfügung. 
Hierbei handelt es sich beispielsweise um 
Informati onen über Materialien, Abmessun-
gen oder Funkti onseigenschaft en, aber auch 
um Informati onen für den Betrieb bis hin zum 
Rückbau des Gebäudes. Der Lebenszyklus steht 
im Fokus.

BIM-Objekte sind Produkte oder Bauteile, die 
als 3D-Objekte mit ihren realen Eigenschaft en 
in den Datenformaten der Planungs-Soft ware 
bereitgestellt werden. Die erstellten BIM-Ob-
jekte schaff en innerhalb der CAD-Systeme eine 
virtuelle Realität, die frühzeiti g den Infor-
mati onsgehalt in der Planung entsprechend 
der Planungsmethode-BIM steigert. Unser 
Unternehmen hat sich unter anderem auf die 
effi  ziente Erstellung, Aktualisierung, Pfl ege und 
Internati onalisierung von BIM-Objekten spezi-
alisiert – dies ist aber nur ein Bestandteil unse-
res „Bauteilmanagement-Systems“. Und sehr 
wichti g: Wir ermöglichen auch eine Berücksich-
ti gung der vorgeschriebenen produktneutralen 
Ausschreibung bei öff entlichen Ausschreibun-
gen nach dem Vergaberecht. 

BIMwelt Systems ist ein junges Unter-
nehmen. Aber sie können schon auf 
beeindruckende Erfolge verweisen.

Wir konnten in den letzten Jahren schon einige 
namenhaft e Hersteller und langfristi ge Partner-
schaft en mit diversen Unternehmen entlang 
der Wertschöpfungskett e gewinnen. Und im 
September 2017 sind wir unter die Top 25 
innovati vsten Startups aus der Baubranche in 
Europa gewählt worden. Darauf sind wir natür-
lich mächti g stolz.

Das aktuelle Zauberwort 
der Baubranche heißt BIM

ADVERTORIAL

„Kosten sichern und 
effi  zienter planen? Mit 
der Planungsmethode 
BIM ist das möglich!“

Gregor Müller, 
Geschäftsführer BIMwelt systems

BIMwelt Systems GmbH
D-70188 Stutt gart | Ostendstr. 110 

g.mueller@BIMwelt.de | www.BIMsystems.de
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Zielsetzung in der AVA ist z.B. Men-
gen, die in der CAD angelegt wur-
den, digital über die IFC-Schni� stel-
le weiter zu nutzen. 

Diese Umsor� erung erledigt die 
ORCA IFC Mengenübernahme weit-
gehend automa� sch. Bauteile wer-
den dazu ggf. in einzelne Posi� onen 
aufgeteilt. 

Hilfreich ist die dreidimensionale 
Darstellung des Konstruk� onsmo-
dells – op� onales Ein- und Aus-
blenden, z.B. von Geschossen und 
IFC-Klassen, sorgt für eine best-
mögliche Übersicht. Das Modell

ist mit den Übernahmetabellen ver-
knüp� , so dass eine Markierung im 
Modell schnell zum zugehörigen 
Bauteil führt. 

Auch der umgekehrte Weg ist mög-
lich: Markierte Einträge können 
durch farbliches Hervorheben oder 
Heranzoomen im Modell loka-
lisiert werden. Themenspezifi sch 
reduzierte Sichten beschleunigen 
die Übernahme in das Leistungsver-
zeichnis.

Welche Schni� stellen sind neben 
IFC für Planer wich� g?

Egal mit wem Daten getauscht 
werden – im Leistungsumfang von 
ORCA AVA sind bereits alle gängigen 
Schni� stellen enthalten. 

Die digitale Mu� ersprache in der 
Baubranche ist GAEB. Damit der 
wechselsei� ge elektronische Daten-
austausch reibungslos funk� onie-
ren kann, müssen Daten rich� g 
strukturiert sein. Deshalb defi niert 
der GAEB Arbeitskreis seit 1985 
Regeln für eine gemeinsame Spra-
che im Bauwesen.

ORCA AVA ist GAEB zer� -
fi ziert. Der Export-Assis-
tent erleichtert die Wahl 

des rich� gen GAEB-Formates, auch 
ohne Hintergrundwissen. 

E-Vergabe 
Leistungsverzeichnisse für  öff ent-
liche Verfahren müssen seit 
2016 digital abgegeben werden 
und den Anforderungskriterien 
der Vergabestelle entsprechen. 
ORCA AVA sorgt mit dem Gliede-
rungs-Assistenten dafür, dass das 
LV die erforderliche Gliederungs-
struktur (OZ-Maske) vorweist. 
Der User gibt hierfür beim Anlegen 

des LV ś an, mit wem Daten im Pro-
jektverlauf getauscht werden.   

Fazit: Wohin die digitale Reise 
auch gehen mag - ORCA integriert 
die neuen Standards schnell und 
durchdacht.

www.orca-so� ware.com
www.ausschreiben.de
info@orca-so� ware.com
Telefon +49 8035 9637-0

Digitale Werkzeuge im AVA-Prozess 
Seit 27 Jahren widmet sich die ORCA So� ware GmbH der Digitalisierung rund um das Thema Ausschreibung. Erworbenes
Know-How fl ießt kon� nuierlich in die Weiterentwicklung von ORCA AVA, einer So� ware zur Ausschreibung, Vergabe, 
Abrechnung und zum Kostenmanagement von Bauleistungen. Aktuell sind vor allem Lösungen zur Integra� on des 
BIM-Prozesses gefragt. 

LV
ORCA AVA und BIM

CAD ORCA AVA

ORCA IFC Mengenübernahme für  Fenster- und Türen

Gliederungs-Assistent

GAEB Export-Assistent

Vorraussetzung für den digitalen
Datenaustausch: Schni� stellen

IFC Mengenübernahme

LV 
Spengler

LV 
Schreiner

Haustür 
Einheit = Stück

Fußblech für Haustür 
Einheit = m

Bauteil Haustür

Autoren:
Chris� an Gold, Dipl. Ing. Architektur
Petra Stadler, Dipl. Ing. (FH) Innenarchitektur

CAD denkt räumlich – AVA in Gewerken

  XPS

PDF CSV

TXT

HTML

RTF

ORCA AVA und BIM

Whitepaper gra� s downloaden
www.orca-so� ware.com/bim

ADVERTORIAL

PLANEN UND KALKULIEREN MIT 
BIM UND AVA-SOFTWARE
Mit professioneller Ausschrei-
bungs-, Vergabe und Abrech-
nungssoftware lassen sich die 
Angebote der verschiedenen 
Gewerke effizienter und klarer 
vergleichen. Zudem bleiben die 
Kosten automatisch im Blick.

Langsam setzt sich auch auf der 
Baustelle die Erkenntnis durch, 
dass digitales Wissen zum 
Handwerkszeug gehören kann 
– und dabei hilft, Material und 
somit Kosten zu sparen und den 
anvisierten Zeit- und Kostenplan 
einzuhalten. Die Umstellung 
„von null auf hundert“ wird es 
selten geben, doch das Arbeiten 
mit BIM setzt sich immer mehr 
durch.

Wofür steht BIM und inwiefern 
bringt es Planern und Bauherrn 
Vorteile? Prof. Dr. Raimund 
Scherer, Leiter des Instituts für 
Bauinformatik der TU Dresden 
und langjähriges Mitglied von 
buildingSMART Deutschland, 
definierte 2015 BIM folgen-
dermaßen: „BIM ist die ganz-
heitliche Arbeitsweise mit allen 
Informationen des gesamten 
Baulebenszyklus in strukturier-
ter, digitaler Form.“ Auf einem 
Keynote-Vortrag im September 
2017 beim 29. Forum Bauinfor-
matik mit dem Titel „BIMificati-
on – Eine neue Herausforderung 
für die Bauinformatik“ erläuterte 
er die grundsätzlichen Bedin-
gungen, die ein BIM erfüllen 
soll: Alle Informationen am Bau 
sollen über ein Bauteil erreichbar 
sein, sämtliche digitalen Infor-
mationen sollen miteinander in 
Verbindung stehen und nicht 
einzelne Informationsinseln bil-
den, zudem müssen die Modelle 
interoperabel sein und außerdem 
untereinander verlinkt werden 
können. All das ist in der Realität 
undurchführbar, weil anhand 
dieses Informationsvolumens 
jede Datenbank explodieren 
würde. „BIM ist das virtuelle 
Bauwerksmodell“, so Scherer 
weiter. „Das Bauwerksmodell 
ist die Informationsdrehscheibe 
im Projektlebenszyklus.“ Aber 
das BIM umfasse mehr als das 
Bauwerk, sondern auch Pro-
duktion, Ausschreibung und 
Facility Management. Das Geo-
metriemodell diene weiterhin als 
Basisinformation, die Topologie 
beinhalte jedoch zusätzlich zeit-
liche, räumliche, finanzielle und 
organisatorische Modelle.

Als erstes BIM-basiertes Projekt 
führt Scherer die Planung des 
Umbaus des Münchner Haupt-

bahnhofes im Jahre 2003 an, 
die von der Firma Obermeyer 
Planen und Bauen ausgeführt 
wurde. Pioniere im BIM-Bereich 
waren amerikanische Auftragge-
ber, die große Krankenhäuser für 
Kasernen bauten. In den USA ist 
diese Arbeitsweise mit Building 
Information Modeling bereits 
deutlich verbreiteter als hierzu-
lande, was auch auf das Fort-
bestehen der Handwerkszünfte 
zurückzuführen ist. Nur im 
deutschsprachigen Raum gibt es 
eine solch strikte Trennung der 
einzelnen Gewerke – und eine 
solch klar gegliederte Ausbildung 
der jeweiligen Handwerker. Hier 
wird üblicherweise für jedes 
Gewerk eine eigene Ausschrei-
bung erstellt und daraufhin ein 
einzelnes Unternehmen mit der 
Ausführung der bestellten Arbei-
ten beauftragt – das mit digitaler 
Planung und Arbeitsweise meist 
wenig am Hut hat. In Ländern 
wie den USA oder Großbritan-
nien dagegen liegt die Entwurfs-
planung oftmals allein bei dem 
Architekten und die Ausführung 
bei einem großen „All-inclu-
sive“-Bauunternehmen, das 

„Rundum-Handwerker“ beschäf-
tigt. Dort scheint BIM auf den 
ersten Blick leichter anwendbar 
zu sein als hierzulande.

Und doch macht es Sinn, BIM 
bereits in der Frühphase einzu-
setzen. Ausschreibung, Vergabe 
und Abrechnung (AVA) ist eine 
standardisierte Methode im 
Bauwesen, bei der das gesamte 
Bauprojekt durchgängig begleitet 
wird. Da wie oben erläutert jede 
Leistung getrennt nach Ge-
werken einzeln ausgeschrieben 
werden muss, ist der Aufwand, 
Angebote zu vergleichen, hoch. 
Ausschreibungs-, Vergabe und 
Abrechnungssoftware hilft dabei, 
diese sich oftmals wiederholen-
den, von der Vergabe- und Ver-
tragsordnung für Bauleistungen 
(VOB) geforderten Verfahren 
effizienter zu handhaben. Um 
Angebote miteinander verglei-
chen zu können, müssen die zu 
erbringenden Leistungen genau 
beschrieben und aufgelistet 
werden. Nach der Leistungser-
bringung lässt sich anhand der 
erstellten Leistungsverzeichnisse 
genau abrechnen.

Professionelle AVA-Software unter-
stützt diese Angebotsvergleiche, 
indem sie die Struktur vorgibt, 
um die verschiedenen Angebote 
einzupflegen und übersichtlich 
zu gliedern. Durch die tabella-
rische Gegenüberstellung aller 
eingereichten Angebote lässt sich 
nach genauer Kostenbewertung 
der beste und günstigste Anbieter 
ermitteln. Für Planer bedeutet 
eine solche Software, dass sie 
nicht mehr jeden Textbaustein 
extra aufsetzen und formulieren 
müssen, sondern auf alte Pro-
jekte oder kommerzielle Texte 
zurückgreifen können. Auch 
CAD-Daten lassen sich einfach 
ermitteln und übernehmen.

AVA-Software sollte imstande sein, 
eine Position samt Leistungsbe-
schreibung einzugeben und diese 
mit Kostenstrukturen wie DIN 
276 sowie den Leistungsberei-
chen mit Mengen und Preisen 
zu verknüpfen. Auch sollte die 
Software keine Probleme mit 
den üblichen Schnittstellen wie 
GAEB, Word, Excel, IFC, DA-
TANORM und der Ausgabe für 
den pdf-Drucker haben. Damit 
ein digitaler Austausch während 
des Ausschreibungsprozesses 
reibungslos funktioniert, sollte 
auf ein gültiges GAEB-Zertifikat 
geachtet werden.

Hilfreich für Planer ist auch das 
durchgängige Kostenmanage-
ment, denn in der Projekttabelle 
sind sämtliche Daten während 
aller Leistungsphasen aufgelis-
tet – sofern alle eintretenden 
Änderungen des üblicherweise 
dynamischen Bauprozesses auch 
eingepflegt werden. Die Kosten-
berechnung nach Elementen, 
Räumen und Gewerken bleibt so-
mit mittels AVA-Software genauso 
gut im Blick wie die IFC-Mengen-
übernahme aus der CAD.

BIM ist mittlerweile in aller Munde 
und findet langsam Einzug in 
viele Büros. Die Vorteile von 
AVA-Software werden dadurch 
in einem neuen Kontext erwei-
tert. Auch wenn im BIM-Prozess 
der Aufwand in der Anfangspha-
se größer ist – wer sich an den 
digitalen Prozess gewöhnt hat, 
wird AVA-Software mit intelli-
genter IFC-Mengenübernahme 
nicht mehr missen wollen.

Text: Katja Deutsch

Lesen Sie das ganze Interview 
online auf analysewirtschaft.de

Im Moment ist BIM in aller Munde. 
Ist mit dem Begriff das Thema 
Digitalisierung der Bauwirtschaft 
erfasst?

Mit dem Modebegriff BIM ver-
breiten selbst ernannte Experten 
viel Verwirrung. Unter Digitalisie-
rung der Bauwirtschaft verstehe 
ich aber viel mehr, das Thema ist 
viel komplexer und vielschichtiger. 
Es geht um digitale Informations-
prozesse, nicht nur um Modelle.

Sind aus Ihrer Sicht grundsätz- 
liche Korrekturen erforderlich?

Mit der Digitalisierung einer 
Branche wird auch immer ein Kul-
turwandel ausgelöst. Es erfolgen 
auch disruptive Entwicklungen. 
Mittlerweile veraltete Regelwerke 
der Bauwirtschaft aus der analo-
gen Zeit können nicht „gerettet“ 
werden. Das zu glauben ist eine 
romantische Illusion. Der Kultur-
wandel ist bereits im Gange.

Muss auch der Kunde mit Blick auf 
die Digitalisierung umdenken?

Das ist ganz entscheidend! Der 
Kulturwandel muss insbeson-
dere von den Kunden, unseren 
Bauherrn, erkannt werden. Sie 
haben dann schließlich den 
größten Vorteil von der Digitali-
sierung. Erst das Zulassen von 
neuen Leistungskonfigurationen, 
die die zur Verfügung stehenden 
Technologien optimal einsetzen, 
ermöglichen diesen Vorteil voll 
auszuschöpfen.

DER 
KULTURWANDEL  
MUSS VOM KUNDEN 
AUSGEHEN

EXKLUSIVES  
ONLINE INTERVIEW

Siggi Wernik, Geschäftsführender Gesell-
schafter der DhochN Digital Engineering 
GmbH

MÖGLICHKEITEN – ANALYSEWIRTSCHAFT.DE

WEITERE ARTIKEL AUF: 
ANALYSEWIRTSCHAFT.DE 

”Verpackungen  
bieten nachhaltige 
Lösungen und liefern 
innovative Antworten 
auf sich verändernde 
Bedürfnisse.”

Dipl.-Ing. Thomas Reiner, Vorstandsvorsit-
zender des Deutschen Verpackungsinsti-
tuts (dvi)
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GANZHEITLICHE DIGITALISIERUNG  
VON GEBÄUDELEBENSZYKLEN
Digitalisierung ist inzwischen in 
aller Munde, es gibt kaum einen 
Tag, an dem dieses Thema nicht 
an irgendeiner Stelle aufgegriffen 
wird.

Doch während man in der Automo-
tive-Industrie oder in der Logistik 
schon seit einigen Jahren erheb-
liche Fortschritte macht, ist die 
Bau- und Immobilienindustrie 
noch weit von einer durchgehen-
den Digitalisierung entfernt.

Das liegt zum einen daran, dass 
anders als in anderen Ländern die 
deutsche Bauindustrie überwie-
gend mittelständisch geprägt ist, 
zumal die größten deutschen 
Unternehmen inzwischen Töchter 
ausländischer Anteilseigner sind.

Der andere Grund ist darin zu 
suchen, so eine Untersuchung der 
Commerzbank, dass die mittel-
ständische Bauwirtschaft dem 
digitalen Wandel zurückhaltend 
begegne: Prozess-Optimierungen 
ständen dabei im Mittelpunkt, 
nicht jedoch digitale Innovati-
on auf der Angebotsseite. Die 
Unternehmen würden zwar neue, 
digitale Technologien nutzen, um 
die betrieblichen Abläufe besser 
zu steuern und die Kosten zu 
senken. Die Entwicklung neuer 
Produkte oder Geschäftsmodelle 
bleibe aber eine Ausnahme.

Dabei befinden sich die Unterneh-
men der Immobilienwirtschaft 
schon jetzt in einem perma-
nen-ten digitalen Change-Prozess, 
der Einfluss auf Personal und  
auf althergebrachte Geschäftsmo-
delle hat. Zudem haben sich die 
Gebäude selbst inzwischen digita-
lisiert, sie befinden sich im IoT – 
also im Internet der Dinge –,  
in dem vielfach Sensoren und 
Aktoren verbaut werden und im 
Rahmen von Smart-Buildings in 
Wertschöpfungsketten integriert 
sind. 

Mit der Einführung der Buil-
ding Information Modeling 
(BIM)-Methode glauben viele 
Bauunternehmen, dass das Ende 
der Fahnenstange bei der Digita-
lisierung schon erreicht sei. Zwar 
führt BIM Architektur- und Inge-
nieurwesen, Haus- und Gebäude-
technik und Facility-Management 
digital zusammen und man kann 
ein Gebäude mit allen Gewer-
ken planen und simulieren und 
vor allem im Zweifelsfall auch 
korrigieren und ergänzen. Dies 

ist ein wesentlicher Fortschritt, 
sieht man sich die Planungspro-
zesse von Großprojekten, sei es 
die Hamburger Elbphilharmonie, 
Stuttgart 21 oder den Berliner 
Flughafen BER an, bei denen es 
immer wieder Planungs-, Zeit- 
und noch mehr Kostenprobleme 
gegeben hat.

Doch BIM wird in Zukunft nur 
eine Zwischenstation auf dem 
Weg zur ganzheitlichen Digi-
talisierung des Bauens sein. 
Schon arbeiten Unternehmen an 
Portallösungen für Kunden, an 
Cloud Computing oder Home 
Automation. Dabei stehen 
vor allem die Definition und 
Verbesserung von Schnittstellen 
im Vordergrund. Denn nach wie 
vor werden viel zu viele Schritte 
beim Bauen händisch erfasst: Es 
ist nach wie vor nicht ungewöhn-
lich, dass Angebote oder Verträge 
per Fax übermittelt werden. 
Gerade von Baunebengewerken, 
beispielsweise von Fliesenleger-
firmen, Heizungsbauern und 

Bautischlereien gehen Offerten 
nach wie vor händisch ein und 
müssen in Datensysteme einge-
pflegt werden. Ganz zu schwei-
gen von Haus- oder Liegen-
schaftsverwaltungen, in denen 
fehleranfällige Exceltabellen und 
gezeichnete Pläne in laufenden 
Metern nach wie vor State of the 
Art sind.

Eine ganzheitliche Digitalisierungs-
strategie erfordert eine Reihe 
von Schnittstellen, bei denen das 
Building Information Modeling 
so etwas wie ein Fixpunkt ist, 
aber eine ganze Reihe weiterer 
Module als Satelliten mit entspre-
chenden digitalen Schnittstellen 
einen ganzheitlichen digitalen 
Planungs-, Bau-, Abrechnungs-, 
Verkaufs- und Facilitymanage-
mentprozess abbilden müssen.

Gerade in Sachen Gewährleistung 
oder Abnahme/Mängelprotokolle 
ist im Rahmen des Bauwesens 
nach wie vor viel Luft nach 
oben. Überwiegend werden 

Mängelprotokolle, die ja für die 
Abnahme eines Gebäudes durch 
den Bauherren, aber auch für Ge-
währleistungsfristen notwendig 
sind, händisch ausgeführt, also 
fotografiert und die Mängel meist 
in einer Kladde oder in einer 
Exceltabelle notiert. Dann müssen 
sie wiederum händisch übertra-
gen werden. Angesichts von Apps 
und Sprachsteuerungen ver-
wundert das ein wenig, denn die 
Digitalisierung bietet hier schon 
zahlreiche Möglichkeiten an.

Auch das Thema Vertrieb könnte 
gerade bei Wohnimmobilien 
noch stärker digitalisiert werden. 
So könnten Daten, die aus dem 
Planen und Bauen heraus über 
Schnittstellen an die Vertriebe ge-
geben werden, nach dem Verkauf 
auf rechtssicheren cloudbasierten 
Lösungen auch an das Notariat, 
das den Kaufvertrag beurkundet, 
weitergeleitet werden. Ebenso 
könnten die Finanzierungsmoda-
litäten, die ja Teil des Gebäudes 
sind, mit abgelegt werden. So 

EINBLICK – ANALYSEWIRTSCHAFT.DE

WEITERE ARTIKEL AUF: 
ANALYSEWIRTSCHAFT.DE 

Baudetail GmbH
Eichenweg 25 | 63683 Ortenberg

fon (069) - 2547 415-0 | fax (069) - 2547 415-99
info@cloudbrixx.de | www.cloudbrixx.de

Wenn es um die Digitalisierung in der Bauwirt-
schaft  geht, wird diese meist aus Herstellersicht 
und speziell des BIM, also der Soft waresysteme in 
der Bauplanung betrachtet.  Herr Winter, Sie sind 
Geschäft sführer der Baudetail GmbH, wie beurteilen 
Sie diese Sichtweise?

Sie ist sehr eingeschränkt, da die Digitalisierung 
nicht nur den Planungsprozess betrifft  , sondern 
die Prozesse vor und nach BIM abdecken muss. Die 
gesamte Immobilienwirtschaft  muss den Weg der Di-
gitalisierung gehen. Ein allgemeiner Irrglaube ist, dass 
mit BIM die Digitalisierung erledigt ist.

Es existi eren massenhaft  Projekt- und Bauwerksin-
formati onen, die in unzähligen Akten schlummern 
und für einen BIM-Planungsprozess so nicht nutzbar 
sind.

Ein Projekt startet nicht mit dem ersten Strich in 
einem BIM-System, sondern mit einer Idee und der 
Suche nach Grundstück und Investoren. Erst nach For-
mulierung der Objekt- und Informati onsbedürfnisse 
des Auft raggebers und Erarbeitung der Zielvorgaben 
kann der eigentliche Planungsprozess beginnen.

Auft raggeber und ausführende Firmen müssen 
zwar Teil der Digitalisierung werden, sicher aber nicht 
Teil der Anwendungskomplexität der propagierten 
BIM-Systeme.

Für einen Erfolg der Digitalisierung müssen einfach 
zu nutzende Lösungen für alle Teilnehmer zur Ver-
fügung stehen, die von allen akzepti ert und genutzt 
werden.

Deutschland ist so dicht bebaut wie wenige andere 
Länder, der größte Teil der Immobilien existi ert also 
bereits - Macht es Sinn, Bestandsgebäude nachträg-
lich in eine BIM Soft ware zu übertragen?

Sicherlich nicht! BIM hat seine Stärken und Vorteile 
eindeuti g in der Planung. Wenn ein Bestandsgebäude 
angekauft  wird und in einem Portf olio gut performen 
soll, ist es sinnvoller, die Bestandsunterlagen kosten-
günsti geren Lösungen zuzuführen, um mit den Daten 
schnell und effi  zient im Bestand arbeiten zu können.

Wie wichtig sind durchgängige Prozesse für Bauher-
ren und Investoren und können diese Softwaresei-
tig abgebildet werden?

Durchgängige Prozesse und vollständige Daten 
sind stets ein wichtiger Teil des Objektwertes. 
Bauherren schaffen so eine bestmögliche Doku-
mentation der Immobilie und sichern sich rechtlich 
ab, Investoren profitieren, da die Immobilie sicher 
bewertet, wirtschaftlicher betrieben und besser 
vermarktet werden kann.

Wie kann man eine wirksame Digitalisierung der 
Bauakten, die teilweise noch in Papier vorhanden sind, 
umsetzen?

Einfach ist der erste Schritt , nämlich die vorhandenen 
Akten zu scannen. Komplizierter ist es, diese Daten 
weiteren Prozessen zuzuführen. Hierfür brauchen Sie 
ein Konzept. Was möchte ich jetzt und in Zukunft  mit 
meinen Daten tun, wie möchte ich welche Informati o-
nen künft ig nutzen? Daraus ergibt sich auch die Antwort 
darauf, welche Soft ware diese Bedürfnisse abdeckt.
Sollen die Daten nur im Dokumentenmanagement zur 
Verfügung stehen, oder weitergehenden Prozessen 
zugeführt werden? Hilfreich sind hier unabhängige 
Berater wie BAUFENSTER.DE, die sich auf Informati -
onsanforderungen spezialisiert haben. Jeder Kunde ist 
schließlich individuell und hat seine eigenen Anforderun-
gen. Deshalb ist unsere Soft ware Cloudbrixx auch hoch 
fl exibel gestaltet.

Ihre Soft ware ‚Cloudbrixx’ bildet den gesamten Lebens-
prozess einer Immobilie ab, welche Vorteile bietet das?

Die Vorteile einer verknüpft en Lösung liegen ganz klar 
in einer Kosten- und Zeitersparnis aufgrund der durch-
gängigen, vernetzten Prozesse in allen ‚Lebensabschnit-
ten’ der Immobilie. 

Während Planung und Bau entstehen wertvolle Infor-
mati onen, die für den späteren Betrieb wichti g, sogar 
von elementarer Bedeutung sein können. 

Bisher verschwand die Baudokumentati on nach der 
Übergabe meist in Aktenschränken und wurde verwal-
tet, aber nicht weitergeführt. Die Dokumentati on der 
Projektprozesse zwischen den Vertragspartnern geht oft  
völlig verloren. Im Streitf all muss ein Nachweis mühsam 
aus verteilten, oft  widersprüchlichen Aktenlagen der 
Parteien hergeleitet werden.

Für FM-Ausschreibungen und Verkauf muss meist 
eine teure und zeitraubende Due Diligence beauft ragt 
werden, um die Unterlagen zusammen zu stellen und 
aufzubereiten.

Wenn die Dokumentati on von Anfang an digital und 
durchgängig erfolgt, haben Sie schon während der Bau-
phase die Vorteile einer revisionssicheren, schnellen und 
ortsunabhängigen Dokumentenverteilung und prozes-
sopti mierte Tools, die alle am Bau beteiligten Gewerke 
zentral vernetzt und bauen damit quasi nebenbei die 
Stamm- und Revisionsdaten der Immobilie auf. Die Do-
kumentati on aller Akti vitäten entf ällt nahezu vollständig, 
weil die Eigendokumentati on im gemeinsamen System 
dies für alle anderen bereits abdeckt. Hier schlummern 
neben gezielter Haft ungs- und Risikovermeidung durch 
das Verursacherprinzip, enorme Zeit- und Kostenvorteile 
für alle Vertragsparteien.

Im Gebäudebetrieb können relevante Daten nahtlos 
weitergeführt und genutzt werden.

Im Falle der Veräußerung der Immobilie, stehen alle 
Unterlagen sofort zur Verfügung und können per Klick in 
unseren Transakti onsdatenraum übergeben werden.

All das funkti oniert aber nur reibungslos, wenn die 
Prozesse nicht in Insellösungen gefangen sind, sondern 
der Lebenszyklus im Ganzen betrachtet und vernetzt 
wird.

Über welche Module verfügt Cloudbrixx?
Fast alles von der Bauphase über den technischen 

Gebäudebetrieb bis hin zum Transakti onsdatenraum.

Und muss ich als User alle Module erwerben?
Nein, wir haben unsere Soft ware ganz bewusst als 

Modulbaukasten gestaltet, um sie bedarfs- und budget-
gerecht für Kunden nutzbar zu machen. Sie entscheiden, 
welche Module Sie nutzen möchten. Das geht bei uns so 
weit, dass Sie das für jeden Nutzer individuell entschei-
den können, monatlich fl exibel anpassbar – Schließlich 
verändern sich Nutzungsbedürfnisse im Laufe der Pro-
jekt- und Liegenschaft szyklen sehr dynamisch.

Wir, ebenso wie unsere Partner, kommen selbst aus 
der Bau- und Immobilienwirtschaft  und sehen daher 
sowohl den Bedarf, als auch die prakti sche Umsetzung in 
Soft ware- und Best-Practi ce-Lösungen. Ohne eine weit-
reichende Branchen- und Prozesskenntnis verbunden 
mit komplexen Sachzusammenhängen und dynamischer 
Rechtslage wären unsere Produkte nur Soft ware aber 
keine Lösung.

Wer die Digitalisierung ernst nimmt, der muss 
auch den Gebäudezyklus ganzheitlich betrachten

ADVERTORIAL

Weitere Informationen 
fi nden Sie unter 
cloudbrixx.de

Helge Winter
Dipl.-Ing.(FH) Architektur
Geschäft sführer von der Baudetail GmbH
helge.winter@baudetail.de   

bliebe ein digitaler Datenraum bis 
zum Lebensende des Gebäudes 
aktuell.

Ja, weiter noch, im Prinzip müsste 
die digitale Auswertung und 
Begleitung bis hin zum Abriss des 
Gebäudes gelten. Denn vor dem 
Hintergrund nachhaltigen Bauens 
geht es um den Aufbau einer 
Kreislaufwirtschaft. Bauwerke 
werden auch als „anthropogene 
Lager“ bezeichnet: Sie tragen 
eine riesige Masse an Stoffen in 
sich, die durch eine intelligente 
Kreislaufführung wiederverwertet 
werden könnten. Man muss nur 
wissen, wo diese vor dem Abriss 
zu finden sind und sie sicherstel-
len. Eine digitale Aufnahme von 
Stoffen auch während der Le-
bensphase des Gebäudes scheint 
da nur sinnvoll zu sein.

Text: Frank Tetzel
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DRUCK ON DEMAND
Sie werden weltweit eingesetzt 
und gelten als die neue Wunder-
waffe der Industrie. So verwendet 
Elon Musk 3D-Drucker, um 
die Brennkammern für seine 
Raumkapsel Dragon V2 herzu-
stellen. Und auch die Bauhütte 
der Sagrada Familia von Antonia 
Gaudí arbeitet mit der neuen 
Technik, um komplizierte Modelle 
zu fertigen.

Sie sind groß wie ein Kühlschrank 
und wirken eigentlich recht 
unscheinbar. Und doch sind 
sie nicht mehr wegzudenken. 
In den letzten 30 Jahren seit 
der Erfindung des Verfahrens 
zur Stereolithografie durch den 
Briten Charles W. Hull haben die 
3D-Drucker ihren Siegeszug um 
die Welt angetreten.

Heute arbeiten die innovativen 
Maschinen für die Medizin, den 
Flugzeug- und Automobilbau, 
für Architekten und Künstler 
oder im Maschinenbau. Im-
mer neue Verfahrenstechniken 
wurden entwickelt, um Modelle 
und Prototypen kostengünstig 
und viel schneller herzustellen 
als mit den bis dahin bekannten 
Verfahren.

So setzt zum Beispiel der Neuro-
loge Dr. André Kemmling vom 
Universitätsklinikum Schles-
wig-Holstein seit einem Jahr 
auf im 3D-Drucker hergestellte 
künstliche Arterien. 70 Patienten 
mit einem Aneurysma hat er 
damit schon erfolgreich behan-
delt. Als Grundlage dienen die 
dreidimensionalen Scans aus 
dem Computertomografen.  

Innerhalb von zwei Tagen 
werden die Arterien dann aus 
Silikon gedruckt. Und weil die 
Ärzte auch mit den Arterien 
detailgetreu vor der OP üben 
können, verkürzt sich die Zeit bei 
den Eingriffen um 50 Prozent. 
„Der 3D-Druck kann noch 
für viele andere medizinische 
Verfahren eingesetzt werden. Die 
Modelle sind bei allen möglichen 
klinischen Anwendungen von 
Bedeutung“, sagt der Neurologe 
aus Lübeck.

Auch bei Airbus setzt man seit län-
gerer Zeit auf die Verfahren des 
3D-Druckes. Moderne Flugzeuge 
müssen leichter werden, um 
Kerosin zu sparen. Der Anteil 
von Carbon wächst stetig im 
Flugzeugbau. Auf der diesjähri-
gen Luftfahrtshow in Paris stellte 
ein französischer Zulieferer die 
erste „gedruckte“ Kabinentür der 
Weltöffentlichkeit vor. Die von 
Sogeclair entwickelte Tür ist 30 
Prozent leichter als herkömm-
liche Kabinentüren. Ein großer 
3D-Drucker stellte die Modelle 
für den anschließenden Feinguss 

mit Aluminium her. Etwaige Än-
derungen konnten schnell kor-
rigiert werden. „Hier bietet sich 
die Möglichkeit, den 3D-Druck 
mit dem altbewährten Feinguss 
zu kombinieren“, sagt Thierry 
Herrero, Director Sales West 
Europe bei voxeljet. Die voxeljet 
AG hatte den Drucker mit einem 
Bauraum von 1000 x 600 x 500 
Millimetern dafür entwickelt.

Und auch in der Bauindustrie 
schaut man auf erste wichtige 
Experimente mit einem 3D-Dru-
cker, der sogar Beton verarbeitet. 
In der niederländischen Stadt 
Gemert wurde die weltweit 
erste Brücke aus dem Drucker 
eingeweiht. Sie soll das Gewicht 
von 40 Lastwagen tragen, ist aber 
nur für Fahrräder gedacht. Die 
acht Meter lange und 3,50 Meter 
breite Brücke wurde in nur drei 
Monaten gefertigt. 800 Schichten 
Beton wurden aufgebracht. Nach 
Aussagen von Experten fällt 
der Bedarf an Beton wesent-
lich geringer aus als bei einem 
herkömmlichen Verfahren. An 
anderen Orten arbeitet man an 

neuen Verfahren, um schnel-
ler und effektiver zu bauen. In 
Amsterdam entsteht zurzeit 
die erste Stahlbrücke aus dem 
3D-Drucker.

Die neue Technik findet auch in 
der Automobilindustrie bereits 
Anwendung. So hat der Volks-
wagenkonzern 90 Drucker an 26 
Standorten im Einsatz. Besonde-
re und seltene Ersatzteile wie ein 
Getriebehebel des Porsche 959 
werden so in Kleinserien herge-
stellt. VW untersucht aber auch, 
ob ganze Motorblöcke in der 
Zukunft so entstehen könnten. 
Bislang liegt der Fokus aber auf 
der Versorgung mit Ersatzteilen, 
so Alexander Schmid, Vertrieb 
After Sales der AUDI AG: „Die 
Nachfertigung on demand ist 
für uns eine Vision, um in der 
Zukunft die Versorgung mit Ori-
ginalersatzteilen wirtschaftlich 
und nachhaltig zu sichern.“

Schon ab einer Stückzahl von 
200 Stück rechnet sich das. In 
Zukunft sollen aber auch Serien 
von 3000 Stück kostengünstig 

realisierbar werden. Durch den 
Einsatz von 3D-Druckern nur  
im Werk Portugal spart der  
Automobilkonzern jährlich  
160 000 Dollar an Werkzeugkosten 
(Quelle: www.3d-grewnzenlos.de). 
Es ist dann nur eine Frage der 
Zeit, bis auch die ersten 3D-Dru-
cker zu den Händlern kommen, 
um für den Kunden gleich vor 
Ort günstige Ersatzteile zu 
drucken.

Etwas weiter ist der Einsatz von 
3D-Druckern in der Raumfahrt. 
Der Amerikaner Elon Musk, 
der mit seiner Firma „SpaceX“ 
bereits im nächsten Jahr Tou-
risten ins Weltall befördern 
will, fertigt die Brennkammern 
für die Raumkapsel „Dragon 
V2“ mithilfe von 3D-Druckern 
im Direct-Metal-Laser-Sinte-
ring-Verfahren. Und im August 
dieses Jahres wurde der erste „ge-
druckte“ Satellit von der interna-
tionalen Raumstation ISS ins All 
befördert. Mit dem kleinen, nied-
lichen Teil wollen die russischen 
Forscher erproben, wie lange 
das Material haltbar ist. „Tomsk 
TPU-120“ sendet zudem Grüße 
in einer Vielzahl von Sprachen 
zur Erde.

Die Erfindung des Briten Charles 
W. Hull ist aus der modernen 
industriellen Produktion nicht 
mehr wegzudenken. Und längst 
sind noch nicht alle Möglichkei-
ten ausgeschöpft, was mit den 
unterschiedlichsten Druckern 
alles zu produzieren ist. Natür-
lich ist auch einmal Unfug dabei, 
wie der „Pizza-Drucker“ der 
Firma Foodini. Doch auch hier 
sind sich die Forscher sicher – in 
Zukunft werden wir viele Le-
bensmittel aus dem Drucker be-
ziehen: „Die können Pizza- oder 
Pastagerichte in allen möglichen 
Formen herstellen. Will man 
eine Lasagne in Form einer Rose, 
dann geht das. Oder eine Pizza 
in Form eines Herzens, das kann 
unser 3D-Lebensmitteldrucker 
auch“, sagt Kjeld van Bommel, 
Entwickler von Lebensmittel-
druckern und Forscher an der 
Universität Eindhoven.

Text: Jörg Wernien

TREND – ANALYSEWIRTSCHAFT.DE

3D-Drucker werden immer beliebter. 
Einige Hersteller bieten sie zum Teil 
schon für Preise unter 1.000 Euro 
an. Nach oben sind keine Grenzen 
gesetzt. Je größer der Druckraum und 
je komplizierter die Technik, desto teurer 
sind natürlich die Geräte. Auch in den 
Schulen werden jetzt die ersten Drucker 
im Technikunterricht eingesetzt – damit 
die Ingenieure von morgen sich heute 
schon dafür begeistern können.
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„Die 
Nachfertigung 
on demand 
ist für uns eine 
Vision, um in 
Zukunft die 
Versorgung 
mit weniger 
benötigten 
Original-
ersatzteilen 
wirtschaftlich 
und nachhaltig 
sicherzustellen.“ 

Der 3D-Druck ist eine junge Erfi ndung. Aber 
schon jetzt kommen fast täglich neue An-
wendungen dazu. Eine Technik, die uns und 
die Produkti onsbedingungen der Zukunft  
nachhalti g beeinfl ussen werden.

Die Firma „voxeljet“ baut und betreibt in deren 
„Copyshop“ 3D-Drucker, hat Niederlassungen 
in den USA, in China, Indien und Großbritan-
nien. Mit vier Mitarbeitern wurde der Betrieb 
1999 gegründet. Heute ist das Unternehmen 
börsennoti ert und expandiert weiter. Die Firma 
investi ert gerade viel in den 3D-Druck im Bau-
wesen. Während das Verfahren in der Metall-
industrie schon lange angekommen ist, müs-
sen sich Architekten und Baufi rmen noch mit 
den tausenden neuen Möglichkeiten vertraut 
machen. Doch „voxeljet“ macht noch einiges 
mehr: „Primärer Fokus sind Gusslösungen – 
wir drucken Sandformen und -kerne für den 
Sandguss als auch PMMA für das Wachsaus-
schmelzverfahren/Feinguss. Hauptkunden sind 
hier Automoti ve, Aerospace, Maschinenbau, 
Pumpenhersteller, Restaurateure von Oldti -
mern (Ersatzteile) u.v.m. Aufgrund der Größe 
können unsere gedruckten Formen allerdings 
auch als Laminierformen oder etwa als Beton-
gussschalungen verwendet werden. Neue Ver-
ti kalmärkte sind auch Film und Entertainment, 
wo Filmrequisiten, aufgrund der besseren 
HD Technologie, immer höheren Ansprüchen 
genügen müssen. Wir drucken hier kleiner 
skalierte Autos, die in die Luft  gejagt werden, 
Kostüme, Film-Deko bis hin zu Merchandise-
Arti keln“, sagt Tobias King, Director Marketi ng 
& Applicati ons der Firma „voxeljet“.

Beton zu drucken klingt wie eine Szene aus 
der Serie Raumschiff  Enterprise – Wie funk-
ti oniert das eigentlich? „Eingangs haben wir 
versucht spezielle Zementpulvermischungen 
direkt zu verdrucken, was auch funkti oniert 
hat, allerdings waren die Bauteileigenschaft en 
eher ernüchternd. Daher haben wir uns darauf 

fokussiert, weiterhin Schalungen (Formen) 
zu drucken. Vorteil hierbei: die Bauindust-
rie kennt die Eigenschaft en verschiedenster 
vergossener Betone bereits, nur lassen sich 
mit Hilfe 3D-gedruckter Schalungen komplexe 
Geometrien deutlich leichter abbilden. Die Ma-
terialeigenschaft en des Betons bleiben dabei 
die gleichen wie bei der Verwendung konven-
ti oneller Holzschalungen. Wir erfi nden hier 
das Rad also nicht neu, wir drucken letztlich 
die Schalung, in die dann der Beton gegossen 
wird“, erklärt Tobias King das Verfahren, das im 
Schalungsbau vieles einfacher macht.

Die Palett e der möglichen Anwendungen 
ist riesig. Es können ganz einfache Formen 
sein, es ist aber auch möglich, komplexe, 
doppelt-gekrümmte Schalungen herzustel-
len. Etwas, wofür ein Schalungsbauer viele 
Puzzleteile aufwendig zusammenfügen muss, 
kommt hier in einem Stück als Form aus dem 
Drucker. Danach müssen die Formen nur noch 
beschichtet und mit Beton ausgegossen wer-
den und ferti g ist das spezielle Bauteil oder 
ein formschönes Ornament. Der Einsatz von 
Material ist gering, da oft mals ein wirtschaft lich-
erer, hybrider Ansatz angewendet wird, bei 
dem  lediglich die Schalhaut mit wenigen Zen-
ti metern Dicke gedruckt und auf eine aus Holz 
gefräste Unterkonstrukti on, eine sogenannte 
„Knaggenbox“, befesti gt wird, sodass eine 
robuste und wiederverwendbare Schalung 
zur Verfügung steht. Heute druckt voxeljet auf 
ihren industriellen Plattf  ormen Bauvolumina 
von bis zu 4 x 2 x 1 m. 

Doch die Entwicklung hat Jahre gedauert. 
„Das wirklich schwierige ist die Inkjet-Druck-
kopft echnologie, an der wir schon seit 1995 
arbeiten und diese steti g weiterentwickeln. 

So ferti gen wir mitt lerweile Druckköpfe mit 
Druckbreiten von bis zu 1100 mm beste-
hend aus über 25.000 Düsen, um schnell 
und wirtschaft lich arbeiten zu können. Diese 
Druckraten, kombiniert mit der Gestaltungs-
freiheit, Druckaufl ösung und Baugröße, sind 
defi niti v Alleinstellungsmerkmale im Beton-
guss. Und das Potenti al ist bei weitem noch 
nicht ausgeschöpft . Von funkti onellen Decken 
mit integrierten Eigenschaft en wie Lampen, 
Akusti kdämmung etc., über hochkomplexe, 
mit unterschiedlichsten Texturen oder Logos 
versehene Fassaden bis hin zu Statuen ist 
alles möglich. Allesamt Strukturen mit Hin-
terschneidungen, die zuvor nicht abbildbar 
waren. Unsere Formen dienen hier zum Teil 
auch „nur“ als formgebende Urmodelle, die 
für die tatsächliche Schalung dann mit elas-
ti scheren Materialien abgeformt werden“, 
sagt Tobias King nicht ohne Stolz.

Die den Beton 
drucken können…

Tobias King
Director Marketi ng & Applicati ons
voxeljet AG
tobias.king@voxeljet.de

Welche weiteren Anwendungen in zehn Jah-
ren möglich sein werden, ist nicht zu erahnen. 
Ein Architekt will jetzt in Syrien die zerstör-
ten Städte mit Hilfe von 3D-Druckern schnell 
wiederaufb auen. Doch es gibt noch weitere 
Ideen. Tobias King weiß schon, wo der Weg 
hinführen wird: „Bei uns geht der Trend zum 
einen zu neuen, umweltf reundlicheren Pro-
zessen, zum Beispiel basierend auf Anorganik, 
zum anderen zu neuen Pulvermaterialien, wie 
z.B. Keramik. Z.T. haben wir auch viele „Tai-
loringprojekte“, wobei Kunden spezielle Pul-
ver verdrucken möchten. Sicherlich werden 
die Technologien noch weiter opti miert und 
dadurch schneller und wirtschaft licher, sodass 
größere Losgrößen aus dem Drucker abgewi-
ckelt werden können. Gewisse Branchen sind 
aktuell erst am Anfang und lernen das Poten-
ti al der 3D-Drucker gerade erst kennen, z.B. 
die Bauindustrie.“ 

Dem 3D-Druck wird die Zukunft  gehören. Die 
Firma „voxeljet“ wird dabei eine sehr wichti ge 
Rolle spielen – jetzt und auch in der Zukunft .

VOXELJET AG (HEADQUARTER) 
Paul-Lenz-Str. 1a | 86316 Friedberg, BY

info@voxeljet.com | Tel +49 821-7483-100 

ADVERTORIAL

Hybride Lösung einer 3D gedruckten Schalung für den 
Betonguss

Ergebnis des ersten großformatigen Betongusses mit 3D 
gedruckter Schalung

Der voxeljet Firmenstein steht als Technologiedemonstra-
tor und entstand in Kooperation mit Dade Design, einem 
Schweizer Experten für Betonguss.

In der niederländischen Stadt Gemert wurde die weltweit erste Brücke aus dem Drucker eingeweiht. Sie wurde in nur drei Monaten gefertigt und 
ist für Fahrräder gedacht. 
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PRÜFEN MIT BIM 
Im Bau, aber auch in der 
Industrie- und Bauprüfungsbran-
che etabliert sich der Umgang 
mit dem BIM immer stärker.

Jeder Bewohner einer älteren 
Immobilie kennt das Problem. 
Besonders in Altbauten traut man 
sich ja nicht, einen Bohrer an die 
Wand zu setzen. Im schlimmsten 
Fall nämlich verläuft im Mauer- 
werk eine Wasser- oder eine 
Stromleitung, die man von außen 
nicht sehen kann. Was würde 
man hier dafür geben, einen 
Plan zu haben, der über all die 
verborgenen Kabelschächte und 
Leitungsverläufe Auskunft geben 
würde. Im modernen Bauwesen 
liegen solche Informationen 
längst vor. Mit Hilfe des BIM 
(Building Information Modeling) 
wird die Infrastruktur genau 
dokumentiert. Das beginnt schon 
bei der Enstehung eines gesamten 
Gebäudes.

Von diesen Daten profitieren nach-
her alle Gewerke, die an einem 
Bau oder der Reparatur eines 
bestehenden Gebäudes beteiligt 
sind. Und auch die Bauprüfer, 
die ein Gebäude abnehmen und 
für seine technische Ausstattung 
garantieren müssen, sind auf sol-
che Daten angewiesen. Zuständig 
für die Erfassung dieser Daten 
von Beginn an sind natürlich die 
Architekten. Sie hinterlegen in 
speziellen Dateien alle Elemente 
eines Gebäudes, so dass noch 
während der Bauphase, aber auch 
lange Zeit danach, Gewerke und 
Prüfer darauf zurückgreifen kön-
nen. Jeder, der in den Gebäude-

herstellungsprozess und in dessen 
Betrieb irgendwann einmal 
eingreift, kann mit Hilfe des BIM 
die leicht verfüg- und abrufbaren 
Informationen nutzen.

Der hohe Kostenaufwand, der mit 
der Nutzung des BIM allein schon 
mit Blick auf das beanspruchte 
Datenvolumen verbunden ist, 
wirft aber Fragen auf. Schließlich 
werden große Datensätze für alle 
Beteiligten ja auch von einem 
Rechner zum nächsten gesendet. 

Soll man das BIM deshalb auch 
für jedes Projekt empfehlen? 
Architekten, Bauexperten und 
Bauprüfer wissen, dass so etwas 
im Bereich privater Einfamilien-
häuser, Kleinstimmobilien und 
Instandsetzungsmaßnahmen 
natürlich völlig überdimensio-
niert wäre.

Der BIM-Einsatz lohnt sich bei 
Großprojekten wie öffentlichen 
Bauten, dem viele Einheiten 
umfassenden Wohnungsbau 
oder Gewerbebauten. Noch 
interessanter und für Profis der 
Baubranche unverzichtbar ist das 
BIM bei der Bauwerksprüfung 
von nicht bewohnten Ingenieur-
bauten, die hohen technischen 
Standards genügen müssen. Dazu 
gehören zum Beispiel Masten, 
Schornsteine, Brücken oder 
Stützbauwerke. Solche Bauten 
werden freilich genauestens auf 
ihre Funktionalität hin überprüft 
und erhalten erst eine Einsatzge-
nehmigung, wenn alle techni-
schen Voraussetzungen nach 
neuesten Normen und EU-Richt-
linien erfüllt sind. 

Wenn wir uns vom eingangs 
skizzierten Bild des ratlosen 
Privatmanns einmal entfernen, 
der den Verlauf von Kabeln und 
Leitungen in seinen eigenen 
vier Wänden nicht kennt, dann 
geraten wir bei der Analyse kom-
plexer Gebäudeanlagen schnell 
an den Nerv dessen, was das BIM 
für Bauexperten und Bauprüfer 
leisten soll.  Es geht hier ja um 
die Erfassung von technischen 
Details in allen möglichen Ge-
bäudekomplexen, vom Einkaufs-
zentrum über Flughäfen bis hin 
zu Krankenhäusern. Hier muss 
das BIM Daten zur Lüftungs- 
und die Anlagentechnik, zum 
Brandschutz, etwa Brandschutz-
klappen in Lüftungsleitungen 
oder Rauchabzugs- und Band-
meldeanlagen zur Verfügung 
stellen. All das muss vollständig 

digital erfasst werden, denn es 
handelt sich dabei ja oft auch um 
prüfpflichtige Anlagen. Und jede 
detaillierte und einfach abzuru-
fende Information hilft bei einer 
Prüfung.

Mit Hilfe des BIM soll es möglich 
sein, das schwebt allen Fachleu-
ten vor, ein regelrechtes Kataster 
über prüfpflichtige Anlagen zu 
erstellen, das zum Einen beim 
Umbau und bei Änderungen 
hilft, aber auch Zeiträume ver-
pflichtender Wartungen absteckt. 
Dahingehend soll das BIM ja 
auch ausgebaut werden, damit 
nachher richtige Kataloge ent-
stehen, die solche Angaben auch 
hergeben.

Bei all dem darf allerdings das 
Thema der Cyber Security nicht 
vernachlässigt werden. Alle 
abrufbaren Daten lassen immer 
einen Eindruck von dem zurück, 
was in einem betreffenden 
Gebäude gerade passiert. Wenn 
man automatisierte Schnittstellen 
zum Beispiel in der Haustech-
niksteuerung hat, besteht immer 
die Gefahr, dass jemand diese 
Systeme abgreift und unbefugt 
ausspioniert. All das setzt zwar 
kriminelle Energie voraus, aber 
überall wo man etwas schafft und 
das auch dokumentiert und in 
digitale Systeme einspeist, wird 
zwangsläufig auch kriminelle 
Energie initiiert. Hierbei muss 
beim Datentransfer große Sorg-
falt vorausgesetzt werden. Alle 
Daten müssen über gesicherte 
Verbindungen laufen und es 
müssen Datenschutzbestimmun-

gen eingehalten werden, damit so 
etwas nicht in unbefugte Hände 
gerät. Das wird zukünftig ein 
großes Thema sein. Sowohl im 
Datentransfer als auch in der 
Nutzung all dessen, was im BIM 
fixiert und vielen Beteiligten zur 
Verfügung gestellt wird.

Aber die Vorteile überwiegen. 
Egal ob irgendwann einmal 
Bestandgebäude auf Mängel und 
Schäden untersucht werden, ob 
Schäden wie Risse oder Schim-
mel, Feuchtigkeit oder Probleme 
mit bestimmten Bauteilen an 
Gebäuden beurteilt oder Haft-
pflichtgutachten erstellt werden 
müssen, die Möglichkeiten der 
Digitalisierung stellen Hilfsmittel 
zur Verfügung, auf die man heute 
nicht mehr verzichten kann. Für 
die Zukunft und die Weiterent-
wicklung des BIM wünschen 
sich viele Bausachverständige 
indessen eine größere Beteili-
gung. Gerade die Fachleute der 
Gebäudetechnik haben ein gro-
ßes Spektrum von all dem, was 
geprüft werden muss und sind 
mit der täglichen Problematik 
konfrontiert, dass Daten bislang 
nur unzureichend und oft nur 
analog vorliegen.

Text: Helmut Peters

FOKUS – ANALYSEWIRTSCHAFT.DE

Nicht nur Architekten und Bauherren, 
auch Bauprüfer brauchen für ihre Arbeit 
kurze Kommunikationswege, saubere 
und vor allem vollständige Daten, wie sie 
das BIM ermöglicht. 

FAKTEN

Schadengutachten

Immobilienprüfung

Energieeffizienzberatung

Nachhaltigkeit

Beweissicherung

Alles für Ihr Projekt.
DEKRA Bau und Immobilien. 
Ob Bautechnik, Umweltthemen oder Einhaltung von 
 Normen und Regeln – mit DEKRA haben Sie die 
Sicherheit einer unabhängigen Kontrolle. Zuverlässig, 
neutral und fl ächendeckend in ganz  Deutschland. 
Jetzt mehr erfahren unter www.dekra.de oder der 
Service-Hotline 0711.7861-3900. 

Anzeige_Bauwirtschaft_248x370mm.indd   1 13.11.17   09:01

„Nicht alle 
haben Einfluss 
darauf, was ins 
BIM eingeht. 
Aber viele 
Gewerke bis 
hin zu den 
Bauprüfern sind 
Nutznießer von 
einem guten 
BIM.“
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DIE ZUKUNFT BEIM PLANEN UND BAUEN

VOM BIM ZUM BAU

BIM – drei Buchstaben, die bei Architek-
ten, Statikern und Bauingenieuren immer 
populärer werden. Über den Siegeszug 
und das nächste BIM Symposium in 
Wien für das „Building – Informati-
on – Modeling“ sprachen wir mit Mag. 
Matthias Artaker. 

Herr Artaker, auch in Deutschland gibt es 
kaum noch einen Architekten, Statiker 
oder Fachingenieur, der nicht überzeugt 
wäre, dass dem Building Information 
Modeling, kurz BIM, nicht die Zukunft 
gehört. Und doch scheint sich diese neue 
Art Gebäude zu planen, bei uns zöger-
licher durchzusetzen als in Österreich. 
Warum?

Matthias Artaker: Ich würde nicht 
behaupten, dass sich die Einführung von 
BIM in Deutschland langsamer entwickelt 
als in Österreich. Im Bereich Tief- und 
Infrastrukturbau ist Deutschland sicher 
weiter als Österreich. Hier hat der Stufen-
plan „Digitales Planen und Bauen“ von 
Bundesminister Dobrindt einen starken 
Impuls gegeben. 

Wir haben in Österreich mit der 2015 
veröffentlichten BIM-Norm (ÖNORM 
A6241-2) sicher eine solide Grundlage 
geschaffen. Zentraler Dreh- und Angel-
punkt ist der Merkmalserver des ASI 
(Austrian Standards Institute), der die 
Strukturierung, Terminierung, Verant-
wortlichkeiten etc. des „I“ in BIM, der 
Information, regelt. In der Entwicklung 
einer europäischen BIM-Norm spielt die-
ses Konzept ebenfalls eine wichtige Rolle.

Was sind für die Umstellung und Einfüh-
rung eines BIM-Systems die schwierigsten 
Hindernisse?

Es sind ganz allgemein gesprochen zwei 
Hürden, die genommen werden müssen:  
Das eine ist die Bereitwilligkeit zur Ver-
änderung. Die Einführung von BIM in 
einem Architektur- oder Ingenieurbüro 
muss von allen mitgetragen werden, es 
darf kein halbherziger Versuch sein.

Zweitens ist ein Investment notwendig: 
Neben der Software vor allem auch in die 
Ausbildung der Mitarbeiter und in die 

Anpassung vorhandener Prozesse. Dieses 
Investment schafft aber einen Wettbe-
werbsvorteil gegenüber Büros, die noch 
nicht nach der BIM-Methode arbeiten. 

Sie laden für den 15. März 2018 zum 
dritten BIM Symposium nach Wien ins 
Schloss Schönbrunn ein. Was können 
Teilnehmer dabei Neues mit in ihre Ar-
beitswelt nehmen?

Unser Anspruch ist es interessante 
Inhalte sowohl für den BIM-Neuling als 
auch für den BIM-Profi zu bieten.

Der Veranstaltungstitel lautet „BIM in 
der Praxis“ und hierauf liegt auch unser 
Fokus. Am Vormittag werden nationale 
und internationale Entwicklungen und 
BIM Projekte präsentiert. BIM Work-
flows sowie praxisorientierte Workshops 
sind Schwerpunkte für den Nachmittag. 
Themengebiete werden sein: BIM für die 
Gebäudetechnik, Facility Management, 
BIM Objekte und Virtual Reality.

Hätte das Planungs- und Bau-Chaos beim 
Berliner Flughafen durch BIM verhindert 
werden können? 

Durch die Anwendung von BIM kann 
die Koordination sowohl in der Planungs- 
als auch in der Bauphase stark verbessert 
werden und Kollisionen können frühzei-
tig identifiziert und noch in der Planung 
ausgeräumt werden. Man hat zu jedem 
Zeitpunkt einen globalen Überblick über 
die Mengen und Massen und damit über 
die Kosten. Durch intelligente Prüf-
routinen können Planungsfehler stark 
reduziert werden.

All dies funktioniert allerdings nur 
dann, wenn das Bauwerk in BIM fertigge-
plant wird, bevor mit dem Bau begonnen 
wird.

Das Chaos im Zusammenhang mit 
dem Bau des BER waren zum einen das 
stattgefundene Organisations- und Auf-
sichtsversagen und zweitens Probleme, 
die durch weitreichende Planungsände-
rungen während der Bauphase entstan-
den sind. Diese Aspekte kann auch die 
Anwendung von BIM nicht lösen.

Text: Norbert Scheid

Der 5. Oldenburger BIM-Tag der BIM-Bau-
meister-Akademie zur Förderung der 
digitalen Bauwerksdatenmodellierung 
findet am 22./23. Februar 2018 statt. 

Die Ziele der Baubranche sind mit Blick auf 
wachsende Metropolen hochgesteckt. Es 
soll nicht nur sicher, gut, ästhetisch und 
energieeffizient, sondern auch schnell 
gebaut werden. Welches Potenzial in einer 
reibungslosen Kommunikation zwischen 
allen Beteiligten, vor allem zwischen 
dem Architekten und dem Bauherren, 
zur Erreichung dieser Ziele verborgen 
liegt, kann nicht hoch genug eingeschätzt 
werden. Ein wichtiger Baustein dafür ist 
die digitale Bauwerksdatenmodellierung, 
die sich hinter dem geheimnisvollen 
Kürzel BIM, dem sogenannten Building 
Information Modeling, verbirgt. Seit fünf 
Jahren bemüht sich die Oldenburger 
Jade Hochschule mit der BIM-Baumeis-
ter-Akademie darum, mit Veranstaltungen 
wie dem Oldenburger BIM-Tag, For-
schungen und Weiterbildungsmaßnahmen 
für die Digitalisierung von Planung, Bau 
und Betrieb von Bauwerken zu werben. In 
Deutschland hinkt die Branche in Fragen 
der Digitalisierung immer noch hinter der 
internationalen Entwicklung her. Und das 
will Prof. Hans-Georg Oltmanns unbe-
dingt verändern. „Veranstaltungen wie der 
Oldenburger BIM-Tag sind notwendig, 
um Kollegen über die neuen Entwicklun-
gen zu informieren und aufzuzeigen, dass 
die BIM-Methode schon jetzt funkti-
oniert“, sagt Oltmanns. „Der BIM-Tag 
hat einen hohen Bezug zur praktischen 
Anwendung.“

Nach Oltmanns Einschätzung versprechen 
die neuen BIM-Methoden ein erhebliches 
Einsparpotenzial. „Es gibt in Deutschland 
noch keine belastbaren Untersuchungen, 
in anderen Ländern ist man auf 20 bis 30 %  
gekommen. Selbst wenn es am Ende nur 
10 % wären, entspräche das beim Bauvo-
lumen in Deutschland einer Einsparung 

von mehr als 30 Milliarden Euro jährlich.“ 
Die dreidimensionalen Darstellungen sind 
nicht einfach zu erstellen, sie verbrauchen 
ein hohes Datenvolumen und sind auch 
nur mit erheblicher Fachkenntnis zu 
interpretieren. „Bei der BIM-Methode ist 
es wichtig, das Akronym einmal richtig 
zu erklären“, erklärt Oltmanns. „Es geht 
letztendlich um das Modellieren von 
Information. Im digitalen Zeitalter müssen 
standardisierte Daten transparent erzeugt, 
übergeben und fortgeschrieben werden. 
Dabei erleichtert die dreidimensionale 
Darstellung in Komplett-Modellen auch 
für Laien das Verständnis für Planungser-
gebnisse.“

Ein besseres Verständnis dafür wünscht sich 
Oltmanns auch für Deutschland. „Auf 
Bundesebene wäre die Schaffung und 
nachhaltige Finanzierung einer Standardi-
sierungsstelle zu BIM notwendig. Auf Län-
der- und Kommunalebene sollten mehr 
BIM-Pilotprojekte gefördert werden.“

Der Oldenburger BIM-Tag will auch Hilfe-
stellung dabei leisten, die Prozesse und 
Abläufe im eigenen Büro kritisch zu analy-
sieren. „Dann sollte man diese mithilfe des 
ISO-normierten Business Process Model 
and Notation (BPMN) visualisieren. Ziel 
muss es sein, Bauwerke komplett digital 
auf dem Rechner entstehen zu lassen.“

Für den 5. Oldenburger BIM-Tag am 
22. und 23. Februar 2018 verspricht 
Oltmanns eine weitere Hinwendung 
zu praktischen Beispielen. Außerdem 
soll sich die Fachveranstaltung weiter 
dem Bereich der Handwerker öffnen. 
Im Mittelpunkt steht 2018 zudem die 
verbesserte Zusammenarbeit mit dem 
Bundestechnologiezentrum für Elektro- 
und Informationstechnik e. V., Bau-ABC 
Rostrup und dem Hauptverband der 
Deutschen Bauindustrie.

Text: Helmut Peters

AKTUELLES – ANALYSEWIRTSCHAFT.DE
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Andreas Häusler
Telefon  +49 711 8995-1847
E-Mail     AHaeusler@fibaucon.de
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Fichtner Bauconsulti ng GmbH
Sarweystraße 3
D-70191 Stutt gart 
Telefon: +49 711 8995-520
Telefax:  +49 711 8995-530
E-Mail:     fb c@fi baucon.de
www.fi baucon.de

Aus Rezeptur erstellte LV‘s

Auswahlgruppe mit 
Kostenelement verknüpft

           

BIM und 5D Planung bei Fichtner Bauconsulting
Building Information Modeling, kurz BIM, ist ein (nicht mehr ganz) neuer Ansatz um Gebäude und Ingenieurbauwerke zu planen. Es ist der konsequente nächste Schritt, der dem klassischen 
Planungsprozess in der Bauplanung mit 2D und 3D CAD-Daten folgt. Das Kernelement des Planens nach der BIM-Methodik ist ein intelligentes 3D-Modell, welches direkt mit einer Datenbank 
gekoppelt werden kann und neben den geometrischen CAD-Daten alle technisch relevanten Bauteilinformationen enthält. Diese Datenstruktur wird vom ersten Planungsschritt an aufgebaut 
und im fortlaufenden Planungsprozess immer weiter detailliert und ergänzt, so dass praktisch alle zum Gebäude gehörenden Informationen über das BIM Modell an den Nutzer, ausführende 
Firmen oder an der Planung beteiligte Ingenieure übergeben werden können.Bei der FBC werden derartige intelligente Datenmodelle mithilfe von Autodesk Revit erstellt.
Aus dem BIM-Modell können automatisch Grundrisse, Ansichten, Schnitte und Details erstellt werden. In diesem BIM-Modell sind ebenso alle seine Elemente, also  Bauteile wie Wände, Stüt-
zen, Decken, Fenster, Türen, Treppen, Fassaden usw. klar mit ihrer Funktion identifiziert und beinhalten sämtliche notwendigen Eigenschaften wie zum Beispiel Materialgüte, Bewehrungsgrad, 
Korrosionsschutz, Wärmeleitwert etc. des jeweiligen Bauteils. Darüber hinaus bestehen in BIM-Modellen wechselseitige (Datenbank-) Beziehungen zwischen den logisch zusammengehörenden 
Bauteilen. So ist z.B. erkennbar, wie eine Wand aufgebaut ist, an welchen Raum sie grenzt und ob Fenster oder Türen eingesetzt sind. Die so aufgebaute Datenintelligenz unterstützt nicht nur 
die reine CAD-Konstruktion, sondern den gesamten Planungsprozess. Somit können alle Informationen, die zur Massenermittlung und Kostenschätzung bzw. Kostenberechnung sowie zur Er-
stellung von Leistungsverzeichnissen erforderlich sind, direkt aus dem BIM-Modell übergeben, und mit iTWO ausgewertet werden

Vorteile von BIM bei der Bauplanung
Durch Nutzung von BIM-Tools und mittels der Planung mit intelligenten Bauteilen sind wir bereits frühzeitig in der Lage, Visualisierungen und Kostenaussagen zu erstellen, aber auch Fehler und 
Schwächen mit Hilfe der Software sichtbar zu machen. Kollisionen von Bauteilen und Komponenten, fehlende Attribute, doppelte Elemente oder andere typische CAD-Planungsfehler können so 
rasch entdeckt und korrigiert werden. Die BIM-Methode ermöglicht uns, Fehler in frühen Planungsphasen zu entdecken und zu korrigieren und somit kostspielige Änderungen in einer späteren 
Bauphase zu vermeiden. Unsere BIM-Datenmodelle können praktisch „auf Knopfdruck“ ausgewertet werden. So lässt sich z.B. mit Hilfe von Bauteil-, Tür- oder Raumlisten überprüfen, ob das 
Raumprogramm eingehalten wird, ob sämtliche Türen den Sicherheitsbestimmungen entsprechen oder Fluchtweglängen und Brandschutzvorschriften eingehalten werden.
Die früher sehr zeitaufwändige Massenermittlung läuft nach der BIM Methode (Teil-) automatisiert, mit großer Genauigkeit und einer direkten Datenbankverbindung zu Kosten- und Ausschrei-
bungselementen. Hierbei kommt im Wesentlichen die innovative Software iTWO von RIB zum Einsatz.
Neben der direkten Auswertung der BIM-Datenmodelle für die Erzeugung von Zeichnungen und anderen Planungsergebnissen ist es möglich, die Daten- und Planungsqualität permanent zu 
prüfen und zu verbessern. Hierzu stehen uns BIM Tools wie z.B. Tekla BIMSight oder Solibri zur Verfügung. Mittels dieser Prüfsoftware (Modelchecker) können die einzelnen Gewerke wie Archi-
tektur, Ingenieur Haustechnik, Bauphysik usw. zusammengeführt und gegeneinander auf Kollisionen und Plausibilität geprüft werden. 

Kommunikation in BIM Projekten
Der entscheidende Faktor und damit der Schlüssel für eine erfolgreiche BIM Planung ist ein reibungsloser Datenaustausch über standardisierte Schnittstellen zwischen den verschiedenen Soft-
wareanwendungen, Planungsbüros, Baufirmen und Auftraggebern. Aus diesem Grund werden seit Jahren von der Building Smart International, einer globalen Initiative von Bausoftware-Herstel-
lern, Standards für den Datenaustausch und die Fach-Modell übergreifende Planung im „open BIM“ entwickelt. Ziel ist es, eine offene produktübergreifende Zusammenarbeit in der gesamten 
Baubranche über das IFC Format (Industry Foundation Classes) zu erreichen. Sobald diese als Standard festgelegt ist werden die Abfragen der Auswahlgruppen in iTWO auf diese Attribute 
angepasst.

BIM der Schritt von der 3D-  zur 5D-Planung
5D-Planung beschreibt die Erweiterung des BIM fähigen 3D-Modells um den direkten Bezug zu Kosten und Zeit. Hierzu werden die Bauelemente des 3D-Modells mit Kostenelementen (als 4. 
Dimension) einer Ausschreibung bzw. Kostendatenbank und Vorgängen in Terminplänen (als 5. Dimension) verknüpft und intelligente Beziehungen innerhalb der Datenbanken erzeugt. Bei der 
FBC wird hierzu die Softwareumgebung iTWO von RIB eingesetzt.

Kostenberechnung (4D)
Das aus Revit mittels Exporter bzw. direkt über die IFC-Schnittstelle übertragene BIM-Modell wird in iTWO in seine Bestandteile zerlegt und über Filter dynamische Auswahlgruppen gebildet. 
Diesen dynamischen Auswahlgruppen gehören jeweils nur eine Art von Bauteilen an, in unserem Beispiel die tragende Außenwand aus Stahlbeton (RB_TAW_STB_OB-25.0). Durch Bilden die-
ser Gruppen werden bei späteren Aktualisierungen des Modells dazugekommene oder entfallene Elemente automatisch erkannt. Über Filterfunktionen werden zudem bereits erfasste Bauteile 
ausgeblendet. Bei neuen Projekten werden jeweils nur die noch nicht in iTWO erfassten Bauteile angezeigt. So verringert sich der Arbeitsaufwand von Projekt zu Projekt, da sämtliche bereits 
vorhandene Bauteile und deren Verknüpfungen mit Kostenelementen bzw. LV-Positionen immer wieder verwendet werden können. Auch die zugehörigen Kosten-Datenbanken werden ständig 
online aktualisiert.
Zur Kostenberechnung (gem. DIN 276) werden diese Gruppen mit Kostenelementen verknüpft, die über das iTWO Plug-In DBD (Dynamische Bau Datenbank) erstellt wurden. Bei diesen Koste-
nelementen handelt es sich um die genaue Zusammensetzung standardisierter Bauleistungen (Rezeptur nach STLB) des jeweiligen Bauteils 
Durch Variable werden Masseneigenschaften des Bauteils abgefragt, die für die Berechnung der jeweiligen Anteile in der Rezeptur erforderlich sind. Dadurch werden bei späteren Änderungen 
am Entwurf die geänderten Kosten direkt dargestellt und wir sind in kürzester Zeit in der Lage, Änderungen oder Varianten im 3D-BIM-Modell preislich auszuwerten.

Automatisches Erstellen von LVs        
Das Erzeugen von Leistungsverzeichnissen (LVs) aus dem BIM–Modell und der zugeordneten Kostenberechnung erfolgt innerhalb von iTWO nahezu automatisch. Hierzu werden die Rezepturen 
der erfassten Bauteile aufgegliedert und den richtigen Gewerken der Ausschreibung komplett mit Lang- und Kurztext (aus STLB), den zugehörenden Kosten sowie den aus dem Modell erhalte-
nen Massen zugeordnet. Durch Komplettierung dieses Grob-LV‘s mit Positionen aus der Stammdatenbank, welche ihre Massen ebenfalls per QTO-Abfrage (Quantity Task Operations) direkt aus 
dem Modell berechnen, werden Leistungsverzeichnisse auch bei Änderungen massensicher, schnell und sauber erstellt.
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Projektinfo
Grundlagen der Planung:
Die Firma Bertrandt AG plant am Standort München den Neubau eines Büro- und Verwaltungs-
gebäudes für ca. 310 Personen. Bauherr ist die Niedermaier & Reich GmbH & Co.Vermietungs KG. 
Der geplante viergeschossige rechteckige Gebäudekörper wird zwischen dem Anton-Ditt-Bogen 
und der Ingoldstädter Straße positioniert. Es handelt sich um drei gleich große Geschosse, sowie 
einem kleineren zurückgesetzten Staffelgeschoss von dem aus man auf der Westseite auf eine 
Dachterrasse gelangt. Der geplante Standort ist über erschlossene Verkehrsflächen zu erreichen. 
Auf dem Grundstück werden 84 Stellplätze realisiert. 

Nutzungsbeschreibung: 
Die Nutzung des Gebäudes ist gegliedert in eine Büro- und Verwaltungsnutzung sowie in einen 
teilunterkellerten Technik- und Lagerbereich. Im Erdgeschoss befindet sich im Eingangsbereich ein 
Besprechungs- und Konferenzbereich. Die Büroräume sind als Großraumbüros mit jeweils einem 
Gruppen- und einem Einzelbüro, sowie einem Besprechungsraum konzipiert. Die Räume werden 
über zwei Erschließungskerne erreicht, in denen sich Neben- und Sanitärräume befinden.

Eckdaten: 
Höhenlage: OK FFB Ebene 0 = + 502,70 ü.NN

Ebene -1: 315 m² BGF
Ebene 0: 1375 m² BGF
Ebene 1: 1375 m² BGF
Ebene 2: 1375m² BGF
Ebene 3: 916 m² BGF

Gebäudehöhe Staffelgeschoss: 15,70 m
Höhe Treppenhäuser: 16,15 m

Baukonstruktion:
Das komplette Gebäude wird als Stahlbetonbau erstellt. Die Decken der Obergeschosse werden als 
Stahlbetonflachdecken erstellt. Das Dach erhält eine extensive Dachbegrünung inkl. Drainschicht 
und einer Gefälledämmung mit 1% Gefälle. Das Regenwasser der Dachflächen wird über Dachläufe 
und in der Fassadendämmung verlegte Fallrohre abgeleitet. 
Die Fassade des Verwaltungsgebäudes besteht aus einer WDVS-Fassade mit versetzten umlau-
fenden Aluminium-Fensterbändern. Alle Fenster erhalten einen außenliegenden Sonnenschutz 
in Form von Jalousien welcher in der Fassade integriert wird, sowie einen innenliegenden Blend-
schutz. Der Empfangs- und Besprechungsbereich, sowie die Treppenhäuser erhalten eine Pfosten-/
Riegel-Fassade mit teilweise wärmegedämmten Paneelen. 

Baugrund:
Die Gründungssohlen im nicht unterkellerten Bereich liegen vorwiegend in anstehenden Kies bzw. 
teilweise in den Auffüllungen. Diese sind jedoch mit einfachen Mitteln zu ertüchtigen, so dass eine 
einheitliche Gründungssohle hergestellt werden kann. Die Gründung erfolgt somit über Einzel-und 
Streifenfundamente bzw. elastisch gebetteten Platten im Bereich der Treppenhauskerne.
Die Bodenplatte im unterkellerten Bereich muss aufgrund des Abstands zur Molasseoberkante mit 
einem reduzierten Bettungsmodul berechnet werden.
Der Bemessungswasserstand liegt bei 499,90 m üNN und somit 2,80 m unter GOK. 

Gründung:
Die Gründung des Gebäudes ist als Flachgründung teils als elastisch gebettete Bodenplatte im Be-
reich der aussteifenden Treppenhauskernen, teils als Einzelfundamente mit Frostschürze in C30/37 
geplant. Die Bodenplatten werden als fugenlose, bewehrte Ortbetonplatte in C30/37 ausgeführt. 
Sie sind in folgenden Stärken vorgesehen, Ebene E-1: h = 50 cm, Ebene E0: h = 50 cm. 
Die Platten erhalten einen seitlichen Überstand entsprechend ihrer Stärke. Die Dimensionen der 
Einzel- bzw. Streifenfundamente erfolgt nach statischer Erfordernis. 
An den Außenseiten des Gebäudes wird zusätzlich eine Frostschürze integriert.

Nutzlasten:
Die Nutzlasten betragen q=5,0 KN/m2, bzw. lokal q=7,50 KN/m2 in den Regelgeschossen. Ein 
Trennwandzuschlag ist somit nicht erforderlich. Im unterkellerten Bereich beträgt die Nutzlast 
q=10,0 KN/m2. Die Dachlast wird auf q=1,50 KN/m2 erhöht, da ggf. noch Bauteile der TGA auf 
dem Dach platziert werden. Allgemein gilt hier eine Schneelast von s=0,84 kN/m2. 

Bodenplatte:
Die Bodenplatte im Bereich der Einzel- und Streifenfundamente wird abgefugt hergestellt und 
trägt somit lediglich das Eigengewicht, sowie die Nutzlast des Erdgeschosses. Die Plattenstärke 
beträgt h = 20 cm

Decken:
Die Regelgeschossdecken werden als Ortbetonflachdecken ausgeführt. An hoch belasteten Stellen 
(Wandecken und -enden, Einzelstützen usw.) werden stellenweise Dübelleisten zur Durchstanzsi-
cherung erforderlich. Die Decken lasten sich im Bereich der Außenkanten auf den Brüstungsrand-
trägern, in den Innenbereichen auf den tragenden Innen- und Kernwänden sowie Einzelstützen ab. 
Zur Verteilung der Stabilitätslasten auf die aussteifenden Bauteile werden alle Stahlbetondecken 
als horizontale Scheiben ausgebildet. Die Deckenstärken betragen h = 30 cm und sind den Ent-
wurfsplänen zu entnehmen. Die Decken werden einheitlich in C30/37 ausgeführt. Bei der Decke 
über Ebene 2 werden zusätzlich Unterzüge angeordnet, um die nach innen versetzen Stützen des 
Dachgeschosses abzufangen. Die sonst komplizierte Durchstanzsituation kann somit vermieden 
werden.

Stützen:
Die Stützen werden in der Regel als Rechteck- bzw. Quadratstützen in Ortbeton ausgeführt. Die 
Innenstützen werden in der Betongüte C 35/45, die Außenstützen in C30/37 ausgeführt.

Wände:
Tragende Wände bzw. Wandpfeiler werden aus Stahlbeton überwiegend d = 25 bis 35 cm in der 
Betongüte C 30/37 in Ortbetonbauweise hergestellt. Einzelne Stahlbetonwände werden als „wand-
artige Träger“ ausgebildet und tragen auch die an ihnen aufgehängte Decke.

Aussteifung:
Die Gebäudeaussteifung erfolgt in Quer- und Längsrichtung über die vorhandenen Wandscheiben 
der Treppenhauskerne. Die Aussteifungselemente werden bis zu den Gründungsebenen durchge-
führt und dort in die elastisch gebettete Bodenplatte eingeleitet. 

Treppen:
Die Treppenläufe in den beiden Treppenhäusern sind als Stahlbetonfertigteile geplant. Die Auf-
lagerung auf den Haupt- und Zwischenpodesten erfolgt über schallschutztechnische abgelöste 
Konsolbänder. Die Zwischenpodeste werden in Ortbeton erstellt und mit Rückbiegeanschlüssen an 
die TH-Wände angeschlossen.

Building Information Modeling
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Projekt: Bürogebäude München

Tragwerksmodel TWP
Das Tragwerksmodel wird bereits während des Entwurfs in ständiger Absprache zwischen Architekt und Bauinge-
nieur erstellt. Tragende Bauteile werden als solche in Revit markiert und mit den entsprechenden Atributen 
versehen. Im Entwurfsprozess bzw. bis zur Abgabe der Kostenberechnung werden sogenannte Dummie Bauteile 
verwendet die Standardmäßig die für diesen zweck erforderlichen Informationen enthalten. Das Revit Tragwerks-
modell wird dann in Sofistik übergeben wo die statisvchen Berechnungen durchgeführt werden. Im weiteren 
Planungsprozess werden diese Bauteile weiterhin mit Informationen gefüttert um die Auswertung in iTWO für 
das erstellen der Leistungsverzeichneisse zu gewährleisten.

Stammbibliotheksbauteile 

Kostenkontrolle
Durch die Kostenkontrolle von iTWO, in der die Schätzkosten, Angebotskosten, Budgetkosten aber auch 
Nachträge, Abschlagszahlungen und Schlussrechnungen zusammengefasst werden, ist jederzeit eine 
detaillierte Übersicht in Form von Tabellen oder Diagrammen über den aktuellen Kostenstand möglich.

Modellbasierte Bauablaufplanung (5D)
In der Ablaufplanung werden die  Arbeitsvorgänge mit der zugehörigen Arbeitsdauer sowie den ge-
planten Kosten bzw. Preisen definiert. Hierzu wird Terminplan aus MS-Project/Primavera importiert oder 
direkt im iTWO-Modul erstellt. Im Anschluss werden die LV-Positionen oder Bauteile per Drag & Drop 
mit den Vorgängen verknüpft. Zur Analyse von Ablaufvarianten können beliebig viele Versionen eines 
Terminplans mit den Elementen des BIM-Modells verknüpft werden. Dadurch könne wir schon vor Bau-
beginn die Logik des Ablaufs überprüfen und Termine z.B. für Mobilkräne sauber koordinieren.

Simulation von Bauwerkszuständen und –Kosten
Mit iTWO 5D können Simulationen über Projektdauer und Projektkosten in sämtlichen Projektphasen 
dargestellt werden. Auf Basis des BIM-Modells erfolgt eine Simulation und Visualisierung der Bauzustän-
de sowie zugehöriger Kosten und Mengen über die Bauzeit. Bereits in frühen Projektphasen lassen sich 
alle Projektdaten transparent darstellen.

Rohbau_Dachkonstruktion_Stahlbeton_Ortbeton-Dicke 22cm
RB_DAK_STB_X_OB-22.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚DAK‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 0,22 && 
 @cpiComponentType == ‚Roof‘)

Rohbau_Deckenkonstruktion_Stahlbeton_Ortbeton-Dicke 24cm
RB_DEK_STB_X_OB-24.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚DEK‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 0,24 && 
 @cpiComponentType == ‚Slab‘)

Rohbau_Deckenkonstruktion_Stahlbeton_Ortbeton-Dicke 30cm
RB_DEK_STB_X_OB-30.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚DEK‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 0,3 && 
 @cpiComponentType == ‚Slab‘)

Rohbau_Gründungkonstruktion_Stahlbeton_Bodenplatte-Ortbeton-Dicke 20cm
RB_GRK_STB_X_BP-OB-20.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚GRK‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚BP-OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 0,2 && 
 @cpiComponentType == ‚Foundation‘)

Rohbau_Gründungkonstruktion_Stahlbeton_Streifenfundament-Ortbeton-Dicke 125cm
RB_GRK_STB_X_SF-OB-125.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚GRK‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚SF-OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 1,25 && 
 @cpiComponentType == ‚Foundation‘)

Rohbau_Gründungkonstruktion_Stahlbeton WU_Bodenplatte-Ortbeton-Dicke 60cm
RB_GRK_STBWU_X_BP-OB-60.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚GRK‘ && 
 @103_Material == ‚STBWU‘ && 
       @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚BP-OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 0,6 && 
 @cpiComponentType == ‚Foundation‘)

liNear Analyse
Jedes Rohr- oder Kanalnetz wird in irgendeiner Form 
gezeichnet, um es installieren zu können. Was liegt also 
näher, als diese Informationen direkt zum Berechnen zu 
nutzen?

Ob Schema, 2D-Grundriss oder 3D-Rohrnetz: Die liNear 
Netzberechnungen für Heizung, Kälte, Trinkwasser, Ab-
wasser, Druckentwässerung, Gas und Luftkanal-Systeme 
liefern uns in jedem Planungsstadium verlässliche norm-
gerechte hydraulische und schalltechnische Ergebnisse, 
und damit Jederzeit wichtige Entscheidungshilfen für 
den weiteren Planungsprozess.

So optimieren wir die Rohrleitungsführung, wechseln 
die Anlagenkomponenten oder Rohrmaterialien. Auf 
Knopfdruck steht uns das aktualisierte Ergebnis mit 
detaillierten Stücklisten für die Ausschreibung oder 
Bestellung zur Verfügung. Hydraulisch perfekt. Nachvoll-
ziehbar dokumentiert.

Rohbau_Tragende Außenwand_Stahlbeton_Ortbeton-Dicke 25cm
RB_TAW_STB_X_OB-25.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚TAW‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 0,25 && 
 @cpiComponentType == ‚Wall‘)

Rohbau_Tragende Innenwand_Stahlbeton_Ortbeton-Dicke 25cm
RB_TIW_STB_X_OB-25.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚TAW‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 0,25 && 
 @cpiComponentType == ‚Wall‘)

Rohbau_Innenstütze_Stahlbeton_Quadratisch_Ortbeton-Breite/Tiefe 25x25cm
RB_IS_STB_X_OB-25x25
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚IS‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚QU‘ && 
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Breite == 0,25 && 
 @Tiefe == 0,25 && 
 @cpiComponentType == ‚Column‘)

Rohbau_Innenstütze_Stahlbeton_Quadratisch_Ortbeton-Breite/Tiefe 30x30cm
RB_IS_STB_X_OB-30x30
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚IS‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚QU‘ && 
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Breite == 0,30 && 
 @Tiefe == 0,30 && 
 @cpiComponentType == ‚Column‘)

Rohbau_Innenstütze_Stahlbeton_Quadratisch_Ortbeton-Breite/Tiefe 35x35cm
RB_IS_STB_X_OB-35x35
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚IS‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚QU‘ &&   
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Breite == 0,35 && 
 @Tiefe == 0,35 && 
 @cpiComponentType == ‚Column‘)

Rohbau_Innenstütze_Stahlbeton_Quadratisch_Ortbeton-Breite/Tiefe 45x45cm
RB_IS_STB_X_OB-45x45
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚IS‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚QU‘ && 
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Breite == 0,45 && 
 @Tiefe == 0,45 && 
 @cpiComponentType == ‚Column‘)

HLS_Lüftungsleitung Zuluft_Stahl verzinkt 1mm_Rechteckig_Fertigteil-B/H 60x40cm
HLS_LLZL_STVZ_RE_OB-25.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚HLS‘ && 
 @102_Elemente == ‚TAW‘ && 
 @103_Material == ‚STVZ1‘ && 
 @104_Form == ‚RE‘ && 
 @105_Art == ‚FT‘ && 
 @Breite == 0,60 && 
 @Höhe == 0,40 &&
 @cpiComponentType == ‚Channel‘)

HLS_Lüftungsleitung Abluft_Stahl verzinkt 1mm_Rechteckig_Fertigteil-B/H 60x40cm
HLS_LLAL_STVZ1_RE_FT-25.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚HLS‘ && 
 @102_Elemente == ‚LLAL‘ && 
 @103_Material == ‚STVZ‘ && 
 @104_Form == ‚RE‘ && 
 @105_Art == ‚FT‘ && 
 @Breite == 0,60 && 
 @Höhe == 0,40 &&
 @cpiComponentType == ‚Channel‘)

HLS_Lüftungsleitung Zuluft_Stahl verzinkt 1mm_Rund_Fertigteil-D 20cm
HLS_LLZU_STVZ_RU_FT-20.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚HLS‘ && 
 @102_Elemente == ‚LLZU‘ && 
 @103_Material == ‚STVZ1‘ && 
 @104_Form == ‚RU‘ && 
 @105_Art == ‚FT‘ && 
 @Durchmesser== 0,20 && 
 @cpiComponentType == ‚Pipe‘)

HLS_Lüftungsleitung Abluft_Stahl verzinkt 1mm_Rund_Fertigteil-D20cm
HLS_LLAL_STVZ_RU_FT-20.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚HLS‘ && 
 @102_Elemente == ‚LLAL‘ && 
 @103_Material == ‚STVZ‘ && 
 @104_Form == ‚RU‘ && 
 @105_Art == ‚FT‘ && 
 @Durchmesser == 0,20 && 
 @cpiComponentType == ‚Pipe‘)

HLS_Trinkwasserleitung_Stahl_Rund_Fertigteil-Durchmesser 15cm
HLS_IS_STB_X_OB-30x30
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚HLS‘ && 
 @102_Elemente == ‚TWL‘ && 
 @103_Material == ‚ST‘ && 
 @104_Form == ‚RU‘ && 
 @105_Art == ‚FT‘ && 
 @Durchmesser == 0,15 && 
 @cpiComponentType == ‚Pipe‘)

HLS_Heizleitung Zulauf_Stahl_Rund_Fertigteil-Durchmesser 5cm
HLS_IS_STB_X_OB-25x25
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚HLS‘ && 
 @102_Elemente == ‚HLZU‘ && 
 @103_Material == ‚ST‘ && 
 @104_Form == ‚RU‘ && 
 @105_Art == ‚FT‘ && 
 @Durchmesser == 0,25 && 
 @cpiComponentType == ‚Pipe‘)

Fassade_Außenwandbekleidung außen_Mineralwolle-Putz_VT_Dicke 20cm
FAS_AWBKA_MIWO-MP_VT_X-20.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚FAS‘ && 
 @102_Elemente == ‚AWBKA‘ && 
 @103_Material == ‚MIWO-MP‘ && 
 @104_Form == ‚VT‘ && 
 @105_Art == ‚X‘ && 
 @Breite == 0,20 && 
 @cpiComponentType == ‚Multiwall‘)

Fassade_Außenwandbekleidung außen_Aluminium_VT_Dicke 15cm
FAS_AWBKA_AL_VT_FT-15.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚FAS‘ && 
 @102_Elemente == ‚AWBKA‘ && 
 @103_Material == ‚AL‘ && 
 @104_Form == ‚VT‘ && 
 @105_Art == ‚X‘ && 
 @Breite == 0,15 && 
 @cpiComponentType == ‚Multiwall‘)

Fassade_Außenwandbekleidung außen_XPS-Blech_VT_Dicke 18cm
FAS_AWBKA_XPSBL_VT_X-18
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚FAS‘ && 
 @102_Elemente == ‚AWBKA‘ && 
 @103_Material == ‚XPSBL‘ && 
 @104_Form == ‚VT‘ && 
 @105_Art == ‚X‘ && 
 @Breite == 0,18 && 
     @cpiComponentType == ‚Multiwall‘)

Innenausbau_Nichttragende Innenwand_Gipskarton 2x_Einständerwerk-Dicke 12.5cm
IA_NTIW_GK2_X_ESW-12.5 F90 A+M
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚IA‘ && 
 @102_Elemente == ‚NTIW‘ && 
 @103_Material == ‚GK2‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚ESW‘ && 
 @301_Brandschutz == ‚F90 A+M‘ && 
 @Breite == 0,125 && 
 @cpiComponentType == ‚Multi_Wall‘)

Innenausbau_Nichttragende innenwand_Gipskarton Imprägniert 2x_Einfachständerwerk-Dicke 12.5cm
IA_NTIW_GK2I_X_ESW-12.5
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚IA‘ && 
 @102_Elemente == ‚NTIW‘ && 
 @103_Material == ‚GK2I‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚ESW‘ && 
 @Breite == 0,125 && 
 @cpiComponentType == ‚Multi_Wall‘)

Tragwerksberechnung:
Die SOFiSTiK Schnittstelle für Autodesk Revit bietet eine nahtlose Integration 
der FE Berechnung mit allen Möglichkeiten der SOFiSTiK Software. Die vollau-
tomatische FE Netzgenerierung mit einem der leistungsfähigsten 3D Netzgene-
ratoren wird direkt in Revit Structure gestartet, um Systemänderungen schnell 
in statische Rechenmodelle umzusetzen. Derzeit können folgende Elemente aus 
Revit übernommen werden:

- Alle Familien die Tragwerkseigenschaften besitzen:

        -Träger
        -Wände
        -Tragwerksstützen
        -Geschossdecken
        -Fachwerkbinder
        -Streben
        -Trägersysteme
        -Einzel- und Streifenfundamente (werden gleich als Punkt- und               
          Linienauflager erkannt)
        -Fundamentplatte
        -Durchbrüche

- Projektfamilien als Strukturfläche, denen Modellinien in der Kategorie Berech-   
   nungsmodell hinzugefügt wurden.
- Einzel-, Linien- und Flächenlasten
- Lastfälle
- Auflagerbedingungen
- Rasterlinien

Die aktuelle Version der Schnittstelle bietet zudem viele neue Funktionen an, 
welche sowohl die Kommunikation zwischen Revit Structure und der SOFiSTiK 
Software verbessern als auch die Eingabe im Revit Structure erleichtern.

- Materialmapping
- Querschnittsmapping
-SOFiSTiK Plattenbalkentheorie bei Rechteckbalken mit mitwirkender 
  Plattenbreite (mitwirkende Plattenbreite in Revit Structure zuordenbar
 -Exzentrizität der Tragwerkselemente kann elementweise gesteuert         
          werden

- SOFiSTiK Gruppennummern direkt im Revit Structure zuweisen
- SOFiSTiK Lastverteilungsfläche für Flächenlasten auf Trägerrosten
- Flächenlast teilen für schachbrettartige Lastanordnung bei Flachdecken
- Subsysteme rechnen: Export eines Subsystems 
  (z.B. Platte mit Unterzügen), wobei angeschlossene Bauteile wie Wände,         
  Stützen, etc. als elastische oder feste Auflager  angesetzt werden.

Eine sofortige Kontrolle der Struktur ist über den ANIMATOR und mit WinGRAF 
direkt aus Revit möglich. Das System kann dann komfortabel in ein SOFiSTiK 
Structural Desktop (SSD) Projekt integriert werden, um die weiteren Berech-
nungsschritte dialoggestützt durchzuführen. 

www.fibaucon.de

Auswahlgruppe: RB_TAW_STB_X_OB-25.0
  Rohbau_Tragende Außenwand_Stahlbeton_Ortbeton-Dicke 25 cm
Objektabfrage: Object( @NoComposite == 1 && 
   @101_Bereich == ‚RB‘ && 
   @102_Elemente == ‚TAW‘ && 
   @103_Material == ‚STB‘ && 
   @104_Form == ‚X‘ && 
   @105_Art == ‚OB‘ && 
   @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
   @Dicke == 0,25 && 
   @cpiComponentType == ‚Wall‘)

Kostenelement: Wandkonstruktion außen D 0,25 m Ortbeton SB2 C30/37
Variablenabfrage: flaeche_wand = Var_Obj(Fläche;m2;cpivar)

Rezeptur:  StlB KGR 331 Schalung Außenwand SB2 H 2-3m   flaeche_wand * 2   2780,50m2 
  StlB KGR 331 Betonstahlmatte B500A Lagermatte Außenwand  flaeche_wand * 0.25 * 70 * (0.6) * (0.001)    48,50t
  StlB KGR 331 Betonstabstahl B500A alle Durchmesser Außenwand  flaeche_wand * 0.25 * 70 * (0.4) * (0.001)    12,70t
  StlB KGR 331 Ortbeton Außenwand Stahlbeton C30/37 SB2 D 15-25cm flaeche_wand * 0.25    340,00m3

Leistungsverzeichniss
  
  9. 2.  10.  Ortbeton Außenwand Stahlbeton C30/37 SB2 D 15-25cm alle Ebenen
   Ortbeton Außenwand, als Stahlbeton, Normalbeton C 30/37 DIN EN 206, DIN 1045-2, ohne RC-Baustoffe und industriell hergestellte 
   Gesteinskörnungen, Expositionsklasse Bewehrungskorrosion, ausgelöst durch Karbonatisierung XC1, Feuchtigkeitsklasse Betonkorrosion,  
   in trockener Umgebung WO, als Sichtbeton, mit normalen Anforderungen, Klasse SB 2 gemäß DBV-Merkblatt „Sichtbeton“, Ausgabe   
   August 2004, Dicke über 15 bis 25 cm, Ausführung in allen Geschossen. 
  
  9. 2.  20.  Schalung Außenwand SB2 H 3-4m
   Schalung Außenwand, Schalungshaut geeignet für sichtbar bleibende Betonflächen, mit normalen Anforderungen, Klasse SB 2 gemäß   
   DBV-Merkblatt „Sichtbeton“, Ausgabe August 2004, Bauteilhöhe über 3 bis 4 m. Wände Ebene -1 bis 4

  9. 2.  30.  Betonstabstahl B500A alle Durchmesser Außenwand alle Ebenen
   Bewehrung aus Betonstabstahl B500A DIN 488-1, DIN 488-2, alle Durchmesser, Längen bis 7 m, für Außenwand aus Ortbeton.

  9. 2.  40.  Betonstahlmatte B500A Lagermatte Außenwand 
   Bewehrung aus Betonstahlmatten B500A DIN 488-1, DIN 488-4, als Lagermatte, für Außenwand aus Ortbeton  

QTO-Abfrage: Fläche Atribute: QTO(Typ:=“Attribut{Fläche}“;ME:=“m²“)
  Fläche max.:  QTO(Typ:=“FlächeMax“;ME:=“m²“)
  Fläche max. VOB: QTO(Typ:=“FlächeMax“;ME:=“m²“;Norm:=“VOB\013“)
  Volumen:  QTO(Typ:=“Volumen“;ME:=“m³“)
  Schalfläche:  QTO(Typ:=“FlächeSeitenflächen“;Norm:=“VOB\013“;ME:=“m²“)

Auswahlgruppe: RB_TAW_STBWU_X_OB-25.0
  Rohbau_Tragende Außenwand_Stahlbeton WU_Ortbeton-Dicke 25 cm
Objektabfrage: Object( @NoComposite == 1 && 
   @101_Bereich == ‚RB‘ && 
   @102_Elemente == ‚TAW‘ && 
   @103_Material == ‚STBWU‘ && 
   @104_Form == ‚X‘ && 
   @105_Art == ‚OB‘ && 
   @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
   @Dicke == 0,30 && 
   @cpiComponentType == ‚Wall‘)

Kostenelement: Wandkonstruktion außen D 0,3 m Ortbeton WU SB2 C30/37
Variablenabfrage: flaeche_wand = Var_Obj(Fläche;m2;cpivar)

Rezeptur:  StlB KGR 331 Schalung Außenwand SB2 H 2-3m   flaeche_wand * 2    186,00m2
  StlB KGR 331 Betonstahlmatte B500A Lagermatte Außenwand  flaeche_wand * 0.25 * 70 * (0.6) * (0.001)     26,00t
  StlB KGR 331 Betonstabstahl B500A alle Durchmesser Außenwand  flaeche_wand * 0.25 * 70 * (0.4) * (0.001)       6,50t
  StlB KGR 331 Ortbeton Außenwand Stahlbeton C30/37 SB2 D 15-25cm flaeche_wand * 0.25      30,00m3
  StlB KGR 331 Eckstück Arbeitsfugenband Arbeitsfugenband AA240  Ceil(flaeche_wand * 0.05)      12,00Stck
  StlB KGR 331 Fugenband Arbeitsfugenband AA240   flaeche_wand * 0.15      48,00m

Leistungsverzeichniss
  
   9. 2.  10.  Schalung Außenwand SB2 H 3-4m
   Schalung Außenwand, Schalungshaut geeignet für sichtbar bleibende Betonflächen, mit 
   normalen Anforderungen, Klasse SB 2 gemäß DBV-Merkblatt „Sichtbeton“, Ausgabe August 
   2004, Bauteilhöhe über 3 bis 4 m. Wände Ebene -1 

  9. 2.  20.  Ortbeton Außenwand Stahlbeton C30/37 WU SB2 D 25-40cm Außenwände Ebene -1
   Ortbeton Außenwand, als Stahlbeton, Normalbeton C 30/37 DIN EN 206, DIN 1045-2, 
   ohne RC-Baustoffe und industriell hergestellte Gesteinskörnungen, Expositionsklasse 
   Bewehrungskorrosion, ausgelöst durch Karbonatisierung XC1, Feuchtigkeitsklasse 
   Betonkorrosion, in trockener Umgebung WO, als Sichtbeton, mit normalen Anforderungen, 
   Klasse SB 2 gemäß DBV-Merkblatt „Sichtbeton“, Ausgabe August 2004, Dicke über 15 bis 
   25 cm, Ausführung in allen Geschossen.

  9. 2.  30.  Betonstabstahl B500A alle Durchmesser Außenwand alle Ebenen
   Bewehrung aus Betonstabstahl B500A DIN 488-1, DIN 488-2, alle Durchmesser, Längen bis 7 m, 
   für Außenwand aus Ortbeton.

  9. 2.  40.  Betonstahlmatte B500A Lagermatte Außenwand 
   Bewehrung aus Betonstahlmatten B500A DIN 488-1, DIN 488-4, als Lagermatte, für Außenwand aus Ortbeton  

QTO-Abfrage  Fläche Atribute: QTO(Typ:=“Attribut{Fläche}“;ME:=“m²“)
  Fläche max.:  QTO(Typ:=“FlächeMax“;ME:=“m²“)
  Fläche max. VOB: QTO(Typ:=“FlächeMax“;ME:=“m²“;Norm:=“VOB\013“)
  Volumen:  QTO(Typ:=“Volumen“;ME:=“m³“)
  Schalfläche:  QTO(Typ:=“FlächeSeitenflächen“;Norm:=“VOB\013“;ME:=“m²“)
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32.66 m²
B: Anhydritestrich, Fliesen 30x60
W: Q2, Latexanstrich, weiß
D: Q2, Disp.anstrich, weiß

TH101.08
/ LRH  3.50 m

16.14 m²
B: Anhydritestrich, Fliesen 30x60
W: Q2, Latexanstrich, weiß
D: Q2, Disp.anstrich, weiß

Flur01.09
/ LRH  3.50 m

7.73 m²
B: Schnellzementestrich, Fliesen 30x60
W: tlw. Fliesen, tlw. Latexanstrich weiß
D: Disp.anstrich, weiß

Pumi/Lager01.11
/ LRH  3.50 m

3.00 m²
B: Staubbindener Anstrich
W: ohne
D: ohne

A101.10

6.44 m²
B: Schnellzementestrich, Fliesen 30x60
W: tlw. Fliesen, tlw. Q2, Latexanstrich weiß
D: GK-Rasterdecke, weiß

Vorr. D01.12
/ LRH  3.00 m

6.21 m²
B: Schnellzementestrich, Fliesen 30x60
W: tlw. Fliesen, tlw. Q2, Latexanstrich weiß
D: GK-Rasterdecke, weiß

WC D01.13
/ LRH  3.00 m

10.43 m²
B: Anhydritestrich, Fliesen 30x60
W: Q2, Latexanstrich, weiß
D: GK-Rasterdecke, weiß

Flur01.14
/ LRH  3.00 m

3.54 m²
B: Gitterrostebene teilweise
W: ohne
D: ohne

HKL Schacht01.15
/ LRH  3.95 m

4.96 m²
B: Doppelboden, Linoleum ableitfähig
W: Q2, Disp.anstrich, weiß
D: Disp.anstrich, weiß

UV01.16
/ LRH  3.50 m

4.57 m²
B: Schnellzementestrich, Fliesen 30x60
W: tlw. Fliesen, tlw. Q2, Latexanstrich weiß
D: GK-Rasterdecke, weiß

Vorr. H01.17
/ LRH  3.00 m

7.94 m²
B: Schnellzementestrich, Fliesen 30x60
W: tlw. Fliesen, tlw. Q2, Latexanstrich weiß
D: GK-Rasterdecke, weiß

WC H01.18
/ LRH  3.00 m

292.99 m²
B: Doppel-/Hohlraumboden, Nadelfilzfliese
W: Q2, Disp.anstrich, weiß
D: Heiz-/Kühldecke

Büro B01.19
/ LRH  3.00 m

18.32 m²
B: Doppel-/Hohlraumboden, Nadelfilzfliese
W: Q2, Disp.anstrich, weiß
D: Heiz-/Kühldecke

1er Büro01.20

11.65 m²
B: Doppelboden, Linoleum ableitfähig
W: Q2, Disp.anstrich, weiß
D: Disp.anstrich, weiß

EDV01.21
/ LRH  3.50 m

6.00 m²
B: Hohlraumboden, Nadelfilzfliese
W: Q2, Disp.anstrich, weiß
D: Heiz-/Kühldecke unbelegt

Lager01.22
/ LRH  3.00 m

8.43 m²
B: Hohlraumboden, Fliesen 30x60
W: Q2, Latexanstrich, weiß
D: Heiz-/Kühldecke unbelegt

Teeküche01.23
/ LRH  3.00 m

30.69 m²
B: Doppel-/Hohlraumboden, Nadelfilzfliese
W: Q2, Disp.anstrich, weiß
D: Heiz-/Kühldecke

4er Büro01.24
/ LRH  3.00 m

18.32 m²
B: Doppel-/Hohlraumboden, Nadelfilzfliese
W: Q2, Disp.anstrich, weiß
D: Heiz-/Kühldecke

Bespr.01.25
/ LRH  3.00 m

32.66 m²
B: Anhydritestrich, Fliesen 30x60
W: Q2, Latexanstrich, weiß
D: Q2, Disp.anstrich, weiß

TH201.26
/ LRH  3.50 m

16.14 m²
B: Anhydritestrich, Fliesen 30x60
W: Q2, Latexanstrich, weiß
D: Q2, Disp.anstrich, weiß

Flur01.27
/ LRH  3.50 m

5.45 m²
B: Staubbindener Anstrich
W: ohne
D: ohne
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6.91 m²
B: Schnellzementestrich, Fliesen 30x60
W: tlw. Fliesen, tlw. Q2, Latexanstrich weiß
D: GK-Rasterdecke, weiß

WC D01.30
/ LRH  3.00 m

4.43 m²
B: Schnellzementestrich, Fliesen 30x60
W: tlw. Fliesen, tlw. Q2, Latexanstrich weiß
D: GK-Rasterdecke, weiß

Vorr. D01.31
/ LRH  3.00 m

11.20 m²
B: Anhydritestrich, Fliesen 30x60
W: Q2, Latexanstrich, weiß
D: GK-Rasterdecke, weiß

Flur01.32
/ LRH  3.00 m

W: tlw. Fliesen, tlw. Q2, Latexanstrich weiß
D: GK-Rasterdecke, weiß
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KL-WD
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LEGENDE
Bauteile:

- Beton bewehrt

Bezeichnung von Öffnungen: Installationsgewerk:

Allgemeine Bezeichnungen:

- Beton unbewehrt
- Mauerwerk
- Gipskartonwand
- Fertigteil

DD - Deckendurchbruch
DA - Deckenaussparung
BD - Bodendurchbruch
BA - Bodenaussparung
WD - Wanddurchbruch
WA - Wandaussparung
WS - Wandschlitz

Beispiel:  E-WD 30üFFB = Elektro Wanddurchbruch 30cm über Fertigfußboden

KB - Kernbohrung
REV - Revisionsöffnung

RH - Rohrhülse
PS - Pumpensumpf LxBxT

E - Elektro
L - Lüftung
R - Rohrleitung
S - Sanitär
H - Heizung
B - Brandschutz

ALLE TÜRHÖHEN, BRÜSTUNGSHÖHEN, AUSSPARUNGEN VON OK-FERTIGFUSSBODEN

SÄMTLICHE MASSE SIND AN ORT UND STELLE ZU PRÜFEN !
SÄMTLICHE STÜRZE, UNTERZÜGE, MAUERN

UND PFEILER NACH STATISCHER BERECHNUNG

ALLE MASSE IN METER , ZENTIMETER

Brandschutz:

Anmerkungen:

- Fertigfussboden

- Rohfussboden

- Roh = Fertig

HÖHENSYMBOLE - GRUNDRISS/SCHNITT

T30  - Feuerhemmende Tür
T90  - Feuerbeständige Tür
DST - dichtschließende Tür
RDT - rauchdichte Tür
RS   - Rauchschutztür

BBW - F90 Bauart einer Brandwand
RWA - Rauch- und Wärmeabzug
WA   - Wandhydrant
  F     - Feuerlöscher / -kasten

- Alle sichtbar bleibenden Betonkanten sind zu brechen.

RH   - Rohrhülse
RR   - Regenrohr
UD   - unter Decke
üFFB- über Fertigfussboden
UK   - Unterkante
W     - Waagerecht

OK   - Oberkante
DF   - Dehnfuge

BRH - Brüstungshöhe
LB    - Lichte Breite
LH    - Lichte Höhe
AK    - Aussenkante
VK    - Vorderkante
BE - Bodeneinlauf

UKD - Unterkante Decke
S      - Senkrecht

1.0

1.0

ST     - Stahlträger

UKFD - Unterkante Fertig Decke

- Wärmedämmung

Anmerkung 1:  WD's und DD's in Brandwänden und  in F90 / F30 / RS Wänden + Decken-
                        sind mit entspechenden BRANDSCHOTTS auszuführen.

Anmerkung 2:  Die Türschwellen in Beton- u. Mauerwerkswänden sind auf -0.05m v. FFB
                        auszumauern unter Berücksichtigung der Leitungsführung.

DE - DacheinlaufUZ    - Unterzug

NÜ - Notüberlauf

Referenzpunkte Schnittpunkt Achsen X Y
A
B
C
D
E

TA / T1 4469062.27113890 5339471.64964080
TC / T1 4469062.27115954 5339456.64964080
TA / T6 4469092.86613890 5339471.64968289
TA / T11 4469127.21113890 5339471.64973014
TA / T15 4469149.71113890 5339471.64976109

BSK -  Brandschutzklappe
BSK-GLA -  Brandschutzklappe, gleitender Anschluss

F TC / T15 4469149.71115954 5339456.64976109

VA 07.12.15 KLU WKL WKL Erstausgabe

Nur gültig für die Ausschreibung

Planerstellung:
Die Erstellung der Planunterlagen in 2D 
erfolgt direkt aus dem 3D Model. 
Sämtliche Planinformation über Bauteile 
werden direkt aus dem Model übernommen 
und in Grundrissen, Ansichten und Schnit-
ten 2 Dimensional dargestellt. 
Bei Änderungen werden diese direkt in allen 
verknüpften Plänen übernommen. Beispiels-
weise wird das verschieben einer Tür im 
Grundriss direkt in der Ansicht, dem Schnitt 
oder sämtlichen Plänen in denen dieses 
Bauteil sichtbar ist umgesetzt.
Die bemaßungen der Türe werden ebenfalls 
automatisch mit geändert.
Dadurch können Änderungen schnell und 
vor allem in allen Plänen geändert werden.

Tür-/Bauteillisten:
Tür-/ bzw. Bauteillisten werden direkt in 
Revit angelegt und geführt. Dadurch ist 
gewährleistet das die Informationen im 
Model und in den Listen immer zu 100% 
übereinstimmen. Diese Regelung der „Only 
one source of truth“ gewährleistet, das die 
benötigte Information immer und für jeden 
am gleiche Ort zu finden ist, und jeder mit 
dem aktuellsten Informationsstand arbeiten 
kann.Türlisten mit zig Revisionen, gehören 
damit der Vergangenheit an.

Über diese Listen lassen sich auch Bautei-
le wie Wände, oder Fenster konsequent 
Verwalten. Im Modell in Absprache mit dem 
Bauphysiker eingebenen Schallwerte für 
z.B. Fenster werden automatisch im Bauteil 
im Model aufgenommen und können 
später über Filterfunktionen in iTWO sofort 
erkannt werden und dementsprechend in 
der Kostenberechnung bzw. im LV geändert 
werden.

Clash Detection:
Mit Tekla BIM Sight Kombinieren (Merging) 
wir unsere Modelle der einzelnen Gewerke. 

Falls die verschiedenen Disziplinen nicht im 
Closed BIM verfahren arbeiten, wie z.B. in 
diesem Projekt können wir das TGA sowie 
das TWP Model zusammenführen und 
nochmals auf Kollisionen prüfen.

In diesem Beispiel aus einem frühen Stadi-
um wurde die RLT Anlage mit dem Rohbau 
geprüft. Sämtliche Kollisionen werden 
inerhalb von wenigen Minuten grafisch dar-
gestellt und vom verantwortliche BIM Koor-
dinator bewertet. Kritische Punkte wie hier 
zu sehen die Kollision einer Luftausslass-
schienen mit einem Unterzug wird sofort 
per Markup gekennzeichnet und per Notiz 
an den Bearbeiter Versand. Dieser erhält die 
Information und durch klicken auf dieses 
öffnet sich das Modell und zeigt genau die 
Stelle an wo sich die Kollision befindet.
Als Tablet-Version für Bauleiter können so 
Mängel direkt mit dem zuständigen Planer 
kommuniziert werden.

Auswahlgruppe: RB_NTIW_STB_X_OB-25.0
  Rohbau_Nichttragende Innenwand_Stahlbeton_Ortbeton-Dicke 25 cm
Objektabfrage Object( @NoComposite == 1 && 
   @101_Bereich == ‚RB‘ && 
   @102_Elemente == ‚NTIW‘ && 
   @103_Material == ‚STB‘ && 
   @104_Form == ‚X‘ && 
   @105_Art == ‚OB‘ && 
   @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
   @Dicke == 0,25 && 
   @cpiComponentType == ‚Wall‘)

Kostenelement: Wandkonstruktion innen D 0,25 m Ortbeton SB2 C30/37  
Variablenabfrage: flaeche_wand = Var_Obj(Fläche;m2;cpivar)     1.353,48m2 

Rezeptur:  StlB KGR 341    Tragende Innenwände Schalung Innenwand SB2 H 2-3m flaeche_wand * 2       2.706,99m2 
  StlB KGR 341    Betonstahlmatte B500A Lagermatte Innenwand  flaeche_wand * 0.25 * 70 * (0.6) * (0.001)              14,21to 
  StlB KGR 341    Betonstabstahl B500A alle Durchmesser Innenwand  flaeche_wand * 0.25 * 70 * (0.4) * (0.001)                 9,47to
  StlB KGR 341    Ortbeton Innenwand Stahlbeton C30/37 SB2 D 15-25cm *flaeche_wand * 0.25       338,37m3

Leistungsverzeichniss
  
  9. 3.  10.  Ortbeton Innenwand Stahlbeton C30/37 SB2 D 15-25cm alle Ebenen
   Ortbeton Innenwand, als Stahlbeton, Normalbeton C 30/37 DIN EN 206, DIN 1045-2, ohne RC-Baustoffe und industriell hergestellte 
   Gesteinskörnungen, Expositionsklasse Bewehrungskorrosion, ausgelöst durch Karbonatisierung XC1, Feuchtigkeitsklasse Betonkorrosion,  
   in trockener Umgebung WO, als Sichtbeton, mit normalen Anforderungen, Klasse SB 2 gemäß DBV-Merkblatt „Sichtbeton“, Ausgabe   
   August 2004, Dicke über 15 bis 25 cm.

  9. 3.  20.  Schalung Innenwand SB2 H 3-4m
   Schalung Innenwand, Schalungshaut geeignet für sichtbar bleibende Betonflächen, mit normalen Anforderungen, Klasse SB 2 gemäß   
   DBV-Merkblatt „Sichtbeton“, Ausgabe August 2004, mit Dreikantleiste für gefaste Betonkanten, Bauteilhöhe über 3 bis 4 m. In Ebene -1   
   Bauteilhöhe 4,1m

  9. 3.  30.  Betonstabstahl B500A alle Durchmesser Innenwand
   Bewehrung aus Betonstabstahl B500A DIN 488-1, DIN 488-2, alle Durchmesser, Längen bis 7 m, für Innenwand aus Ortbeton.

  9. 3.  40.  Betonstahlmatte B500A Lagermatte Innenwand
   Bewehrung aus Betonstahlmatten B500A DIN 488-1, DIN 488-4, als Lagermatte, für Innenwand aus Ortbeton.

QTO-Abfrage: Fläche max. VOB: QTO(Typ:=“FlächeMax“;ME:=“m²“;Norm:=“VOB\013“)
  Volumen:  QTO(Typ:=“Volumen“;ME:=“m³“)
  Schalfläche:  QTO(Typ:=“FlächeSeitenflächen“;Norm:=“VOB\013“;ME:=“m²“)

Auswahlgruppe: RB_DEK_STB_X_OB-30.0
  Rohbau_Tragende Außenwand_Stahlbeton_Ortbeton-Dicke 30cm
Objektabfrage: Object( @NoComposite == 1 && 
   @101_Bereich == ‚RB‘ && 
   @102_Elemente == ‚DEK‘ && 
   @103_Material == ‚STB‘ && 
   @104_Form == ‚X‘ && 
   @105_Art == ‚OB‘ && 
   @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
   @Dicke == 0,30 && 
   @cpiComponentType == ‚Slab‘)

Kostenelement:	 Deckenkonstruktion	D	0,3	m	Ortbeton	SB2	C30/37	Öffnung
Variablenabfrage: flaeche_flaechenelement = Var_Obj(Fläche;m2;cpivar)

Rezeptur:  StlB KGR 351 Schalung Deckenpl. SB2 GF-Schalungspl.   flaeche_flaechenelement   4.072,26m2
  StlB KGR 351 Schalung Öffnung SB2 T 20-30cm   905 * 0.3       271,50m2
  StlB KGR 351 Betonstahlmatte B500A Lagermatte Deckenpl.  0.3 * flaeche_flaechenelement * 100 * (0.9) * (0.001)    109,95to
  StlB KGR 351 Betonstabstahl B500A alle Durchmesser Deckenpl.  0.3 * flaeche_flaechenelement * 100 * (0.1) * (0.001)      12,21to
  StlB KGR 351 Ortbeton Deckenpl. Stahlbeton C30/37 SB2 Decken-D 30cm flaeche_flaechenelement    4.072,26m2

Leistungsverzeichniss
  
  9. 5.  10. Ortbeton Deckenpl. Stahlbeton C30/37 SB2 Decken-D 30cm Ebene 0, 1, 2
   Ortbeton Deckenplatte, obere Betonfläche waagerecht, als Stahlbeton, Normalbeton C 30/37 DIN EN 206, DIN 1045-2, ohne 
   RC-Baustoffe und industriell hergestellte Gesteinskörnungen, Expositionsklasse Bewehrungskorrosion, ausgelöst durch 
   Karbonatisierung XC1, Feuchtigkeitsklasse Betonkorrosion, in trockener Umgebung WO, als Sichtbeton, mit normalen Anforderungen,   
   Klasse SB 2 gemäß DBV-Merkblatt „Sichtbeton“, Ausgabe August 2004, Deckendicke 30 cm. Oberfläche abziehen.

  9. 5.  20.  Schalung Deckenpl. GF-Schalungspl. Decken alle Ebenen
   Schalung Deckenplatte, Schalungshaut für Betonflächen ohne Anforderung, aus GF-Schalungsplatten DIN 68791.

  9. 5.  30.  Schalung Deckenpl. Randschalung H 25-50cm
   Schalung Deckenplatte, als Randschalung, Schalungshöhe über 25 bis 50 cm, Schalungshaut für Betonflächen ohne Anforderung.

  9. 2. 140.  Betonstabstahl B500A alle Durchmesser Deckenpl./ Dach alle Ebenen
   Bewehrung aus Betonstabstahl B500A DIN 488-1, DIN 488-2, alle Durchmesser, Längen bis 7 m, für Deckenplatte aus Ortbeton.

QTO-Abfrage: Fläche VOB:  QTO(Typ:=“Deckenfläche“;ME:=“m²“;Norm:=“VOB\013“)
  Volumen VOB: QTO(Typ:=“Volumen“;ME:=“m³“;Norm:=“VOB\013“)

Auswahlgruppe: IA_NTIW_GK2_X_ESW-12.5
  Innenausbau_Nichtragende Innnenwand_Gipskarton 2-lagig_Eiständerwerk_Dicke 12,5cm

Objektabfrage: Object( @NoComposite == 1 && 
   @101_Bereich == ‚IA‘ && 
   @102_Elemente == ‚NTIW‘ && 
   @103_Material == ‚GK2‘ && 
   @104_Form == ‚X‘ && 
   @105_Art == ‚ESW‘ && 
   @Dicke == 0,125 && 
   @cpiComponentType == ‚MultiWall‘)

Kostenelement: Wandkonstruktion innen Trockenbau D 0,125 m Gipsfaser
Variablenabfrage: flaeche_wand = Var_Obj(Fläche;m2;cpivar)  

Rezeptur:  StlB KGR 342 Trennwand H 3,75m D 125mm UK Stahlblechprofil verz Einfachständerwerk flaeche_wand    202,88m2
  StlB KGR 342  Anschluss gleitend 20mm D 112,5mm Trennwand Gipspl. D 25mm  laenge_Bauteil     63,40m

   
Leistungsverzeichniss

  9. 2.  10.  Ortbeton Außenwand Stahlbeton C30/37 SB2 D 15-25cm alle Ebenen Trennwand H 3,75m D 125mm UK 
	 	 	 Stahlblechprofil	verz	Einfachständerwerk	Mineralwolle	MW	D	60mm	Gipspl.	Baupl.	A	D	12,5+12,5mm	Q2
   Nichttragende innere Trennwand DIN 4103-1, Einbaubereich 1 DIN 4103-1 (Bereiche mit geringer Menschenansammlung), 
   Höhe bis 3,75 m, Dicke 125 mm, Anschluss gleitend, wird gesondert vergütet, Unterkonstruktion aus verzinkten Stahlblechprofilen 
   DIN EN 14195 und DIN 18182-1, als Einfachständerwerk, CW/UW 75, Ständerachsabstand 625 mm, Dämmschicht aus 
   Mineralwolle MW DIN EN 13162, Bemessungswert der Wärmeleitfhigkeit max. 0,035 W/(mK), Dämmschichtdicke 60 mm, in Platten, 
   Anwendungsgebiet DIN 4108-10 WTR, einlagig, Beplankung, beidseitig, aus Gipsplatten DIN 18180 und DIN EN 520, Bauplatten 
   Typ A, 2-lagig, Plattendicke 12,5 mm, befestigen mit Schnellbauschrauben DIN EN 14566 und DIN 18182-2, Spachtelung 
   Qualitätsstufe Q2 gemäß Merkblatt Nr. 2 der Industriegruppe Gipsplatten im Bundesverband der Gipsindustrie e.V., 
   Hersteller/Typ ‚Knauf‘oder gleichwertig,
   Hersteller/Typ ‚....................................................‘
   vom Bieter einzutragen.

  9. 2.  20. Anschluss gleitend 20mm D 112,5mm Trennwand Gipspl. D 25mm
   Anschluss, gleitend bis 20 mm, Wanddicke 112,5 mm, Anschlüsse oben, 
   Ausführung an Trennwand, Bekleidung aus Gipsplatten, Bauplatten Typ A, Dicke 25 mm, Einfachständerwerk.

QTO-Abfrage  Fläche max. VOB: QTO(Typ:=“FlächeMax“;ME:=“m²“;Norm:=“VOB\039“)
  Länge:  QTO(Typ:=“Attribut{Länge}“;ME:=“m“)
 

Auswahlgruppe: IA_NTIW_VWST_X_STEL-1.25x3.07
  Innenausbau_Nichttragende Innenwand_Verbundwerkstoff_Standardelement-B/H 1.25x3.07m
Objektabfrage: Object( @NoComposite == 1 && 
   @101_Bereich == ‚IA‘ && 
   @102_Elemente == ‚NTIW‘ && 
   @103_Material == ‚VWST‘ && 
   @104_Form == ‚X‘ && 
   @105_Art == ‚STEL‘ && 
   @Breite == 1,25 && 
   @Höhe == 3,07 &&   
   @cpiComponentType == ‚MultiWall‘)

Kostenelement: Wandkonstruktion innen Trockenbau D 0,1m Systemtrennwand
  flaeche_wand = Var_Obj(Fläche;m2;cpivar)

Rezeptur:  StlB KGR 346 Trennwand H 3,5m D 100mm UK Stahlblechprofil 
  verz MW D 60mm Beplankung beidseitig Alu-Blech-Element D 0,8mm flaeche_wandelement    126,4m2

Leistungsverzeichniss
  
   5. 2.  10 Systemtrennwand Metall B 1250mm H 3070mm
   Versetzbare Trennwand in zweischaliger Modulbauweise im Achsrastersystem
   Aufbau, Unterkonstruktion, Anschlüsse, Beplankung nach technischen Vorbemerkungen.

   Oberflächen:   Boden-/Decke-/Anschlussprofile: Coil Coating RAL 9005 nach Wahl  AG
      Fugen längs: schwarz
      Wandschale und Bekantung: RAL 9010 nach Wahl  AG
   Bauphysikalische Anforderungen: Feuerwiderstandsklasse nach DIN 4102: F0
      Schalldämmmaß nach ISO 140-03: Rw= 32dB
      Statikanforderung nach DIN 4103: Einbaubereich 1

    Abmessungen:  Wanddicke: 100mm
      Elementbreite: 1250mm
      Elementhöhe: 3070mm

   Fabrikat: Lindner Logic 100 oder gleichwertig

   Hersteller/Typ:‘....................................................‘
   Ausführung nach Zeichnung: MNBNR_FBC5ADTBXX_801 und _802

   Einschliesslich sämtliche T-Stöße oder sonstiger zur korrekten Ausführung erforderlicher Materialien.

OTO-Abfrage: Stückzahl  QTO(Typ:=“Stückzahl“;ME:=“St.“)

TGA-Model
Das TGA Model wurde in diesem Projekt noch mit Linear auf AutoCAD Basis erstellt (Umstieg Linear+Revit 
09/16). Dazu wurde das Tragwerksmodel sowie das Architekturmodel als ifc Datei in AutoCAD in einem festge-
legten Zyklus rein referenziert und dort das TGA Model erstellt. Durch den Umstieg auf Revit in der TGA können 
wir Rohrleitungen usw. aus dem Revit Katalog über unsere Codierung wieder direkt an iTWO übergeben und 
dort Kosten und Massen übernehmen.  

Teilmodel: Rohbau Tragende Außenwände Stahlbeton & Stahlbeton WU

Architekturmodel AOP
Im Architekturmodel werden die Bereiche Fassade, Dachaufbau und Innenausbau konstruiert und koordieniert. 
Dabei werden die einzelnen Bereiche mittels Clash-Detection geprüft und Abstimmungen direkt am Model 
getroffen. Im Entwurfsprozess werden auch hier Musterteile aus unserer Stammdatenbibliothek als Dummies ge-
setzt welche im weiteren Entwurfsprozess dann nach bedarf gegen Bauteile mit höherem LOD getauscht werden 
können. 

Auswahlgruppe mit 
Kostenelement verknüpft
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Kostenelement verknüpft
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Aus Rezeptur erstellte LV‘s
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Kostenelement verknüpft
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Aus Rezeptur erstellte LV‘s
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BIM Gesamtmodell
Stammbibliotheksbauteile 

Teilmodel: Rohbau Tragende Innenwände & Decken

Teilmodel: Innenausbau GK-Wände & SystemtrennwändeTestbibliotheksbauteile 

Rohbau_Tragende Außenwand_Stahlbeton_Ortbeton-Dicke 25cm
RB_TAW_STB_X_OB-25.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚TAW‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 0,25 && 
 @cpiComponentType == ‚Wall‘)

Rohbau_Gründungkonstruktion_Stahlbeton WU_Bodenplatte-Ort-
beton-Dicke 60cm
RB_GRK_STBWU_X_BP-OB-60.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚GRK‘ && 
 @103_Material == ‚STBWU‘ && 
       @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚BP-OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 0,6 && 
 @cpiComponentType == ‚Foundation‘)

Rohbau_Deckenkonstruktion_Stahlbeton_Ortbeton-Dicke 24cm
RB_DEK_STB_X_OB-24.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚DEK‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 0,24 && 
 @cpiComponentType == ‚Slab‘)

Rohbau_Tragende Innenwand_Stahlbeton_Ortbeton-Dicke 25cm
RB_TIW_STB_X_OB-25.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚RB‘ && 
 @102_Elemente == ‚TAW‘ && 
 @103_Material == ‚STB‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚OB‘ && 
 @202_Betongüte == ‚C30/37‘ && 
 @Dicke == 0,25 && 
 @cpiComponentType == ‚Wall‘)

Berechnungsmodel ohne Verformung

Berechnungsmodel mit stark überhöhter Verformung

Innenausbau_Nichttragende Innenwand_Gipskarton Imprägniert 2x_Einständerwerk-Dicke 12.5cm
IA_NTIW_GK2I_X_ESW-12.5
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚IA‘ && 
 @102_Elemente == ‚NTIW‘ && 
 @103_Material == ‚GK2I‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚ESW‘ && 
 @Breite == 0,125 && 
 @cpiComponentType == ‚Multi_Wall‘)

Innenausbau_Nichttragende Innenwand_Gipskarton 2x_Einständerwerk-Dicke 12.5cm
IA_NTIW_GK2_X_ESW-12.5
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚IA‘ && 
 @102_Elemente == ‚NTIW‘ && 
 @103_Material == ‚GK2‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚ESW‘ && 
 @Breite == 0,125 && 
 @cpiComponentType == ‚Multi_Wall‘)

Innenausbau_Nichttragende innenwand_Gipskarton Imprägniert 2x_Einfachständerwerk-Dicke 12.5cm

S-SW-BD+DD

Innenausbau_Deckenbelag_Anhydritestrich Fliese_Bodenaufbau 20cm
IA_DEB_ANH-FL_X_X-20.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚IA‘ && 
 @102_Elemente == ‚DEB‘ && 
 @103_Material == ‚ANH-FL‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚X‘ && 
 @Dicke == 0,2 && 
 @cpiComponentType == ‚Slab‘)

Innenausbau_Deckenbelag_Teppich_QR_Doppelboden_Bodenaufbau 20cm
IA_DEB_TEP_QU_DOB-20.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚IA‘ && 
 @102_Elemente == ‚DEB‘ && 
 @104_Form == ‚QU‘ && 
 @105_Art == ‚DOB‘ && 
 @Dicke == 0,2 && 
 @cpiComponentType == ‚Slab‘)

Innenausbau_Deckenbelag_Teppich_QR_Hohlraumboden_Bodenaufbau 20cm
IA_DEB_TEP_QU_HRB-20.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚IA‘ && 
 @102_Elemente == ‚DEB‘ && 
 @104_Form == ‚QU‘ && 
 @105_Art == ‚HRB‘ && 
 @Dicke == 0,2 && 
 @cpiComponentType == ‚Slab‘)

Innenausbau_Deckenbekleidung_Stahl_HZ_Bandrasterdecke_ 10cm
IA_DEBK_ST_HZ_BRDHK-10.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚IA‘ && 
 @102_Elemente == ‚DEBK‘ && 
 @103_Material == ‚ST‘ &&  
 @104_Form == ‚HZ‘ && 
 @105_Art == ‚BRDHK‘ && 
 @cpiComponentType == ‚Slab‘)

Innenausbau_Deckenbekleidung_Gipskarton 2lagig_HZ_ 10cm
IA_DEBK_GK2_HZ-5.0
Object( @NoComposite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚IA‘ && 
 @102_Elemente == ‚DEBK‘ && 
 @103_Material == ‚GK2‘ && 
 @104_Form == ‚HZ‘ && 
 @105_Art == ‚X‘ && 
 @Dicke == 0,05 && 
 @cpiComponentType == ‚Slab‘)

IA_IT_HPL_X_1F-UFZ-1.01x2.26-T30 RS in GK 12.5cm
Object( @Composite == 1 && 
 @101_Bereich == ‚IA‘ && 
 @102_Elemente == ‚IT‘ && 
 @103_Material == ‚HPL‘ && 
 @104_Form == ‚X‘ && 
 @105_Art == ‚1F-UFZ‘ && 
 @301_Brandschutz == ‚T30 RS‘ && 
 @404_Tür_lichte_Rohbreite_meter == ‚1.01‘ && 
 @405_Tür_lichte_Rohhöhe_meter == ‚2.26‘ && 
 @411_Wand_Rohdicke_cm == ‚12.5‘ && 
 @412_Wand_Material == ‚GK‘ && 
 @cpiComponentType == ‚Door‘)

das Gebäude überhaupt ferti g gestellt ist. Ein 3D-Drucker 
schafft   dann für besti mmte Bereiche auch ein hapti sches 
Erlebnis,“ erklärt Andreas Häusler.

Das neueste Projekt ist die Entwicklung eines BIM gesteu-
erten Wartungs- und Instandhaltungskonzepts für einen 
großen Energieversorger. Hier wird mit BIM auch ein Projekt 
für die Zukunft  angelegt. Alle relevanten Daten, wie z.B. 
Wartungsintervalle, Garanti ezeiten und Bauteildimensionen 
in dem Projekt werden erfasst und für Koordinati on in einer 
CAFM Soft ware bereitgestellt. So wirkt BIM nicht nur bei der 
Errichtung von Gebäuden und Infrastrukturmaßnahmen bis 
zum Augenblick der Ferti gstellung, sondern auch noch weit 
in die Zukunft  hinein.

„Wir sind damit sehr gut aufgestellt!“, meint Andreas Häus-
ler. „Diese Art zu planen wird auch unsere Städte komplett  
verändern. Smart City Soluti ons werden das absolute Thema 
im Städtebau der Zukunft . Was verbrauchen wir an Energie, 
wie steuern wir den Verkehr, was leisten intelligente „Smart 
Homes“? Alles Fragen, auf die wir mit Hilfe der digitalen 
Modelle bereits im Vorfeld Antworten fi nden und uns darauf 
ausrichten können. 

„BIM wird sich immer weiter durchsetzen. Wir haben weit-
reichende Erfahrung in diesem Thema und können unseren 
Kunden schon jetzt alles anbieten, was diese neue Technik 
leisten kann. Das gilt für geplante Neubauten aber auch für 
bestehende Objekte, die einer Sanierung oder eines Umbaus 
bedürfen“, sagt Andreas Häusler von Fichtner Bauconsulti ng.
Damit ist die Fichtner Bauconsulti ng auf einem der wich-
ti gsten Felder der Zukunft  hervorragend aufgestellt. Die 
Entscheidung für BIM war richtungsweisend und wird weiter 
ausgebaut. Ein Bauen ohne BIM kann sich Andreas Häusler 
nicht mehr vorstellen.

auf die Zukunft gesetzt
Drei Buchstaben stehen vermutlich für eine der größten Re-
voluti onen im Bauwesen – BIM – ist die Abkürzung für Buil-
ding Informati on Modeling und bezeichnet die komplett e 
Vernetzung und Darstellung aller Daten bei einem Baupro-
jekt. Warum die Fichtner Bauconsulti ng auf BIM setzt.

Fichtner Bauconsulti ng ist interdisziplinär aufgestellt und 
darauf spezialisiert, Bauprojekte jeglicher Größe und Kom-
plexität individuell zu planen und zu begleiten. Das Leis-
tungsspektrum reicht von den Voruntersuchungen, Mach-
barkeitsstudien und Wirtschaft lichkeitsbetrachtungen in der 
Vorprojektphase über sämtliche Planungsphasen hinweg bis 
hin zur Betreuung und fachlichen Begleitung der Bauausfüh-
rung, der Projektnachbetrachtung und der Inbetriebnahme 
der Prozesse.
 
Vor vier Jahren hat die Fichtner Bauconsulti ng einen wichti -
gen Schritt  in die Zukunft  gemacht. Von 2D AutoCAD, damals 
gängig und üblich in der Bauplanung, ist die Firma sukzessive 
auf das innovati ve 3D Building Informati on Modeling (kurz 
BIM) umgesti egen. 

„Wir haben das intensiv geprüft  und gesehen welche Vorteile 
wir in der Zukunft  mit dieser neuen Technologie erzielen 
können. Der Ansatz war, die Qualität unserer Projekte zu 
erhöhen, sie zu vereinheitlichen und besonders für unsere 
Kunden transparenter zu machen,“ sagt Andreas Häusler, der 
Leiter des Fachbereiches Integrales Planen/Building Informa-
ti on Modeling bei der Fichtner Bauconsulti ng.

Der Umsti eg von 2D AutoCAD in die Dreidimensionale Welt 
des Building Informati on Modelings mitt els Autodesk Revit 
wurde mit mehreren Pilotprojekten realisiert. Aus diesen 3D 
Modellen konnten schon nahezu automati sch Grundrisse, 
Ansichten, Schnitt e und Details erstellt werden. „Wir haben 
uns hier wirklich langsam vorgetastet. Inzwischen verknüp-
fen wir die Modelle mit zwei weiteren Dimensionen, den 
Kosten und der Zeit. 
 
Das erste komplett  realisierte BIM-Projekt ist ein 
Bürokomplex in München für ein großes Unternehmen aus 
der Automobilbranche. Das Projekt wurde umfassend mit 
der BIM-Methode geplant. Alle Bereiche und Fachbereiche 
waren an der Planung beteiligt. Bei der Fichtner Bauconsul-
ti ng werden derarti ge intelligente Datenmodelle mithilfe von 
Autodesk Revit erstellt und mit der innovati ven 5D Soft ware 
iTWO von RIB ausgewertet. Auf rund 4.000 m² konnten jetzt 
die Architekten, Tragwerksplaner und Gebäudetechniker und 
alle Projektbeteiligten jederzeit den Planungs-/ Baufort-
schritt  kontrollieren, Fehler bereits vor Auft reten im realen 
Gebäude erkennen und beheben sowie die Massen und 
Kosten überprüfen. 

Heute, nach vier Jahren, sieht sich die Firma sehr gut auf-
gestellt für die Zukunft . „Wir haben unsere Prozesse an die 
neuen Bedürfnisse angepasst. Damit können wir schon in 
der Planung unseren Kunden z.B. ermöglichen, virtuell ihre 
Gebäude zu begehen und erste Eindrücke zu gewinnen bevor 
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Modernes Bauen mit BIM: Erst 
virtuell und dann real bauen

Auch die Sicherheitsindustrie, hier vor allem Firmen für  
Türschließ- und Zutrittssysteme, sind auf digitale Module  
des Bauwesens angewiesen.

Wer ein Gebäude errichtet, muss auch daran denken, es gegen 
unerwünschten Zutritt zu verschließen. Bereits kleinste Privat-
betriebe von der Arztpraxis bis zum Steuerberaterbüro müssen 
in Sicherheit investieren. Noch anspruchsvoller sind Zutrittslö-
sungen und Schließanlagen in Hochsicherheitsbereichen oder 
auf Firmengeländen. Für all diese Fragen gibt es Spezialisten, 
die sich schon während der Bauphase mit ihren Angeboten in 
Planungen einmischen. „Wir beginnen mit unserer Arbeit beim 
Architekten und arbeiten uns zum Betreiber vor, der dann für 
die Zutrittslösungen verantwortlich ist und die Schließzylinder 
installiert“, sagt Andreas Vehreschild, Deputy Vice President 
Marketing bei einem führenden Schweizer Anbieter von Zu-
tritts- und Sicherheitslösungen. 

Die größten Risiken für die Sicherheit vollvernetzter Türschließan-
lagen und Zutrittslösungen liegen in der IT selber. „Man muss ein 
IT-System von außen so abschirmbar machen, dass die IT-Syste-
me nicht angreifbar sind. Das gilt aber auch für die Komponen-
ten, die dabei zum Einsatz kommen. Im nächsten Jahr wird es 
ein neues Datenschutzgesetz geben, in dem es nicht nur darum 
geht, Daten elektronisch zu schützen, sondern auch den Zutritt 
zu personenbezogenen Daten physikalisch besser zu schützen.“ 
Für Sicherheitsfirmen ist die Digitalisierung eines der wichtigsten 
Zukunftsthemen, um die Produktpalette von Schließ- und Safe- 
anlagen, Zutrittskontrollen, Identifikation sowie Betriebs- und 
Zeiterfassung auf dem neuesten Stand zu halten.

In der Zusammenarbeit mit Architekten und Bauplanern spielt 
dabei BIM, die digitale Bauwerksmodellierung, eine immer be-
deutendere Rolle. „Zunächst aus der Sicht eines Architekten, 

der seine Bauten nicht mehr analog auf dem Reißbrett plant, 
sondern digital“, betont Andreas Vehreschild. „Ein Herstel-
ler von Türschließanlagen muss dagegen die Frage stellen, 
welche Produkte überhaupt BIM-relevant sind.“ Schließlich 
muss benannt werden, in welcher Detaillierungstiefe Planer 
und Architekten die entsprechenden BIM-Modelle auch für 
Türschließanlagen brauchen. „Man muss nur aufpassen“, 
warnt Vehreschild, „dass nicht jedes Gewerk zu detaillierte 
Daten zur Verfügung stellt, denn damit würde ein digital 
skizziertes Gebäude mit Blick auf das benötige Datenvolu-
men explodieren. Die meisten Beteiligten wollen vor allem 
ein funktionierendes Modell, in dem gewisse Abhängigkeiten 
verankert sind. Es geht grundsätzlich um die Simulierung eines 
betreffenden Gebäudes. Dazu gehört das Funktionale, aber 
auch die Kostenkalkulation, zum Beispiel die Frage, wie teuer 
Wartungsintervalle sind.“

Im Umgang mit BIM sieht Andreas Vehreschild die größte Ge-
fahr in dem Umstand, dass in Europa noch keine einheitlichen 
Standards festgelegt sind. Darin sind die USA und Großbritan-
nien wesentlich weiter. „Bislang agiert da jeder eigenständig. 
In Deutschland, Östereich und in der Schweiz fängt man gerade 
erst damit an, Standards zu etablieren. Alle Hersteller sollten 
das aktiv mitgestalten.“ Aus diesem Grund wurde eine soge-
nannte Herstellerinitiative (productsforbim.com) initiiert, in der 
es um die praxisnahe Implementierung von BIM geht. Dieser 
Initiative gehören viele Hersteller an.

Sicherheitssysteme sind komplexe technische Organismen, 
die immer wieder auf den neuesten Stand gebracht und durch 
neue Produkte ergänzt werden müssen. So gibt es heute etwa 
schon Türschließer, die extrem viel Kraft haben und eine Tür 
noch aus einer 180-Grad-Lage gut heraus verschließen können.

„In der Regel sind die Projekte am schwierigsten, wo viele 
Produkte zusammen eingebaut werden“, sagt Vehreschild. Das 
betrifft vor allem die Vernetzungen, um die verschiedensten 
Produkte miteinander zu kombinieren. In all diesen Aktivitäten 
sieht Andreas Vehreschild seine Branche bereits auf einem gu-
ten Weg. Trotzdem hat er einen großen Wunsch für die Zukunft. 
„BIM ist ja eine Innovation nicht nur für uns, sondern für die 
ganze Branche. Wenn wir es schaffen, alle Gewerke gemeinsam 
BIM-fähig zu machen, dann wäre das die absolute Innovation, 
denn dann würde jeder Planer digital planen und simulieren 
können.“ 
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„BIM hat für die gesamte 
Baubranche ein enormes 
Potential auch mit Blick in die 
Zukunft, z.B. in Verbindung mit  
einem Virtual Design Center.“

  Michael Wiegand 
 Vice President Marketing Access Solutions DACH
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